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Das Bild eines neuen Zejfolters:

die Baukunſt des Dritten Keiches
der Führer eröffnete die große Architektur Ausſtellung in München Keichsminiſter Dr. Goebbels

würdigt das künſtleriſche 5chaffen Adolf Hillers Bau Modelle ſprechen von großen Leiſtungen

Drahtbericht unseres Korrespondenten

München, 23. Januar. Die „Erſte Deutſche
Architektur und Kunſthandwerks Ausſtellung
im Haus der Deutſchen Kunſt zu München iſt
geſtern vormittag vom Führer und Reichs
kanzler nach einer grundlegenden Rede des
Reichsminiſters Dr. Goebbels eröffnet
worden. Eine große Zahl von Ehrengäſten
wohnte dem feierlichen Akte bei, ſo der jugo
ſlawiſche Miniſterpräſident Dr. Stojadin o
witſch mit ſeiner Gattin, der jugoſlawiſche
Geſandte in Berlin und ſeine Begleitung,
weiter der deutſche Botſchafter in London,
v. Ribbentrop, Reichsleiter SS. und Chef der
Deutſchen Polizei Himmler, Reichsorganiſa
tionsleiter Dr. Ley, Reichsleiter Roſenberg,
Reichsminiſter Dr. Frank, der bayeriſche
Miniſterpräſident Siebert, Reichsſtatthalter
Ritter v. Epp, Reichspreſſechef Dr. Dietrich
und weitere führende Männer von Partei,
Staat, Wehrmacht und der deutſchen Kunſt.

Brauſende Rufe gehen durch die Menſchen
mauern, die die Prinzregentenſtraße flankieren:
der Führer iſt eingetroffen. Vor dem Haus
der Deutſchen Kunſt ſind Ehrenkompanien der
Wehrmacht und Ehrenformationen der Partei
und des Arbeitsdienſtes aufmarſchiert. Tauſende
warteten vor dem Monumentalbau und er
lebten die Feier mit, die der Rundfunk
übertrug.

Fanfaren empfangen den Führer, den der
Vorſtand des Hauſes der Deutſchen Kunſt be
grüßt. Das Bayeriſche Staatstheaterorcheſter
unter Leitung von Clemens Kraus ſetzt mit
dem 3. Satz aus der 4. Sinfonie von Bruckner
ein.

Dann nimmt Reichsminiſter Dr. Goe bbels
das Wort. Er ruft die Erinnerung an die
Kampfzeit wach, in der der Führer ſelbſt in
den Nächten nach den Wahlverſammlungen ſich
mit den Projekten der baulichen Neugeſtaltung
deutſcher Städte befaßte. „Aus Phantaſien ſind
Pläne, aus Plänen Projekte und aus Projekten
Wirklichkeiten geworden. Die Maße haben ſich
geändert aber die Baugeſinnung iſt dieſelbe
geblieben.“ Und der Reichsminiſter fährt fort:
„Wiederum wie damals ſitzt der Führer heute
in den wenigen Feierſtunden, die ihm der harte
Dienſt der Politik läßt, vor ſeinen Bauent-
würfen. Wiederum ſtehen um ihn herum ſeine
engſten Mitarbeiter und junge Architekten, die
ſich von der Kühnheit ſeiner Gedanken er
greifen und beflügeln laſſen.

Das Wort iſt wahr geblieben. das der
Führer 1924 in ſeinem Büch „Mein Kampf
niederſchrieb:

Die Baukunſt erſchien mir neben der
Muſik als die Königin der Künſte: meine
Beſchäftigung mit ihr war unter ſolchen
Umſtänden auch keine Arbeit, ſondern
höchſtes Glück. Jch konnte bis in die ſpäte
Nacht hinein leſen oder zeichnen, müde
wurde ich da nie So verſtärkte ſich mein
Glaube, daß mir mein ſchöner Zukunfts-
traum, wenn auch nach langen Jahren, doch
Wirklichkeit werden würde. Jch war feſt
überzeugt, als Baumeiſter mir dereinſt
einen Namen zu machen.

St Er hat es getan. Aber in einem größeren
ver als er es damals denken konnte: als
e meiſter eines Reiches Aber auch

T ſolcher blieb er ſeinem künſtleriſchen
Kigung der Baukunſt als der Königin der
Künſte treu. Er ſtellte ſich damit in die Reihe
on Staatsmänner, die ſich in ſteinernen

enkmälern verewigten.“
d Reichsminister Dr. Goebbels weiſt dann
arauf hin, daß ſich dieſe Ausſtellung von
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Bildtelegramm aus München: Der Führer besichtigt zusammen mit dem jugoslawischen
Ministerpräsidenten Dr. Stojadinowitsch nach der Eröffnungsfeier die ausgestellten Modelle

allen ähnlichen Ausſtellungen der Vergangen-
heit dadurch entſcheidend unterſcheide, daß hier
nicht Phantaſiegebilde zur Schau
geſtellt werden, die von niemand in Auftrag
gegeben ſind und auch nie zur Ausführung
kommen. Es handele ſich hier vielmehr um
Pläne, die ſchon angefangen ſind oder in

kurzer Zeit begonnen werden. Eine ganze
Reihe von Projekten, wie das Modell der in
Hamburg geplanten großen Elbbrücke, werden
als Bauvorhaben zum erſten Male der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Enkgleiſung oder Abſicht?
Befrem dende Recle des polnischen Generals Skwarczynski

Drahibericht unseres Korrespondenten
Warſchau, 23. Januar.

Kommandeur der 1. polniſchen Diviſion,
General Skwarczynſki, der als Nach
folger des Oberſten Koc an die Spitze des
„Lagers der nationalen Einigung“ getreten
iſt, hielt bei ſeiner Abſchiedsfeier in Wilna
eine politiſch bemerkenswerte, auf die polniſchen
Sender übertragene Rede, die ſtarker außen
politiſcher Akzente nicht entbehrt.

General Skwarczynſki erklärte u. a.: Mar-
ſchall RydzSmigly habe ſeinerzeit betont, daß
Polen mit aller Kraft in die Höhe gezogen
werden müſſe. Um dieſes Ziel erreichen zu
können, müſſe Polen ſtark und einig ſein, denn
Polen ſtehe vor der „Expanſion des
Weſtens“ (2), die heute zwar nur eine
wirtſchaftliche und propagandiſtiſche Note
trage, morgen aber einen territorialen
Charakter annehmen könne. Daraus ergebe
ſich für Polen die Notwendigkeit, ſo geſchloſſen
vorzugehen wie im November 1918 bei der
Entwaffnung der Okkupanten (der Beſatzungs
truppen), wo Bauern und Gütsherren, Aka

Der bisherige demiker und Arbeiter keine Standesunter
ſchiede gekannt hätten.

Die Rede des Generals Skwarczynſki wird
in jenen Kreiſen ſtarkes Befremden hervor
gerufen haben, die für eine deutſchpolniſche
Verſtändigung eintreten. Erſt kürzlich hat der
verantwortliche Leiter der polniſchen Außen
politik, Außenminiſter Beck, in wohltuendem
Gegenſatz zu General Skwarczynſki von dem
freündſchaftlichen Einvernehmen zwiſchen den
Regierungen der beiden Länder geſprochen,
deſſen Pflege und Förderung im Jntereſſe
beider Länder liege. Wie es ſcheinen will,
verſucht General Skwarczynſki, einen Weg des
Chauvinismus zu beſchreiten, der keine außen
politiſche Rückſicht kennt, außerdem muß die
Rede eines Mannes befremden, der dazu aus
erſehen ſein ſoll, die Einigung eines Volkes
herbeizuführen, das auch andere als rein
polniſche Beſtandteile enthält und das ſchon
mit Rückſicht darauf die Brücken zu den Nach
barn ſuchen ſollte.

Vicht „Ich mußl“
„Ich will!“

Von Vikfor lutze, Sfabschef der SA.
Denjenigen, die nicht in den Reihen der

SA. ſtehen, und die nicht wiſſen und auch nicht
wiſſen können, welche Arbeit notwendig und
welches Maß an Opferbereitſchaft und Einſatz
willen erforderlich war, um die erſtmalige
Großveranſtaltung der geſamten SA. auf dem
Gebiet der wehrſportlichen Ertüchtigung, näm
lich die Reichswettkämpfe der SA. in
Berlin vom 13. bis 15. Auguſt, mit Erfolg
durchzuführen, mögen meine Worte des Dankes
an die an den Reichswettkämpfen beteiligten
Männer der Sturmabteilungen damals nicht
viel ſagen. Sie nehmen ſie vielleicht hin als
eine übliche, unumgängliche Formalität, denn
ſie wiſſen nicht, was alles in dieſem Dank, in
dieſer Anerkennung liegt.

Sie wiſſen nicht, daß dieſe Anerkennung ſich
richtet an den Kumpel aus Oberſchleſten ebenſo
wie an den Mann, der an den Hochöfen der
Ruhr ſeine Arbeitskraft einſetzt und dort ſeine
Pflicht tut nach bürgerlichen Begriffen voll
ſeine Pflicht tut, in dieſer für ihn ſelbſtver
ſtändlichen Pflichterfüllung aber nicht das
Höchſtmaß deſſen ſieht, was für ihn der Begriff
der Pflichterfüllung in ſich ſchließt. Der deutſche
Arbeiter der Stirn und der Fauſt, der in der
SA. marſchiert, iſt längſt das muß einmal
wieder mit aller Deutlichkeit geſagt werden
über den bürgerlichen Pflichtbegriff, hinter
dem das „Jch muß“ ſteht, hinausgewachſen zu
dem hehren Gefühl ſoldatiſcher Pflichtauf
faſſung, das in der abſoluten Freiwilligkeit
gipfelt, im „Jch will. Mit dem JnsSchloß
Fallen der Bürotür, mit dem Verlaſſen des
Amboſſes oder der Drehbank reißt bei ihm der
Faden des Pflichtbewußtſeins nicht ab. Sein
Leben hat einen anderen, einen tieferen, einen
wirklichen Sinn. Er ſpricht nur nicht oder
ſelten davon, und das macht wohl den wahren
Kämpfer aus. Sein Leben iſt keine hohle
Phraſe, keine Formſache, die man mit Knigge
ſchen Ratſchlägen zu einer für ſich und die Um
welt erträglichen Angelegenheit abzurunden
vermag. SA.Mann ſein iſt mehr, weit mehr.
Und darum kann nicht jeder SA.-Mann ſein,
denn nur der Kern eines Volkes gehört zu den
Kämpfernaturen.

Kein äußerer Zwang, kein Befehl hält die
Männer in den Reihen der SA., kein Geſetz des
Staates ſchreibt ihren Einſatz und ihr Opfer
vor, niemand veranlaßt ſie, die tagsüber im
Beruf ſtehen und dort ihre meiſt ſchwere Arbeit
tun, mit äußeren Machtmitteln noch mehr zu
tun, ſich in Reih und Glied zu ſtellen ſich
unterzuordnen, Diſziplin zu üben und zu
marſchieren. Der SA.- Mann iſt im Leben
des deutſchen Volkes zu einem nicht wegzu
denkenden Faktor, zu einer Selbſt
verſtänd lichkeit geworden. Daran liegt
es wohl auch, daß nur wenige es wiſſen, daß
dieſe Männer ihre Uniform und Ausrüſtung
aus eigenen, in ſchwerer Arbeit erworbenen
Mitteln bezahlen, die Dienſtfahrten aus eigener
Taſche beſtreiten: ohne Entgelt und ohne Ent
lohnung.

Dieſen Männern gilt mein Dank. meine
Anerkennung. Dem Beſiegten im Wettkampf
ebenſo wie dem Sieger. Ein Anſporn für
beide: dem Sieger zu weiteren Siegen, dem
Beſiegten zu weiterer Arbeit an ſich ſelbſt, da
mit auch er einſt die Plakette des Sieges er
ringe. Es haben ja im Grunde genommen
beide Sieger und Beſiegte Gleiches ge
leiſtet: ſie haben an ſich gearbeitet, ihre Ein
ſatzfähigkeit erwieſen. Die letzte Zehntel-
ſekunde, der Zeitplatzunterſchied ſind inſoweit
nur Aeußerlichkeiten, zwar für den Sieg ent
entſcheidende, für den Einſatz und die Tat aber
unweſentliche Merkmale.

Das iſt das beſondere Kennzeichen des S A.
Sports, des Wehrſports überhaupt. Hier
kämpft niemand für ſich, auch nicht um der
äußeren Ehrung und Anerkennung willen,
ſondern hier leiſtet der einzelne ſeine Er
ziehungsarbeit am eigenen Körper aus ſeiner
nationalſozialiſtiſchen Erziehung heraus für



die Gemeinſchaft, in die ihn göttlicher Wille
geſtellt hat: für das Volk, für Deutſchland

Das iſt das Entſcheidende: nicht wenige in
Spitzenform, ſondern möglichſt alle in möglichſt
hoher Durchſchnittsleiſtung. Jn ihr hat die
Spitzenleiſtung, der Rekord, nur als Schritt
macher für einen immer beſſer werdenden
Durchſchnitt einen Sinn.

Nur ſo ſchaffen wir den notwendigen Kern
wehrwilliger und wehrfähiger Männer, die
bereit und verpflichtet ſind, ihr Können und
Wiſſen, ihren Glauben und ihren Geiſt in das
Volk hineinzutragen, in die Breite der großen
Gemeinſchaft des deutſchen Volkes, wo die un
ermüdliche Arbeit der SA. immer ihre Früchte
getragen hat.

Haben wir nicht als politiſche Soldaten des
Führers und ſeiner Jdee die an uns ſelbſt voll
zogene weltanſchauliche Arbeit über uns

-hinauswachſen laſſen aus der damals kleinen
Gemeinſchaft der SA. in die große Gemein
ſchaft des Volkes und ſo den Boden bereitet
für ein nationalſozialiſtiſches Reich? Wohl hat
man uns in die Kerker der November-
Republik geworfen, uns unſere Arbeitsſtellen,
unſer Brot, unſer braunes Ehrenkleid genom
men. Wohl hat man uns bekämpft, verboten,
angefeindet, verſpottet, verhöhnt, verlacht. And
doch iſt der Sieg unſer geworden. Eben weil
wir mit eiſerner Konſequenz und unbändigem
Willen an uns ſelbſt gearbeitet und mit den
Früchten unſerer Arbeit und unſerer Erkennt
niſſe den Gegner bekehrt und den Lauen ge
weckt haben. Wer von beiden im Grunde ſeines
Weſens Kämpfer war, fand dann wohl auch
den Weg in die Reihen der Sturmabteilungen.

Wir SA.-Männer wiſſen, daß dieſe Zeit
eine ſchwere war: ſie beſtand aus Arbeit,
Kampf und Opfer, aus Verzicht auf Vergnügen,
auf Freizeit und alle Annehmlichkeiten des täg
lichen Lebens. Jch weiß, daß auch heute die
wehrſportliche Arbeit, die der SA.
vom Führer e wurde, nicht leicht iſt,
daß auch ſie Arbeit, Kampf und Opfer bedeutet,
Arbeit, Kampf und Opfer für den einzelnen,
Erfolg und Nutzen für die Gemeinſchaft, für
Deutſchland.

Ich weiß auch, daß uns manche von denen,
die uns früher ſchon verlachten, auch heute
nicht verſtehen werden.

So war es doch: Auf der einen Seite ganze
Kerle, die nur ihren Dienſt kannten und Ein
ſatz und Opfer an Zeit, an Gut und Blut. Auf
der anderen Seite die, die uns verlachten und
verſpotteten: Lebegreiſe, die ihre Freizeit in
Bars totſchlugen und auf Spaziergängen mit
ihren breiten CharleſtonHoſen die Erde ab
fegten.

Auf der einen Seite lange Kommißſtiefel,
die mit hartem Tritt für ein neues Deutſch
land marſchierten; auf der anderen Seite Tanz
ung mit Künſtlertollen und unheimlichen

arfümkonſums.

So war es und ſo iſt es
heute noch. Deshalb bleibt au
derſelbe.

Mögen die anderen lachen und ſpotten,
mögen ſie uns verlachen und verſpotten, wir
wiſſen. warum wir leben. Wir wollen nicht
ohne Jnhalt ohne Jdee und ohne Kampf
dürchs Leben tänzeln und dann ſpäter lang
ſamer, aber ſicher verſpießern.

Wir SA.Männer wollen als Kerle leben,
als Kerle kämpfen und als Kerle ſterben in
dem Bewußtſein, unſer Letztes zu tun und
unſer Letztes hingegeben zu haben für Führer
und Volk.

Unſer Daſein iſt erfüllt von der Welt
anſchauung Adolf Hitlers, ohne die auch die
ſtärkſte Macht nichts wäre.

Und wir wiſſen um die Notwendigkeit der
körperlichen Ertüchtigung der Nation. Beide
Begriffe, in der Tat zur Einheit verſchmolzen,
ſind alles.

So ergänzt ſich der Kampf der Sturm
abteilungen mit der Arbeit unſerer ſtolzen
nationalſozialiſtiſchen Wehrmacht. Wir ſchaffen
als weltanſchauliche Grundlage den Wehrwillen
und mit der körperlichen Ertüchtigung die
Wehrkraft. Die Wehrmacht krönt dieſe Be
griffe durch das Wehrkönnen, die Wehrkunſt.

So ſetzt die Arbeit der Sturmabteilungen
und die der Wehrmacht in engſter Wechſel
wirkung den Schlußſtein in der Erziehung des
deutſchen Mannes: ſie ſchafft tiefen Glauben

ſtahlharte Körper, Einſatzbereitſchaft Ein
ſatzfähigkeit.

Und ſo werden beide Garanten für das
Werk des Führers, innenpolitiſche und außen
politiſche Garanten für die Ewigkeit des
deutſchen Volkes,

Aus „Das Jahr der SA.“ Von Parteitag der Ehre
zum Parteitag der Arbeit. Herausgegeben von der
Abteilung Preſſe und Propaganda der Oberſten SA.

Führung der NSDAP. Zentralverlag der NSDAP.,
Fr. Eher Nachf., München 1938.

Neue Führung beim deutſchen
Handwerk

Berlin, 23. Januar. Miniſterpräſident
Generaloberſt kg hat als beauftragter
Reichs und Preußiſcher Wirtſchaftsminiſter
den Landeshandwerksmeiſter für Berlin,
Brandenburg, Grenzmark und Präſidenten der
Handwerkskammer Berlin, Pg. Lohmann, auf
r Antrag von dem Amt des ſtellvertreten
en Reichshandwerksmeiſters entbunden und

ihm für die in dieſem Amte ſeit dem 14. No
vember 1936 geleiſteten wertvollen Dienſte
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aus
geſprochen.

Der Miniſterpräſident hat einem Wunſche
des v entſprochen, der infolge
eines Unfalls und dienſtlicher Ueberlaſtung
nicht mehr in der Lage iſt, neben ſeinen
ſonſtigen Aemtern auch die Leitung des Reichs
ſtandes des deutſchen Handwerks durchzuführen

Der Landeshandwerksmeiſter der Nordmark,
der Handwerkskammer Lübeck und

räſident des deutſchen Handwerksinſtitutes
Pg. Ferdinand Schramm, Träger des
Goldenen Ehrenzeichens der Partei, iſt beauftragt worden, vorläufig die Geſchäfte des
Rechshandwerksmeiſters zu führen.

um Teil auch
unſer Kampf

Das neue Deutſchland ſchafft Ewigkeitswerte
(Fortſetzung von Seite 1)

Dr. Goebbels wandte ſich dann an die
Vertreter jener Auslandspreſſe, die das natio
nalſozialiſtiſche Deutſchland als kulturlos und
barbariſch verſchrien hat. Sie möchten hier in
der Ausſtellung in Augenſchein nehmen, was
Deutſchland auf dem Gebiete der Kunſt ge
leiſtet hat. Die Geſchichte werde einmal ein
vernichtendes Urteil über ihre vorlaute Kritik
am Nationalſozialismus fällen. Dann werden
die Bauten des Führers ſtehen und
ragen als ſteinerne Denkmälereiner großen Epoche.

Nach einem ehrenvollen Gedenken des
großen Baumeiſters des Führers, Paul Ludwi
Trooſt, und nach einem Dank an Ado
Hitler dafür, daß er wieder die Architektur
r Königin der Künſte erhoben habe, ergriff

er Führer ſelbſt das Wort zur Eröffnungsanſprache, indem er u. a. ausführte:
„Jede große Zeit findet ihren abſchließenden

Wertausdruck in ihren Bauwerken. Wenn
Völker große Zeiten innerlich erleben, ſo
eſtalten ſie dieſe Zeiten auch äußerläch.
hr Wort iſt dann überzeugender als das ge

ſprochene: Es iſt das Wort aus Stein!
Das Verſtändnis der Mitwelt großen

ſchöpferiſchen Werken gegenüber pflegt meiſt
nicht gleichen Schritt zu halten mit der Ent
ſtehung dieſer Werke. Es mögen oft Jahr
hunderte vergehen, ehe die Größe einer Zeit
auch in der ſichtbaren Dokumentierung durch
ihre Bauwerke verſtanden wird. Ein gutes
Beiſpiel dafür iſt dieſe Stadt. Weder hat. ſie
den König ſelbſt einſt begriffen, der ihre größten
Bauwerke ſchuf, noch begriff ſie die Bauwerke,
die Ergebnis ſeines Geiſtes geweſen ſind. Heute
iſt die Beurteilung anders. Wir dürfen hoffen,
daß auch wir einſt auf eine ſo gnädige nach
trägliche Beurteilung rechnen können.

Was dieſe Ausſtellung ſo bemerkenswert
erſcheinen läßt, iſt folgendes:

1. Zum erſten Male überhaupt wird eine
ſolche Ausſtellung in dieſem Umfang der
Menſchheit gezeigt.

2. Dieſe gegegnng ſteht an der Wende
einer Zeit. Jn ihr dokumentiert ſich der
Beginn eines neuen Zeitalters.

3. Seit der Entſtehung unſerer Dombauten
ſehen wir hier zum erſten Male eine wahr
haft h Architektur ausgeſtellt, d. h.
eine Architektur, die ſich nicht ſelbſt ver
braucht im Dienſte kleiner Alltagsaufträge
und Bedürfniſſe, ſondern eine Architektur,
die über den Alltag und ſeine Bedürfniſſe
weit hinausreicht. Sie kann beanſpruchen,
der kritiſchen Prüfung von Jahrtauſenden
ſtandzuhalten und für Jahrtauſende der
Stolz des Volkes zu ſein, das dieſe Werke
geſchaffen hat.

4. Es werden daher hier keine Projekte aus
r ſondern Sie ſehen hier Pläne, die
eils ſchon in der Verwirklichung begriffen

ſind, teils vor ihrer Verwirklichung ſtehen.
Alles aber iſt für die Verwirk-
lichung beſtimmt und wird verwirklicht werden!

5. Was Sie hier ſehen, iſt nicht das Ergebnis
der Arbeit weniger Wochen oder Monate,
Jahren das Ergebnis einer zum Teil
ahrelangen Anſtrengung, nur daß ſie ſich

nicht vor den Augen der Oeffentlichkeit
zeigte. Denn es iſt nationalſozialiſtiſcher
Grundſatz, mit ſchweren Problemen nicht
vor die Oeffentlichkeit zu treten, um ſie
darüber diskutieren zu laſſen, ſondern
ſolche Pläne erſt vollkommen zur Reiſe zu
bringen und ſie dann dem Volke vorzu
legen. Es gibt Dinge, über die nicht dis
kutiert werden kann. Alle Ewigkeitswerke
gehören dazu. Wer könnte ſich vermeſſen,
an das Werk der ganz großen gottgeſegneten
Naturen ſeinen kleinen Alltagsverſtand
anlegen zu wollen! Die großen Künſtler
und Baumeiſter haben ein Anrecht, der
kritiſchen Betrachtung kleiner Zeitgenoſſen
entzogen zu werden. Jhre Werke werden
endgültig beurteilt und bewertet von Jahr
hunderten und nicht von der Einſicht kleiner
Tageserſcheinungen.

Alle dieſe Arbeiten ſind daher nicht etwa
geſtern oder vorgeſtern entſtanden, ſondern ſeit
Jahren erprobt ſich an ihnen die künſtleriſche

Japans Reichstag zuſammengekreken
Tokios Vier friecensbedinqungen an Chino verkönclet

Tokio, 23. Januar. Geſtern vormittag
wurde die e e Reichstagesdurch eine e ede des M
Konoe exöf a
Spannung erwartet worden war. Jm
e waren neben dem geſamten Kabinett zahl
reiche Mitglieder des Kaiſerlichen Haupt
quartiers und der Heeres und Marineleitung
vertreten. Die Tribünen waren überfüllt.

Fürſt Konoe leitete ſeine Rede mit einem
Dank für die Botſchaft des Kaiſers an den
Reichstag ein und ſtellte dann feſt, daß das
Ende des gegenwärtigen Konfliktes mit China
noch nicht abzuſehen ſei. Der Miniſterpräſident
ſprach ſeine beſondere Genugtuung über die
beſtehenden Anti Komintern Verträge aus
und betonte, daß nur eine vereinigte Kraft
anſtrengung des japaniſchen Volkes eine Bei
legung des Konfliktes bringen könne. Die
materiell und geiſtig mobiliſierte Nation werde
die Feſtigung der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe her
beiführen. Gleichzeitig müſſe die heimiſche
Jnduſtrieproduktion geſteigert werden.

Der Haushaltsplan wird dem Reichstag
ſpäter vorgelegt werden.

Nach der Reichstagsſitzung hatte der Mi
niſterpräſident eine Beſprechung mit Außen
miniſter Hirota, die ſich auf die der Hankau
Regierung unterbreiteten r e
bezög. Jm einzelnen wird hierzu mitgeteilt,daß Japans Kethensbebingingen folgende
vier Punkte umfaſſen:

China hat ſeine prokommuniſtiſche, gegen
Japan und Mandſchukuo gerichtete Politik
aufzugeben und mit dieſen beiden Staaten
zuſammenzuarbeiten.

Jn China werden entmilitariſierte Zonen
eingeführt.

niſterpräſidenten 8net, die in r ne China zahlt eine Kriegsentſchädigung an
eich Japan.

Zwiſchen China, Japan und Mandſchukuo
wird ein Wirtſchaftsabkommen geſchloſſen.

Wörtlich erklärte Miniſterpräſident Konoe
dieſen Punkten: „China iſt den größeren

ntereſſen gegenüber Oſtaſiens blind und ver
kennt unſere Macht ebenſo, wie es Deutſchlands
freundliche Vermittlungsbereitſchaft ignoriert
hat. Es zeigte keinerlei Bereit-
ſchaft, den Frieden zu ſuchen, ſon
dern war nur bemüht, die Vermittlungs
bemühungen hinauszuziehen und hat ſchließlich
überhaupt keine Antwort abgegeben. Unter
dieſen Umſtänden ſah ſich die japaniſche Regie
rung zu dem Manifeſt vom 16. Januar veran
laßt, in dem wir erklärt haben, daß wir mit
“eh Hankau Regierung nichts mehr zu tun

aben.“

Anſchließend an die Rede Konoes und des
Außenminiſters Hirota t Kriegsminiſter
Sugiyama vor dem Reichstag eine ein
gehende Schilderung der bisher in
Ching durchgeführten militäri-
chen Opergtionen. Dieſe Operationen,
o erklärte er, hätten die fünf chineſiſchen

Nordprovinzen und das Gebiet um
Schanghai und Nanking unter de
Konkrolke gebracht. Dieſer Erfolg ſei vor
allem der beiſpielloſen Einſatzbereitſchaft der
Offiziere und Mannſchaften zu verdanken.
Ueber den Verlauf der militäriſchen Unter
nehmungen der letzten Zeit erklärte Sugiyama,
daß die japaniſchen Truppen nunmehr auch
das ſüdliche Gebiet des Yangtſe beſetzt hätten.
Weitere militäriſche Operationen ſeien in
Vorbereitung.

Drei Landesverräter

hingerichtet
Berlin, 23. Januar. Die vom Volks

gerichtshof wegen Vorbereitung eines hoch
verräteriſchen Unternehmens und wegen
Landesverrates zum Tode verurteilten Gerhard
Diehl, 35 Jahre alt und Felix Bobek,
39 Jahre alt, ſind am Sonnabendmorgen hingerichtet worden.

Weiter wurde h der am26. Juni 1937 vom Volksgerichtshof wegen
Landesverrat zum Tode und zum dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte
30jährige Arthur Peſchke hingerichtet.

Der Verurteilte erhielt eines Tages von
einem Bekannten im benachbarten Auslande
die briefliche Aufforderung, ihn zum Abſchluß
eines Geſchäftes zu beſuchen ort wartete
fedoch kein harmloſer Geſchäftsfreund, ſondern
ein Agent des ausländiſchen
Spionagedienſtes auf ihn. Der Ver
urteilte n auf deſſen Anſinnen, gegen die
deutſche Landesverteidigung gerichtete Späh
dienſte zu leiſten, alsbald mit großer Bereit
willigkeit ein und entfaltete eine fehr eifrige

Tätigkeit für ſeinen Auftraggeber. Er machte
ſich an verſchiedene Perſonen ſeines Bekannten
kreiſes heran, um ſie für den Fremden
nachrichtendienſt anzuwerben und war ge
wiſſenlos genug, ſeinem eigenen Bruder und
einem ſeiner Bekannten militäriſche
Papiere zu ſtehlen und ſeinem Auftrag
geber zu überbringen.

Kranzniederlegung am Grabe

von Profeſſor Trooſt
München, 23. Januar. Am Jahres

gedenktag des Todes von Profeſſor Paul Lud
wig Trooſt legte im Auftrage des Führers
Gaupropagandaleiter Karl Wenzl einenlen Lorbeerkranz an der Grabſtatte des

a en Baumeiſters des Dritten Reiches
nieder.

Jm Namen des Gauleiters und Staats
miniſters Adolf Wagner, des Staatskommiſſars
für das Haus der deutſchen Kunſt, widmete
NSKK. Standartenführer Oberhuber Pro
feſſor Ludwig Trooſt ebenfalls eine prachtvolle
Kranzſpende.

ähigkeit junger und älterer Architektev Ausſtellung iſt aber auch deshalb r.

merkenswert, weil in ihr eine Reihe neuer
Namen zum erſten Male der Nation bekannt
werden. Der neue Staat hat auch hier
das Glück gehabt, neue Ver-körperer ſeines künſtleriſchen
Wollens zu finden und glauben
Sie mir dieſe Namen, die heute
noch vielen Deutſchen unbekannt
ſind, werden einmal zum Kultur-
ſchaffen der deutſchen Nation ge
hören!

Und vergeſſen Sie nicht: Jn dieſen Stunden
wird vor den Augen der breiten Oeffentlich
keit zum erſten Male der Vorhang weg
gezogen vor. Werken, die beſtimmt
ſind, nicht Jahrzehnten, ſondern Jahr
hunderten den Stempel aufzu-
prägen. Jn dieſem Augenblick ſoll über ſie
jene Weihe kommen, die in den „Meiſter
ſingern“ ſo ſchön empfunden iſt:

„Ein Kind ward hier geboren“,
Es ſind hier architektoniſche Leiſtungen, die

in ſich einen Ewigkeitswert tragen und die
nach menſchlichen Maßſtäben ewig ſtehen
werden, feſt und unerſchütterlich, unvergänglich
in ihrer Schönheit und in ihren harmoniſchen
Maßen.

Dabei iſt in dieſer Ausſtellung nicht gezeigt
das große Bild der Entwicklung der Haupt
ſtadt des Reiches und der Hauptſtadt der Be
wegung.

Weder Berlin noch München
ſtellen hier die großen Pläne aus, die der
Ausgeſtaltung dieſer Städte dienen. Sie ſollen
erſt dann vor der Oeffentlichkeit enthüllt
werden, wenn ihre Planung im großen als
abgeſchloſſen gelten kann. Mehr wird in dieſer
Ausſtellung gezeigt von Nürnberg und eine
große Arbeit von Hamburg. Die Namen der
Architekten kann ich Jhnen hier nicht auf
zählen. Ueber ihnen ſteht als der Lehrmeiſter
unſerer Zeit Profeſſor Trooſt. Ein zweiter
Verſtorbener iſt hier mit einem Ewigkeitswerk
vertreten: Prof. Ruff aus Nürnberg, dann
kommen Gall, Speer. Brinkmann, Haerter,
Giesler, Kreis, Sagebiel, Klotz und mehr.

Von den Werken, die hier ausgeſtellt ſind,
elten ſchon in unſeren Augen als Werkefar die Ewigkeit die Bauten von

Nürnberg. das Stadion, die Kongreßhalle,
das Märzfeld und das bereits vollendete
Zeppelinfeld. Von Hamburg ſehen Sie hier
zum erſten Male die Elbhochbrüccke, die
in ihrer Geſamtwertung als das gewaltigſte
Brückenwerk der Welt angeſprochen werden
kann. Von Berlin im weſentlichen nur ein
neues großes Werk, den Lufthafen. Auch
der neue Münchener Lufthafen iſt ſchon
ausgeſtellt. KdFlund Arbeitsfront zeigen
das Seebad auf Rügen und die neuen
„KdF.“ Dampfer Von Weimar ſehen
Sie das Modelk der großen Umgeſtaltung dieſer
Stadt und vom gleichen Architekten eine große
Ordensburg. Die Wehrmacht zeigt, daß
ihre Bauten heute jenen Typ verloren habender früher vielen ſchlechten Häuſern den Titel

„Kaſernenbau“ eintrug. Luftwaffe, Heer und
Marine äußern hier ihre Einſtellung zum
neuen Staat auch in ihrer Architektur.

Beſondere Freude erfaßt uns, zu ſehen, wie
ſich die deutſche Jugendbewegung künſt
leriſch in den neuen Staat eingliedert. Die
Hauptſtadt der Bewegung und Stadt der
deutſchen Kunſt iſt im weſentlichen faſt nur
mit Werken vertreten, die bereits beſtehen,
und nur mit wenigen kleineren, die erſt ge
plant ſind. Die kommenden großen Werke
werden aber, ſo hoffe ich, nächſtes Jahr der
Oeffentlichkeit zu zeigen ſein.

Das Kunſt gewerbe hat fich dieſen
Leiſtungen ebenbürtig angeſchloſſen

Wenn ich Sie nun bitte, dieſe Ausſtellung
zu beſichtigen, dann ſpreche ich die Hoffnung
aus, daß Jhnen Hunderttauſende deutſcher
Volksgenoſſen nachfolgen werden, um hier in
ſich das aufzunehmen, was in Deutſchland f.
plant iſt und geſchaffen wird. Mögen Sie
daraus die Größe einer Zeit ermeſſen, die Sie
das Glück haben, miterleben zu dürfen.

Jn dieſem Sinne eröffne ich dieſe heutige
Ausſtellung.“

Nachdem ſich der Begeiſterungsſturm, den
die Rede des Führers auslöſte, gelegt hatte,
rüßte der Vorſitzende des Vorſtandes des
auſes der Deutſchen Kunſt, Dr. von Finckh,

den Führer als den großen Bau
meiſter des Deutſchen Reiches mit
einem SiegHeil. Die Nationallieder ſchloſſen
den Feſtakt.

Jm Anſchluß an die Feierſtunde zeigte der
ührer auf einem Rund gang dem

lawiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Stoja
dinowitſch und den anderen Ehrengäſten die
reichen Schätze der Ausſtellung, die auf alle
einen überwältigenden Eindruck machten

Sonderbaubehörde

der Hauptſtadt der Bewegung
Wie Oberbürgermeiſter Reichsleiter Fiehler

bekanntgibt, iſt mit dem geſtrigen Tage eine
Sonderbaubehörde der Hauptſtadt
der Bewegung errichtet worden. Jn ihr
werden alle Arbeiten zuſammengefaßt, die ſich
durch den vom Führer geplanten großzügigen
Ausbau Münchens bei der Stadt ergeben.
Dieſer Behörde obliegt insbeſondere auch die
Zuſammenarbeit mit den Parteiſtellen ſowie
mit den Reichs und Landesbehörden.
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der „Backenzahn“ von Teruel
Sonderbericht unseres Korrespondenten

Salamanca, 23. Januar.
Her Rauch der Granaten und der Schleier

der Ereigniſſe auf dem Schlachtfeld um Teruel
haben ſich gelüftet. Durch eine Reihe ener
giſcher Vorſtöße wurden die Bolſchewiſten in
den letzten Tagen aus wichtigen Stellungen
geworfen, wodurch ihre Lage noch mehr er
ſchüttert, die nationale Front andererſeits aber
weſentlich ausgebaut und verſtärkt wurde. Die
Angriffsluſt der Bolſchewiſtenführer iſt an
geſichts der ungeheuren Verluſte, die auf 30 000
Mann beziffert werden, und der Unmöglichkeit,
den von Aranda und Varela um Teruel ge
ſchmiedeten ehernen Halbgürtel zu ſprengen,
perpufft. Sie haben die von ihnen heraus
geforderte Schlacht verloren.

Teruel iſt der Kreuzungspunkt von fünf
Straßen, die ſternförmig in dieſer kleinen Stadt
zuſammenlaufen. Befindet ſich dieſe im Beſitz
der Nationalen, ſo iſt damit die Verbindung
des roten Hinterlandes mit Madrid ab
geſchnitten. Die Straßen, die von Sagunt und
Valencia über Teruel und Cuenca in der einen
Richtung, über Molina und Guadalajara in
der anderen nach der Landeshauptſtadt führen,
waren in Teruel unterbrochen, Proviant und
Truppentransporte, die aus Katalonien oder
von der Front von Aragon nach Madrid oder
anderen Stellungen geſchafft werden ſollen,
mußten den weiten Umweg entlang der Mittel
meerküſte über Valencia machen. Selbſt von
dort beſteht keine unbeſtrittene Bahnlinie der
Roten nach Madrid. Die Bahn, die beide
Städte miteinander verbindet, geht ebenfalls
über Teruel. Es gibt auch keine Haupt
ſtraße erſter Ordnung, die aus irgend
einem roten Konzentrationspunkt oder einer
größeren Stadt der noch im Beſitz der Bolſche
wiſten befindlichen Zone Spaniens außer
halb des nationalen Feuerbereiches
nach Madrid führt. Truppenverſchiebungen,
Munitionsnachſchub und Lebensmittelver
ſorgung der Bolſchewiſten mußten daher über
ſchmale und kurvenreiche Nebenwege und
Provinzſtraßen beſorgt werden. Bei dem zer
klüfteten, durch ſchroffe und ſteinige Höhen
züge zerriſſenen Hochland bedeutet das für die
Roten vielleicht ihre größte militäriſche Sorge.

Dieſer Sorge wollte man ſich durch einen
in aller Stille vorbereiteten und mit den zu
verläſſigſten Sturmtruppen von fünf Heeres
gruppen angeſetzten Ueberrumpelungsverſuch
entledigen. Es handelte ſich bei ihm nicht um
den Beſitz der kleinen, an und für ſich un
wichtigen Stadt Teruel, ſondern, wie man jetzt
mehr oder weniger offen in Barcelona zugibt,
darum, die Straßen Terüuel Sia ra
goſſa bis über Montreal hinaus
und Teruel-Cuenca wiederzuge-
winnen, um ſie als ein wandfreie Ver
bindungswege mit Madrid verwenden
zu können. Möglicherweiſe hoffte man noch
weiter bis Calatayud vorzuſtoßen und auf dieſe
Weiſe auch die vorher erwähnte Bahnlinie
unter die rote Herrſchaft zu bringen.

Dieſer Verzweiflungsverſuch iſt mißlungen.
Zweck und Ziel der roten Offenſive wurden
nicht erreicht. Teruel iſt allerdings heute ein
Trümmerhaufen. Es liegt unter dem Feuer
der nationalen Geſchütze. Die beherrſchenden
Höhen im Norden, Südweſten und Weſten der
Stadt gehören Franco. Der „VBackenzahn“
von Teruel, von dem der Bolſchewiſten
„General“ Rojo, der die Angriffe leitete, ſelbſt
geſagt hatte, er ſei der Schlüſſel zur Stadt,
befindet ſich feſt in nationalen Händen.
Die ſtrategiſche Bedeutung dieſes Punktes
wird allein ſchon durch die Tatſache unter
ſtrichen, daß die Roten im ganzen ſechzehn
Gegenangriffe unternahmen, um ihn wieder
zuerobern. Mit den letzten Reſerven wollten
ſie dieſe für die ganze Aktion ausſchlaggebende
Stellung wieder an ſich reißen. Vergebens.
An dem „Backenzahn“ haben ſich die Roten
ihre beſten Zähne ausgebiſſen. Auch die ge
waltſamen Ueberflügelungsverſuche, zu denen
in den letzten Tagen rote Tankabteilungen in
aller Eile herbeigezogen wurden, ſcheiterten an
der Wachſamkeit der nationalen Flugzeuge und
Artillerie. Die Verbindung der roten Zone
mit Madrid bleibt durchſchnitten.

Mit unerhörter Tapferkeit gelang es den
ſchwachen Streitkräften der vorgeſchobenen
nationalen Linien, die roten Maſſen ſolange

Aue An en ſerä u n t pan?
Es wäre schön, wenn das ginge!. Wenn wir unsere Zukunft wie einen

Fllmstreifen vorübergleiten lassen und jedes Unglück daraus entfernen

könmen! Aber leider gelingt das nicht. Es geschieht immer wieder, daß

Aktenkake auf japaniſche Schiffe Das Blümobon
Mit Bombenkoffer curch Hafen von Secdftle geschvommen

Segattle, 23. Januar. Ein mehrfach ge
äußerter Verdacht, daß auf den japaniſchen
Dampfer „Hiyemaru“ ein Vombenanſchlag ge
plant geweſen ſei, ſcheint ſich durch die Auf
findung eines in der Nähe der „Hiyemaru“
treibenden, mit Dynamit üllten und einem
Uhrwerk verſehenen Handkoffer zu
Die J verſr un des Koffers r te im
Verlaufe einer Unterſuchung, die die Polizei
7 Aufdeckung einer angeblichen Ver
chwörung e r Schiffebegann, die Eiſenſchrott und anderes Kriegs

mäterial in amerikaniſchen Häfen einladen
und die in die Luft geſprengt werden ſollten.

Die Polizei erklärte, daß ein Kanadier
namens Partridge, der wegen Verdachts
eines Eiſenbahndiebſtahls verhaftet wurde,

ausgeſagt habe, „einige Orientale* hätten ihn
und einen Mann aus Vancouver namens
e berkkeet japaniſche Schiffe durch

namit zu zerſtören. Als erſtes ſollte die
„Hiyemaru“ in die Luft geſprengt werden.
Forſyth, der ihm 1000 Dollar für die Mithilfe
angeboten hätte, ſei geſtern mit einem eine
Bombe enthaltenden Handkoffer auf die
„Hiyemaru“ zu geſchwommen.

Partridge ſoll der Polizei von den geplan
ten Bombenanſchlägen nach der Auf
findung der Leiche Forſyths in der
Nähe der „Hiyemaru“ Mitteilung gemacht
haben, Der Leichenfund wurde ſechs Stunden
nach dem Abſchwimmen Forſyths zur
„Hiyemaru“ gemacht.

Htalins Vetter als Werkſpion enklarvt
Große bolschewistfische Spionogeorganisotion in Ifolien

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Rom 23. Januar. Es gelang der

faſchiſtiſchen Polizei nach ſorgfältigen Vor
bereitungen, eine bolſchewiſtiſche Spionage
organiſation in Rom, die für Sowjetrußland
arbeitete, auszuheben und unſchädlich zu
machen. Der Leiter dieſer roten Spionage
Zentrale war ein gewiſſer Jngenieur Gregor
GCrigorieff, der ein Vetter Stalins
ſein ſoll. Er erhielt vom faſchiſtiſchen Volks
gericht 30 Jahre Gefängnis.

Mit welcher Frechheit. Moskau arbeitet,
zeigt die Tatſache, daß Stalins Vetter beinahe
zwei Jahre lang in Jtalien weilte und
„arbeitete“, Das Hauptquartier befand ſich in
Mailand. Die einzelnen Spione waren
ſämtlich Sowjetruſſen, die vorher in Moskau
ſorgfältig ausgebildet worden waren. Sie
hatten die Aufgabe, vor allem Jnduſtrie
fpionage zu betreiben, indem ſie Ver
bindungen mit ehemaligen Angeſtellten ſolcher
Jnduſtriewerke herſtellten.

Es iſt dies der zweite d der Auf
deckung ſowjetruſſiſcher Werkſpionage; denn
erſt vor wenigen Tagen wurden in Schweden
ähnliche Vorfälle aufgedeckt.

Prager Beamte als Spekulanken

Senſationellerselbſtmordverſuch
Prag, 23. Januar. Jn Prag hat der

Selbſtmordverſuch eines hohen Staatsbeamten
erhebliches Aufſehen erregt, Am Freitagmittag
ſchoß ſich Dr. Holovka, ein Beamter des
Prager Parlaments, in ſeinem Büro eine
Kugel in den Schädel. Schwer verletzt wurde
er ins Krankenhaus gebracht, wo er noch ohne
Beſinnung liegt.

Der Selbſtmordverſuch ſoll mit der Ent
wertung eines Beiefmarkenblocks, der anläß
lich der Preßburger Briefmarkenausſtellung

e wurde und im internationalen
Handel bereits einen Preis von 15 Kronen
erreicht hatte, aber nun auf 2,50 Kronen ge
ſunken iſt, im Zuſammenhang ſtehen. Holovka
und ein zweiter Beamter des Prager Parla
ments betrieben einen lebhaften Handel
mit Briefmarken und erreichten r
die in die Hunderttauſende gingen, obwohl ſie
als hohe Staatsbeamte guke Einkommen
hatten. Die beiden waren in letzter Zeit aber
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die
Forderungen der Markenlieferanten an ſie
dürften ungefähr eine halbe Million Tſchechen
kronen betragen.

Pon roten Grenzwächkern beſchoſſen
Helſinki, 23. Januar. Am Sonnabendmorgen

ereignete ſich ein neuer ſchwerer finniſch
ſowjet ruſſiſcher Grenzzwiſchen
fall Zwei Soldaten der finniſchen Grenz-wache wurden bei der finniſchen Srtſchaſt

et auf der kareliſchen Landenge aus
nächſter Nähe von ſowjetruſſiſchen Grenz-
ſoldaten beſchoſſen. Ein finniſcher Grenzwächter
wurde ſchwer verletzt.

Der Vorfall ereignete ſich auf fin niſche m
Gebiet. Die finniſchen Behörden haben eine
Unterſuchung eingeleitet.

20 Zigeuner ertrunken

Warſchau, 23. Janugr. Auf dem Wege nach
Radom fuhr ein Zigeunertrupp mit ſeinen
d über die zugefrorene Weichſel.

jerbei brach das Eis ein und die Wagen ver
ſanken mit 20 Zigeunern in den Fluten. Bei
den Ertrunkenen handelt es ſich um Ange
r eines Stammes in Oſtgalizien, von dem

e als Abordnung zum „Zigeunerkönig“ Kwik
nach Warſchau geſchickt worden waren.

aufzuhalten, bis der Gegenangriff am Ende
des Jahres mit Ausſicht auf r unternommen werden konnte. Jhnen iſt es in erſter
Linie zu verdanken, daß die bolſchewiſtiſche
Sturmflut nicht das Hinterland überſchwemmte.
Faſt zwei Wochen lang haben ſie Fußbreit um
Fußbreit mit bewundernswerter Zähigkeit ver
teidigt und es dadurch den nationalen Gene-
ralen ermöglicht, ihre Diviſionen heranzuziehen
und ihre ſtrategiſchen Pläne durchzuführen
Heute beſitzen die Nationalen eine
Linie, die zwar nicht ſo weit vorgeſchoben
iſt wie diejenige, die ſie im letzten Jahr, vor
der Offenſive der Roten, innehatten, die aber
beträchtlich ſtärker iſt und als uneinnehm
bar gilt.

Die tiefere Bedeutung der Schlacht und der
roten Niederlage iſt darin zu ſehen, daß es
Barcelona nicht gelang, ſich Luft zu verſchaffen.
Denn es handelt ſich um eine Schlacht der
Verzweiflung. Dazu wurden die bolſche
wiſtiſchen Streitkräfte „reorganiſiert“, und für
die ſchon ſeit langer Zeit gevlante Aktion von
den ſowjetruſſiſchen, franzöſiſchen und tſchechi
ſchen Freunden ohne Rückſicht auf ihre Nicht
einmiſchungszuſagen Flugzeuge, Geſchütze,

Tanks und Munition in

der geſamten Agitationsmittel, über die man
verfügte, wurden die erſten leicht erworbenen
Lorbeeren vertauſendfacht in die Welt hinaus
poſaunt. Heute iſt es ſtiller geworden. Prieto
und Negrin ſind in Teruel, das ſie durch aſtu
riſche Mineure ſyſtematiſch in Schutt und Aſche
legen ließen, nicht eingezogen. Sie haben es
nicht gewagt, ebenſowenig wie die internatio
nale Preſſe, die ſie zu dem „Triumphzug“ ein
geladen hatten.

Franco und ſeine Generale haben
wieder freie Hand. Das iſt das andere
Ergebnis, das ſich Barcelona nicht träumene Niemand weiß, wo der Generaliſſimus
zur Entſcheidungsſchlacht anſetzen wird. Aber
er kann es, wenn es in ſeinen Plänen liegt
genau ſo gut von dem er dem
Mulston, Manſueto. der Cota und den Bergen
von Celadas um Teruel aus tun, wie von
einer der anderen Fronten her, die Rotſpanien
umklammern. Jm gleichen Maße wie die
künſtlich aufgepeitſchte „Moral“ in der von
Moskau und der franzöſiſchen „Volksfront“
beherrſchten Zone geſunken iſt, iſt die Siege s
zuverſicht im nationalen Spanien
noch geſtiegen. „No se puede con Franco“,
„Man kann nicht gegen Franco“, das iſt das
rteil des Volkes.

S
W

Zeichnung: Gubig
Recht teuer werden Frankreich die Volksfront-
Experimente Leon Blums zu stehen kommen,
der seinem Volke neben schwerer inner-
politischer Krise immerhin die Kleinigkeit von

42 Milliarden Francs Defizit bescherte

Generalfeldmarſchall von Blomberſagt für die vielen Beweiſe herzlicher Teit

nahme an dem Heimgange ſeiner Mutter imNamen der Familie anf dieſem Wege auf
richtigen Dank.

Gauleiter Julius Streicher hat die
Landesführung 13 des Deutſchen Roten
Kreuzes übernommen.

Der Staatsſekretär und Chef der Aus
landsorganiſation im Auswärtigen Amt,
Gauleiter Bohle, und ſeine Gattin
haben geſtern mittag Berlin zu dem ange
kündigten offiziellen Beſuch in Bud a
peſt verlaſſen.

Königin Witwe Marie von Jugo
ſlawien traf geſtern früh auf der Durch
reiſe in München ein. Zu ihrer Begrüßunghatte ſich der Chef des Protokolls Geſandter
von BülowSchmwante eingefünden, der der
Königin-Witwe im Auftrage des Füh
Zent einen Blumenſtrauß über
re e.
Hauptſchriftleitung: Karl Overdyck; Stellvertreter des
Hauptſchriftleiters und Chef vom Dienſt: Dr. Curt Leps;
Vverantwortlſch: Außenpolitik: Dr. Gerhard Malbeck;
Jnnenpolitik und Vermiſchtes: Rudolf Kellner; Wirt
ſchaft: Dipl.Kaufm. Erwin Koch; Kulturſchaffen und
Unterhaltung: Dietmar Schmidt; Frauenfragen und
Reiſegeitung: t. V. Dietmar Schmidt; Kommunalpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachrichten: Bernhard
Thümmel; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach; ſämtlich in Halle
(Saale) Geiſtſtr. 47; für Ausgabe Zeitz: Erich Schulen
burg, Zeitz: Ausgabe Weißenfels: Willi Blum, Weißen
fels; Ausgabe Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg;
Ausgabe Merſeburg: Werner Franck, De eurg, Aus
gabe Bitterfeld: Günter Melchert, Vitterfeld; Ausgabe
DelitzſchEilenburg: Otto Pfeil, Delitzſch: für die Bilder:
Die Reſſortleiter; Anzeigenteil: Ernſt Bode, Halle (S.),
Große Ulrichſtraße 57; Berliner Schriftleitung: Hans
Graf Reiſchach, Berlin, Charlottenſtraße 82; Berliner
Sondertchetfttetung Robert Keßler, Berlin W. S,

rauſenſtraße 16, II
Durchſchnittsauflage für den Monat Dezember 1887

Geſamtauflage der „MNz“ Pl. 15 Uber 69 500

Halle und Umgebung Pl. 16 Uber 40 400
davon Bitterfeld Pl. 18 Kber 5 700

Delitzſch Eilenburg Vl 12 4500
Merſeburg V. 12 8099Gau Ausgabe Weſt Pl. s 6000

Ausgabe Naumburg Pl. 11 e Kber 5 200
Ausgabe Weißenfels Pl. 11 86100Ausgabe geis 12 800Zur GauPreſſe gehört noch
Torgauer Zeitung, Torgau Pl. 10 8000
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mitteldeutſcher National Verlag G. m. b. H.. Halle (S.).

Leitung des Geſamtverlages: Kurt W. Wege

Gr. Ulrichſtr. 57. Ständiger Tages und nNr. 276 51. Rachtruf der Schriftleitung 864 14. Pachtr
für Zeitz 3468/69 Rotationsdruck: Walter Kerſten,
Halle (Saale), Geiſtſtr. (7 Ausgaben Zeitz Weißenfels

und Raumburg: „MNg“Druckerei Zeitz.

jemand durch einen Un fall Schaden leidet Eines aber können wir

Die unangenehmen Folgen solcher Zwischenfälle mildern oder ganz

beseitigen durch eine Unfallversicherung! Gar manche böse Geschichte

nahm ein gutes Ende, weil eine Unfallversicherung abgeschlossen war.



ergnügungen
Am Riebeck

Das einmäallge, große
künstlertsche Erlehnis! über

Er. VirichManſacht Tränen
dieses Lustspiel

Jubel Kennt keine Grengzen.
Manche Pointe geht im Echo

der Heiterkeit unter
Die ADentechuldigte

Kunde

Ein reizender Film von un
widerstehlicher Komik

Susti HuberTheo Lingen
Hans Moser

Anton Edthefer, Gusti
Woiff, Genia Nikolatewa

W. 4. 6. 8,20 S. 2.10, 4, 6, 8.20
Für Jugendliche nicht erlaubt

ſtraße 51

Hassenandrang?!
ist nicht zu bewältigen!

Hans Kneteck
Paul Richter

in dem wundervollen Ufa-Film

Das Schweigen
Im Walde

M EFreinach dem schönsten Roman
von Ludwig Ganghofer

Dieser herrliche Fran
wird all den vielen Tau-
senden, die en Film noch
sehen werden, neues Er-
tewen, neue Freude und
neue Segelste rung

schnenken?
Für Jugendl. nicht zugelassen!

Der

Ixcheen mmntndſchen lmime

von Heinrich von Rlelgt
AMit:

Angela Salloker
Friecrien Kavyssler, Lina
Karstens, Max Gülstorff,

Bruno Hübner u. a
Ausgezeichnet mit den höchstea

Prädikaten!
Die Jugond ist zugeolassonl

Racchtzoitio Pistze sichern
W. 4 6, 820 S. 4 6, 820

a e. e
Schlatzimmer O

u Küchen usw.
sehr preiswert
5b el Quente

G
Halle a. S.

2Frühjahrsreisen nach

MADEIRA
1. REXSW vom 25. Febr. bis I9. März
Von Hamburg über Lissabon nach
Madeira und zurück bis Rotterdam
2. REXS vom 22. Märabis16.

W. 4. 6. 820 8. 210, 4.6. 8.20

Relcehsheof
Inh. Otto Hofmann. Burgstraße 27

Morgen Montag ab 20 Uhr
Der beltebte Geseillschaltstanz

inder Guten Stube
Voranzelgel

Mittwoch nachmittag die beliebte

Kaffecstunde mit Tanz

Goldene Spitze
Jeden Montag und Mittwoch

Geld -FProlssaten
Thomaslusstrafso 10ſ11 c e r um 5 Uhr, 8 UVhr, 10.30 Uhr

Rotterdam bis Hamburg
Preise (nur eine Klasse) einschl

Aufenthalt auf MadeiraI. Reias ab RM 240, a d IaReies ab R 270 n un n
2 Sonntag, 20 Uhr, Haos an der Morlts-M itt e 1 meer burg Gergegeseiischafd), grotzor Sasi.

Es laden ein Bund Auslandsdeut-
Von Hamburg nach Cenua scher Studenten ond NMolkaboncd

oder umgekehrt. Dauer 15 Tage. för das Deufschtum Im Aosland

Ueberraschende Auswahl
erprobter Fabrikate wie:

Nouperi-Cembali

B. Döll eenen
Große Ulrichstraße 33134

Nachete Abfahrten von Hamburg
26. Februar, 19. Märs, 26. April, vonCenus: 31. März, 7. Mai, o. Junt.

Ausfüge in Antwerpen, South-
empton, Lissabon, Tanger, Algier,Vuletranche (Ni

Auskunft u. illustrierte Prospektedurch Vertretung in Halle: L
büro der Hamburg Amerika Linie,

Im Roten Turm

Das Tagesgespräc von halte

auch in der

2. Woche
der unvermindert

große Erfolg
Richard Eichbergs Großfilm

der Tobis

Streiche eines
Mädels, dasDer Tiger

von Eschnapur

Ein Ufa-Film mit

rethe Weiser
Elizabeth Riecl, Paul Hoff-
mann, Fr. Zimmermann
De lieben, Rleinen, großen,
brenzlichen und diskreten

Rech ins Handwerk pfuscht
und „gane groß ans Ziel S

kommt!
Werktags 4.00 6. 10 8. 20 Uhr
Sonnt. 2.45 4.00 6. 10 8. 20 Uhr
FürJugendl. nichtzugelassen

Stadttheater Halle

Heute, Sonntag, 15 bis gegen 17.45 Uhr

Gchwarzer Peter
Eine Oper für große und Kleine
Leute von Norbert Schultze
19.30 bis gegen 23.80 Uhr

Dichter und Bauer
Operette von Franz von Suppé

WMontag, 20 bis gegen 22.80 Uhr

La Traviata
Oper von G. Verdi

Thalia- Theater.
Heute, Sonntag, 20 b. geg. 22.45 Uhr

Der Muſtergalte
Schwank von A. Hopwood

Eintrittskarten im Vorverkauf je
weils ab Montag“ an der Kaſſe
des Stadttheaters

sehr patentenr Sia Haus an der Moritzburg
Uebermorgen, Dienstag, 20 Uhr
Kammermusik- Abend
Anita Wendkt iavien

Arten Bohnharckk vioune)
d e

mit:la Jana Hiſty Jantzen

G. Diesst Fritz van Dongen
Alex. Golling Theo Lingen

U. A.
Spannung Abenteuer

Hansa Hol
Eingang Riebe

Heute, Son
Tame Teo

Merseburger Straße 169

20.30 Uhr Unkerbalfungsemusik

(Solohornist derMax Zimolong Dresdn. St aatsop.)

Worke von Bach, Brahms, Booi-
hoven- Karten von I. bis 2.-RM.
Stud. und Schüler 50 Pfg., bei
Hothan. Rammeit, Stoch und

an der Abendkasse

el Gaststälte
chplatz) Nuf: 324 16
ntag, ab 16.50 Uhr

Seonsation
Werkt. Z. 45, G. 00, S. 80 Uhr

Der ungarische

Im
Karten von

Gonntag .4 Uhr

Unterhaltungs Konzert

Eintritt zum Konzert frei

Donnerstog, 3. Februar, 20 Uhr, Stadtschützenhaus

Turm sowie „KdF.*, Große Ulrichstraße 26 und Barfüßerstraße 7.
Für Ring- Teiinehmer von RM. 75 bis 2.50 in der Kreisdienst-
stelle, Gr. Ulrichstr. 26 und im Amt Kulturgemeinde, Barfüßerstr. 7

e r e

Meistergeiger

an Rauenelsen
der deutsche Meisterpianist

Sonaten von Händel und Beelhoven
Pohnanui: Ungarische Rhapsoclie u. a.
ganini: Violinkonzert D- Dur
RM. 1.25 bis 4. bei Hothan, Rammelt, Stoch, Boter

Aonte Carlo) splegelt den Geist des Be-
Bogs Voigt, Geißler, Gorb- Marseille, Genusa. wohners. Die Behaglichkeit
ztadt, Hoffmann S Köhns, Fahrpreiso für dio Seereiso dieser Zimmer ist trot gün-Soiler, Gebr. Zimmermann I. aus ab RM 60, stigster Preise auf den höch
und andere 7 sten Stand moderner Wohn-Neuheiten Touriatan klar ob RM aag, Rultur Lerg Wir bitten

um Besichtigung.Moderno Kleinklaviors in Deutsche Afrika Linien 249, 326, 306 286, 608,
verschiedensten Formen: Hamburg 8, Afrikahaus Bedarfedectungeecheine

werd. in Zahlung genommen

Albrechtstraße 37
Bernburger Str. 25

eise-

Sonntag, den 23. Januar 1938
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Hafenkonzert. 8.00: Chriſtliche Morgenfeier.
8.30: Orgelmuſik. 9.00: Das ewige Reich der

Deutſchen. 9.45: Lachender Sonntag. 11.05: Das
Rieſenſchiff oder wie die Frieſen ihre Heimat fanden.
11.30: Wir muſizieren wieder. 12.00: Mittagskongzert.

14.00: Zeit, Wetter 14.05: Nachmittagsmuſik.
15.00: Wintermärchen, Traumſpiel für Kinder. 15.30:
Klänge aus Nordland. 16.00: Vom Hundertſten ins
Tauſendſte. 168.00: Dresdner Bilderbogen. 19.15:
Nachrichten. 19.25: Muſikaliſches Feuerwerk. 109.40:
Sportecho. 20.00: Liebe alte Weiſen. 22.00: Nach
richten, Wetter. 22.25: Deutſche EishockeyMeiſterſchaft.
22.45: Zur Unterhaltung. Sendeſchluß 24.00.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkonzert 8.00: Wetter Anſchließend
Zwiſchenmuſik. 8.20: Und Sonntag aufs Landl!
Pflaſtermeiers auf Entdeckungsfahrt. 9.00: Sonntag
morgen ohne Sorgen. 10.00: Wir ſollen nach dem
Willen Gottes leben, Morgenfeier. 10.45: Aus
„Rigoletto“ von Verdi 11.15: Seewetterbericht.
11.30: Fantaſien auf der Wurlitzer-Orgel. 12.00:
Mittagsmuſik. 12.55: Zeitzeichen. Glückwünſche.
13.10: Mittagsmuſik. 14.00: Prinzeſſin Hatzi mit der
langen Naſe, Märchenſpiel. 1430: Friedrich Silcher
ein Leben für das Volkslied, Hörfolge. 15.00: Muſik.

17.00: Sie wünſchen wir ſpielen, geholfen wird
vielen 19.00--19. 10 (Pauſe): Kernſpruch, Wetter,
Nachrichten. 19.45-—20.00 (Pauſe) Deutſchland Sport
echo. 22.00: Deutſchlandecho Wetter Nachrichten.
22.15: Internationale Winterſportwoche, Hörbericht.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Zur Unterhaltung
Sendeſchluß 24,00.

S Runöfuntz e
Montag, den 24. Januar 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00. Morgenruf Wetter. 6.10: Gymnaſtik.6.30: Frühkonzert. 6.50—-7. 10 (Pauſe) Nachrichten.
Wetter für den Bauern. 8.00: Gymnaſtik. 8.20:
Kleine Muſik. 8.30: Konzert für die Arbeitskameraden
in den Betrieben. 9.30: Sendepauſe. 9.55: Waſſer
ſtand. 10.00: Der Mann im Wobkfsfell. 10.30:
Wetter und Programm. 10.45: Sendepauſe. 11.15.
Erzeugung und Verbrauch. 11.35: Heute vor
Jahren. 11.40: Die goldene Fahne. 11.55: Zeit,
Wetter. 12.00: Mittagskongert. 13.00--13. 15 (Pauſe)
Zeit, Wetter, Nachrichten. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Börſe. Anſchließend: Nachmittagsmuſik. 15.20:
Leipzig in der Karikatur. 15.40: Die Elſter.
15.50: Kunſtbericht. 16.00: Nachmittagskonzert.
17.00--17.10 (Pauſe) Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Wie? Du willſt Schweſter werden? 18.25:
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 18.40: Romane von
großen und kleinen Städten. 19.00: Nachrichten.
19.10: Die Wehrmacht ſingt (31). 20.00* Deutſch
italieniſcher Opernabend. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22,20: Deutſche Meiſterſchaften im Zweterbob.
22.35:. Nachtmuſik und Tanz. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel Morgenruf Wetter. An
ſchließend: Aufnahmen. 6.30: Frühkonzert. 7.00
(Pauſe) Nachrichten. 9.40: Gymnaſtik. 10.00: Alle
Kinder ſingen mit! 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Dreißig bunte Minuten. 12.00: Mittagskonzert.
12.55 (Pauſe) Zeitzeichen Glückwünſche 14.00:Allerlei von zwei bis drei. 15.00: Operettenmuſik aus
Portugal. 15.30 (Pauſe) Programmhinweiſe.
15.45: Der Gletſchergarten an der Alpenſtraße. 16.00:
Muſik, Jahrgang 1937. 17.00-17.10 (Pauſe) Das
Halsbandileinchen, heitere Geſchichte. 18.00: Neue Blas-
muſik in der Hitler- Jugend 18.45: Glück ab. Vom
Modellflugſchüler zum Segelflieger. 19.00: Kernſpruch.

Wetter, Nachrichten. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend
20.00: Stuttgart ſpielt auf. 21.00: Deutſchlandecho

21.15: Kammermuſik 22100. Wetter, Nächrichten, Sport
Deutſchlandecho 22.20: Deutſche Meiſterſchaft im

Zweierbob. 22 Eine kleine Nachtmuſik. 22.45:
Seewetterbericht. 23.00: Zur Unterhaltung. 24.00:
Sondeo ſchluß

FREITAG, DER 28. JANUAR 1oss
STADTSCHOTZENHAUS-

8EGIMM s Uhr I ENDE7?7
Karton im Vorverkauf Krolzamt KdF., Gr.
Ulrichstraße 26, 1.80 RM, Abondk. 1.80 RM
MirrwWocH- ANZEIGE BEACHTEN
VOIKSBIIDUNGSSTATTE HALLE

Ulrichstr. 385 hterkonzerte 102 Ermäß
e i.

Partei amtliche
Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Landrain

Dienstag, 20 Uhr: Schulungsabend aller Polittſchen
Leiter, Walter und Warte der Gliederungen im Gaſthaus
Thomas.
Ortsgruppe Paulusring

Dienstag, 20.15 Uhr: Ortsgruppenverſammlung im
„Neumarktſchützenhaus“. Kreisredner und Orts
gruppenleiter Pg. Fritz Jordan ſpricht. Alle
Parteigenoſſen, Parteianwärter und Mitglieder der
Gliederungen nehmen daran teil.
Ortsgruppe Ranniſcher Platz

Oeffentliche Verſammlung am Dienstag im „Hof
jäger“. Es ſpricht Gauredner Pg. Kurt Köhler.
Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen.
Ortsgruppe Leuchtturm

Mittwoch, 20.15 Uhr: Ortsgruppen Verſammlung im
„Landhaus“ für alle Parteigenoſſen und Parteianwärter
ſowie alle Angehörigen der Gliederungen. Es ſpricht
Kreisredner Pg. Glockmann
Ortsgruppe Viktoriaplatz

Ortsgruppenverſammlung am 26. Januar, 20.15 Uhr,
im „Neumarktſchützenhaus“. Es ſpricht Gauredner Pg.
Metz.
Ortsgruppe Hallmarkt

27. Januar, 20 Uhr, im Gildenhaus „St. Nikolius“:
Dienſtappell ſämtlicher Politiſcher Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen.

NS.Kreisfrauenſchaft
Verſammlungen für Dienstag, 20 Uhr: Orts

gruppe Geſundbrunnen: Schrtebergarten Paul-Riebeck
Stift; Ortsgruppe Hallmarkt: „Paradies“; Ortsgruppe
Trotha: „Reichsadler“; Ortsgruppe Neumarkt: „Neu
marktſchützenhaus“; Ortsgruppe Viktoriaplatz: Bierhaus
Engelhardt; Ortsgruppe Landrain: Gaſtſtätte Thomas,
Boelckeſtraße; Ortsgruppe Roßplatz: Roßplatz-Café.

Filmveranſtalkungen
der Kreisſilmſtelle Halle Stadt

für die Woche vom 23. bis 29, Januar 1938
Sonntag, 23. Januar: Kreisfilmſtelle Halle

Stadt Matineeveranſtaltung: Tonfilm: „Fern vom
Land der Ahnen“, Fox tönende Wocbenſchau. Es ſpricht
Gaufilmſtellenleiter Pg. Czarnowski. Lolal
Thalijatheater. Beginn 10 Uhr.

Montag, 24. Jannar: Ortsgruppe Hofjäger:
Tonfilm: „Berge in Flammen“, „Die Rheinbrücke von
Maxau“, Fox tönende Wochenſchau. Lokal: „Hofjäger.“
Beginn 20 Uhr.

Bekanntmachungen

Dienstag, 25. Januar: Ortsgruppe Johannes
platz Tonfilm: „Berge in Flammen“, „Die Rheinrücke von Maxau“, Fox tönende Wochenſchau. Lokal:
„Stadtſchützenhaus.“ Beginn 16 und 20 Uhr.

Ortsgruvpe Moritzburg Tonfilm: „Alles
Leben iſt Kampf.“ Kinderverſchickung durch die NSV.
Lokal: Schönes Gaſtſtätten. Beginn 20.30 Uhr.

Mittwoch, 26. Januar: Ortsgruppe Kaiſerplatz:
Tonfilm: „Berge in Flammen“ „Die Rheinbrücke von
Maxau“ Fox tönende Wochenſchau. Lokal: Landes
bauernſchaft. Beginn 20 Uhr.

Donnerstag, 27. Januar: Ortsgruppe Landrain?
Tonfilm: „Berge in Flammen“ „Die Rheinbrücke von
Maxau“ Forx tönende Wochenſchau. Lokal „Sansſouci“.
Beginn 20 Uhr.

Freitag, 28. Januar: Ortsgruppe Paul Berck:
Tonfilm: „RakoczyMarſch“ „Die Rheinbrücke von
Maxau“ Fox könende Wochenſchau. Lokal Ruder
haus Böllberg. Beginn 20 Uhr.
Deutſche Arbeitsfront
Gaubetriebs gemeinſchaft „Chemie“

Vortragsabend mit Lichtbildern am Dienstag, 25. Ja
nuar 1938, 20 Uhr, im Kameradſchaftshaus der DAF.
Albrechtſtraße 7. Dipl-Jng. Je hle Wolfen: Die
Bedeutung der Textilinduſtrie im Vierjahresplan.“ Ein
tritt fret!
Kreisdienſtſtelle „Das Deutſche Handwerk“

gewerkegruppe: Metallhandwerke
Die Gaudienſtſtelle Das Deutſche Handwerk“ führt

am Sonnabend, dem 5. Februar 1988, eine Wirtſchafts
kündliche Fahrt in Form einer Wochenendfahrt durch.
Die Fahrt beginnt am Sonnabend dem 5. Februar 1938,
um 10 Uhr, ab Halle (S.), Burgſtraße 41; geht über
Bayreuth Nürnberg--Erlangen und endet am Sonn
abend gegen 24 Uhr. An dieſer Fahrt können ſich auch
Handwerkskameraden aus anderen Berufen mit ihrenFamilien angehörigen daran beteiligen. Auskunft erteilt
die Kreisdienſtſtelle Das Deutſche Handwerk“, HalleS
RobertFranzRing 16, Zimmer 20, Fernruf 278 21, und
werden auch dort die Anmeldungen zu dieſer Fahrt bis
zum 3. Februar 1938 entgegengenommen.

„KdF. Sport am Montag
Fröhl. Gymnaſtik und Spiele: Ref.Realgymnaſtum.

Kreis

20.00-—21.00 Uhr Cröllwitzſchule: 20.00—21.00 Uhr.
Deutſche Gymnaſtik: Moritzburg: 17.00-18.00 Uhr und
20.00 21.00 Uhr. Kindergymnaſtik: Kröllwitzſchule
17.00—18.00 Uhr und 18.00- 19.00 Uhr; Jobannesſchule
kleine Kinder 15.00— 16.00 Uhr; große Kinder 16.00 bi
17.00 Uhr. Reichsſportabzeichen: Moritzburg: 20.00 bis
21.380 Uhr. Fechten: Henriettenſtraße 26: 19.80 bis
20130 Uhr. Schwimmen: Stadtbad für Männer und
Frauen 20.00—21.00 Uhr; für Kinder 16.00 17,00 Uhr.
Betriebsſport- und Uebungswarte: Stadtagymnaſium:
20.00--21.30 Uhr.

Niemberg. Fröhl.
Hirſch: 20.00--21.00 Uhr.

Könnern. Kinderghmnaſtik: Turnhalle: für Knaben
15.00--16.00 Uhr.

Gymnaſtik und Spiele: Gaſthaus
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Heiße Liebe 411 hauplpoſtlagernd
Backfiſche, Lauſejungen und Erwachſene Eine Stunde am Lagerſchalter der Hauplpoſt

e

Aufn.: MRNZevBilderdienſt (Schulze)

Schnell wird der Liebesbrief gelesen

Das iſt der intereſſanteſte Schalter in jedem
Poſtamt, der Schalter, an dem die poſtlagern
den Briefe abgeholt werden: Der Schalter des
Geheimnisvollen, durch den ſich unbekannte
Menſchen zum erſten Male nähertreten, Ge
ſchäftsverbindungen werden hier angeknüpft,
Liebſchaften beginnen und enden, Tragödien,
Komödien und Dramen des Alltags gehen durch
den Lagerſchalter der Hauptpoſt.

Eintönig klopft es nebenan: tack-bumm, tack
bumm im gleichmäßigen Rhythmus der
Stempelmaſchine Hundert, tauſend zehn
tauſend Briefe ſind aus den Käſten zuſammen
getragen und werden zur Reiſe fertig gemacht.
Jn der Halle jagen und haſten die Menſchen

„Vier zu zehn, eine zu acht, drei zu fünf
zehn!“ „Drängeln Sie bitte nicht, es geht
alles nach der Reihe!“ „Was koſtet Doppel-
Einſchreiben?“ „Eine Poſtanweiſung bitte.“

Telegramme Schalter 5!“ Ja, es iſt Hoch-
betrieb zwiſchen 17 und 18 Uhr. kurz vor Ge
ſchäftsſchluß. Druckſachen und Pakete und Briefe
häufen ſich in erſchreckender Menge am Stempel-
tiſch Markenbeſtände werden aufgefriſcht
Unentwegtes Kommen und Gehen in der großen
Schalterhalle, es ſummt wie im Bienenſtock:
Geſchäftigkeit, Betriebſamkeit des Tores in die
Welt: Poſt!

Vorn an der Eingangshalle, abſeits vom
Tohuwabohu ein ſtiller Schalter! Mit dem
Schild „Lagerſendungen“. Hin und wieder
kommt eine Frau, ein Mann. ein Kind, ſagt
einen Namen zeigt einen Paß, erhält einen
Brief. Vielleicht auch keinen. Geſichter wech
ſeln die Mienen Lachen, Schulterzucken,
Reſignation Auswirkungen des anonymen
Vermittlers „Hauptpoſtlagernd!“ „Backfiſche,
Lauſejungen und Erwachſene.“

Gewiſſenhaft und diskret, korrekt und höf-
lich arbeitet drinnen am Schalter der Beamte
und ſieht ſich über die Brille die „Kundſchaft“
an wohlbewußt ſeiner Wichtigkeit als
Mittler Vermittler. Eine Stunde haupt
poſtlagernd Hauptbetrieb von 17 bis
18 Uhr Hochbetrieb am Chiffreſchalter
17.02 Uhr. Ein eiliger Herr kommt durch

die Eingangstür, geht direkt auf den Lager
ſchalter zu und zieht den Paß aus der Taſche.
Der Beamte ſtudiert den Namen im Paß und
kramt dann in den Briefſchaften, die alpha
betiſch ſortiert in den Fächern liegen. Er
gebnis: ein Telegramm. Der eilige Herr reißt
es ſofort auf und überfliegt es. Dann knüllt
er es wütend zuſammen und klopft wieder an

ie Scheibe: „Weiter nichts?“, fragt er. Der
Beamte ſchüttelt den Kopf, und der Herr
faltet das Telegramm wieder auseinander
und ſtudiert es von neuem. Dann ſteckt er es
mit einem unterdrückten Fluch in die Mantel
taſche, ſieht ſich verſtört um und geht. Aha,
ombiniere ich aus der ſtillen und bewegten

Mimik den ungefähren Jnhalt des Tele
gramms: „Verlangte Geldſendung leider
unmöglich

17.15 Uhr. Pausbacken, Hängezöpfe, Schul
mappen unter dem Arm. Kichernd und ſich
gegenſeitig durch Püffe ermunternd, kommen
De Backfiſchlein durch den Schalterraum. Der

eamte am Schalterfenſter ſtrahlt über das
dar Geſicht er ſcheint die jungen Damen

urch regen „Geſchäftsverkehr“ ſchon zu kennen
Se nickt den dreien freundlich zu: „Drei
tück für jede einen lacht er und

gibt den jungen Damen die bunten Kuverts,
ie bis zu mir duften.
Ein, zwei, drei in die Ecke! Gemeinſam

De geleſen und gekichert und weitergeleſen
nd weitergekichert. Ob ich hingehe2“ „Jch

ſage, ich muß mit Dir Schularbeiten machen
und kratze aus!“ „Jch komme aber mit und
ſehe ihn mir an „Pfui, das iſt nicht
nett ich will allein gehen. „Wehe Dir,
wenn Du petzt!“ Kichernd und knuffend gehen
ſie zum Ausgang, jede hat einen bunten Brief
in der Hand der erſte Kavalier. O ſchöne
Zeit der jungen Liebe und ſo geheimnisvoll!

17.25 Uhr. Der junge Mann hat bereits
zehn Minuten gewartet und ſchon einmal nach
Poſt gefragt. Jetzt wartet er auf die letzte
Beſtellung. Endlich klopft der Beamte an die
Scheibe, und der junge Mann ſpringt mit
wahrem Feuereifer an den Schalter. „Sehen
Sie bitte doch noch einmal nach. vielleicht
iſt jetzt doch ein Brief da.“ Pflichtgemäß ſieht
der Beamte noch einmal nach es dauert
eine ganze Weile dann gibt er dem jungen
Mann ein grünes Geſchäftskuvert. Der nimmt
es mit vielem Dank, reißt es auf und über
fliegt den Brief. Enttäuſcht läßt er ihn ſinken,
ſieht ihn noch einmal an und klopft dann
zaghaft an die Scheibe: „Weiter nichts?“
„Nichts „Schade ich hatte auf

meine vielen Bewerbungsbriefe mehr erwartet.
17.35 Ahr. „Bitte für Chiffre XY3!“ Er

öffnet die Aktentaſche ſofort und bekommt
einen Schwung Briefe. Einen großen Schwung,
vielleicht 50 Stück. „Mehr nicht??? So arg
ſcheint's ja gar nicht zu ſein mit dem Angebot
von Vertretern So, ſo, na, das Ange
bot kann ich mir ſchon denken: „Redegewandte
junge Leute mit kleiner Kaution finden ſofort
Stellung

17.40 Uhr. „So ein Lauſejunge Alſo
poſtlagernd läßt Du Dir die Briefe kommen.

Und ne Braut haſt du auch ſchon!“
Wütend zerrt die Mama den ungeratenen
Sohn an den Schalter und klopft an die
Scheibe. „Sie, Herr Poſtminiſter, machenſe
mal auf Der Poſtbeamte öffnet den
Schalter und ſieht erſtaunt auf die Mama vor
ihm, die den Herrn Sohn feſt an der Hand
gepackt hat. „So, nun verlange mal deinen

Brief Was ſagt du, du weißt nicht mehr
die Adreſſe .2 Na, warte mal, dann werde
ich dir mal nachhelfen!“ Ein Knuff in die
Seite wirkt Wunder. Der Junge hat einen
krebsroten Kopf bekommen und verlangt zag
haft und ſtotternd: „Aeh heiße heiße
Liebe 411!“

Drei kleine Briefe ſind das Exgebnis. Die
Mama nimmt ſie energiſch in Empfang, be
trachtet ſie einen Augenblick und läßt den
Jungen los, der ſich heülend in eine Ecke ver
zieht. „Drei Stück gleich, na ſo'n Lauſejunge

ſo 'ne Sachen macht die Poſt alſo, das iſt
ja direkt unmoraliſch verklagen müßte
man Sie, Herr Poſtminiſter na, komm du
mir erſt nach Hauſe!“ Sie nimmt den Sohn
bei der Hand und verläßt grollend das Poſt
gebäude. Die drei Briefe, die drei corpora
delicti, ſchwingt ſie wie eine Fahne

17.50 Ahr. Die junge Dame im Fee-
mantel, ſchwarzes Käppchen, Lackpumps, ſieht
ſich verſtohlen im Schalterraum um, ehe ſie an
die Scheibe klopft. Jch habe mich diskret in
die Ecke zurückgezogen; die junge Dame nimmt
ein Stück Papier aus der Handtaſche und
ſchreibt einen Namen darauf. Der Beamte ent
ziffert mühſelig durch die Brillengläſer den
Namen und gibt dann der jungen Dame einen
Brief. Großes Kuvert, ausländiſche Marken,
energiſche Schriftzüge. Die junge Dame nimmt
den Brief und will ihn gerade öffnen, um ihn
zu leſen, als vom Markenſchalter ein Herr auf
ſie zukommt und ſie begrüßt. Die junge Dame
iſt rot geworden, und man ſieht ihr ihre
Verlegenheit an. Sie verſucht den großen
Brief in ihrer Taſche zu verbergen es ge
lingt ihr; der junge Mann hat ſcheinbar nichts
bemerkt, nur ſein erſtauntes Geſicht ſpricht
Bände

„Jch denke, du wollteſt in die Stadt
fahren „Jch ich wollte noch ein
paar Marken kaufen.“ „So na ſchön“! Er
lüftet den Hut. „Jch bin um halb acht zum
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Eſſen zu Hauſe Ja, ja, hauptpoſtlagernd
Eheſcheidungsgrund?!

Hauptpoſtlagernd, hauptpoſtlagernd! Eine
intereſſante Angelegenheit Allerhand gibt
es hier zu ſehen. Hier ſind die Heimlichkeiten,
die Schwächen und kleinen Seitenſprünge
unſerer lieben Mitbürger. Diskretion ſelbſt
verſtändlich Ehrenſache! „Hauptpoſtlagernd
posterestante Lista de correo eine
internationale Angelegenheit, gleich amüſant
und gleich geheimnisvoll in England, Frank
reich und Amerika, in Ungarn und Jtalien
Hauptpoſtlagernd, der Cupido, der Vermittler,
der Anonymus für alle, die im Dunkeln
bleiben wollen, Suchende, Geſchäftsleute,
Liebende und ſolche, die es werden
wollen Hauptpoſtlagernd.

Halles Htadtwappen ſtark begehrt
Gerne geben wir wieder unſeren Opfergroſchen für das WhHW.

Frontſoldaten ſind es, die geſtern und heute
im Dienſte des Winterhilfswerks mit ihren
Sammelbüchſen durch die Straßen der Gauſtadt
unterwegs ſind, die Kameraden der NSKOP.
und des Kyffhänſerbundes. Jn der Kamerad-
ſchaft, die ihnen aus den Tagen des großen
Krieges zum eigenen Selbſt geworden iſt, ſetzen
auch ſie ſich ein in der großen Schar der Helfer
für die Sache des Deutſchen Volkes. Helfen
mit bei dem großen Werke des Führers, das
einzigartig in der Welt daſteht.

Gerne geben wir gerade ihnen unſeren
Opfergroſchen. Sie, die Frontſoldaten, ſetzten
ja Gut und Blut im großen Kriege für das
Beſtehen Deutſchlands ein. Und da ſollten wir
heute zurückſtehen, wo es wieder den Beſtand
des deutſchen Volkes gilt! Nein, freudig
ſind wir bereit, auch diesmal wieder unſern
Teil dazu beizutragen, daß die Not gelinderi
und Hilfe geſchaffen wird. Auf daß niemand
hungere und friere in Deutſchland, durch das
freiwillige große Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes

Auf den Plätzen der Gauſtadt ſpielten die
verſchiedenen Kapellen geſtern und ſpielen auch
heute. Hei, bei Muſik geht das Sammeln noch
einmal ſo ſchön. Sind nicht die frohen Klänge

der Kapelle auch ſchon ein Ausdruck des
Lebenswillens unſerer Nation! Ein großes
Band froher Gemeinſchaft ſchlingt ſich um uns
alle. Wer wollte da noch abſeits ſtehen.

Wappenplaketten von Städten unſeres
Gaues Halle, Naumburg, Merſeburg,
Bitterfeld, Weißenfels, Torgau werden uns
angeboten. Und die hübſchen Abzeichen waren
bald recht beliebt. Wir Hallenſer wollten
natürlich in erſter Linie das Wappen unſerer

Wauſtadt haben, den Halbmond mit den beiden
Sternen. So war dieſe Plakette faſt überall
bald vergriffen. Aber auch die anderen
Wappenzeichen, ſo u. a. Schlüſſel und Schwert
von Naumburg, erfreuten ſich großer Beliebt
heit. Bald ſah man ſchon geſtern kaum jeman
den mehr ohne die Abzeichen

Auf dem Marktplatz ſammelte geſtern nach
mittag der Gauobmann der NSKOV. Gau-
amtsleiter Pg. Wunderling mit den Mit
arbeitern ſeiner Gaudienſtſtelle. Und wie er,
ſo waren alle die anderen Kameraden der
NSKOV. und des Kyffhäuſerbundes fleißig
bei ihrer Sammeltätigkeit. So werden auch
diesmal wieder volle Sammelbüchſen das Er
ebnis der Gauſtraßenſammlung im Gau
Halle- Merſeburg und damit auch in der Gau-
ſtadt ſelber ſein.

Der Musikzug des Arbeitsgaues spielte auf dem Marktplatz

Gauobmann der NSKOV., Pg. Wunderling,
sammelt fürs WHV.

Die Univerſität am 30. Januar
Wie in jedem Jahre, ſo wird auch diesmal

am 30. Januar die Martin-Luther- Univerſität
Halle Wittenberg den Tag der nationalen Er
hebung und der Reichsgründung in der Aula
der Univerſität durch einen Feſtakt begehen.
Dabei werden die Ergebniſſe der akademiſchen
Preisbewerbung durch den Rektor der Univer
ſität Pg. Profeſſor Dr. Johannes Weigelt
bekanntgegeben. Außerdem wird der Gau-
dozentenbündführer Pg. Dr. Wilhelm Wag
ner ſprechen. Das Mitteldeutſche Landes-
orcheſter wird die Veranſtaltung muſikaliſch
umrahmen.

Jn einer Kundgebung der Univerſität am
Mittwoch, 2. Februar, wird ferner Dr. Dr.
Friedrich Lange (Berlin) über das ThemaDer volks deutſche Kampf in
Mitteleuropa“ ſprechen.

Feierſtunde von 59. und Polize)
Am 30. Januar, vormittags 11 Uhr, wird

gemeinſam von der SS. und dem Kamerad-
ſchaftsbunde deutſcher Polizeibeamten aus An
laß des bedeutſamen Tages eine Feierſtunde
im Stadttheater veranſtaltet werden.



und Preußiſchen Miniſterium des

Namensänderung

Wo werden die Anträge geſtellt?
Mit der Veröffentlichung des neuen

Namensänderungsgeſetzes gehen beim Reichs
Jnnern

e Namensänderungsanträge ein. Der
eichs und Preußiſche Miniſter des Jnnern

iſt jedoch für die Entgegennahme dieſer An
träge nicht zuſtändig. Die Namensänderungs
ankträge ſind vielmehr bei den unteren Ver
waltungsbehörden zu ſtellen.

Untere Verwaltungsbehörde iſt in Ge
meinden mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung die
ſtaatliche Polizeibehörde, im übrigen in Stadt
kreiſen der Oberbürgermeiſter, in Landkreiſen
der Landrat (Bezirksoberamtmann, Amts
hauptmann, Kreisdirektor).

Die unteren Verwaltungsbehörden erteilen
auch alle erforderlichen Auskünfte.

Klekterei am Guglia

Die Generalverſammlung derSektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen
Alkpenvereins würde unter Leitung des Ver
einsführers, Profeſſor Dr. Kneiſe, im dicht
gefüllten Hörſaal der Univerſität abgehalten.
Der ar Vereinsführer Oberberg
rat Dusczynski konnte mit herzlichen
Dankesworten das 25jährige Ehrenedelweiß
dem Vereinsführer Prof. Dr. Kneiſe über
reichen. Aus deſſen Hand empfing der n
jährige Schatzmeiſter, Bankdirektor Rudolf
Steckner, das Ehrenedelweiß für 40jährige
Mitgliedſchaft, und zwar dasſelbe Abzeichen,
das bereits ſein Vater getragen hatte. Ferner
wurden mit dem 25fährigen Ehrenedelweiß
ausgezeichnet: Stud.-Rat Rudolf Ebeling,
Kaufmann Fritz Jacob, Rektor Kröner,
Bergaſſeſſor Erich Schulze Generaldirektor

erdinand Schweisgut, Ziv.-Jng. Oswald
engenberger, Otto St ieme, OberJng.

r Störig, Guſtav Schröter und
ark Herbſt, ſämtlich in Halle, fowie Arthur

Kirſten in Dresden und Frau Apotheken
beſitzer Tünſch in Sandersleben. Die Mit
gliederzahl iſt auf. 735 geſtiegen. J
Darauf hielt der bekannte Alpiniſt und

Lichtbildner Fred Os wald, Hamburg, einen
Vortrag über die Brenta- Gruppe An
Hand von hervorragenden Lichtbildern führte
er in die Schönheit dieſer einzigartigen Dolo
mitengruppe ein. U. a. wurden beſtiegen der
Monte Dain'o mit ſeiner herrlichen Aus
ſicht auf Molveno und den gleichnamigen See,
die beiden höchſten Gipfel der Brenta, die firn
gipflige Cima- Toſa 3173 Meter und die
Cima Brenta 3150 Meter. Ein Ausflug
durch das herrliche Brentatal führte über
Madonna di Campil gio und die Preſanella
hütte auf die 3564 Meter hohe Preſſanella.
Bei einem nochmaligen Aufenthalt in der

St en m die e ſchwierigeezwingung der Nordweßtkante des Gdie Brenta, wohl de igſten i ſern
ſchönſten Felsklotzes der ganzen Gruppe. Der
fan vaß wurde mit lebhaftem Dank und Bei
fall aufgenommen

Kinderbeihilfe nen geregelt

Jn der Preſſe iſt kürzlich die Nachricht ver
breitet worden, daß ab 1. April 1938 nur Fami
lien, die mindeſtens fünf Kinder haben, auch
ſchon für das dritte und vierte Kind laufende
Kinderbeihilfen erhalten ſollen. Dieſe Nach
richt iſt unrichtig. Es werden ab 1. April 1938
auch ſchon die Lohn und Gehaltsempfänger,
die nür drei oder vier Kinder unter ſechzehn
du haben, laufende Kinderbeihilfen er

alten.

Jugend im Bekrieb
Eine Arbeiksbeſprechung der Jugendwaller

Jm Hauſe der Deutſchen Arbeitsfront in
der Albrechtſtraße fand dieſer Tage eine
Arbeitsbeſprechung der Ortsjugendwalter und
Ortsjugendreferentinnen ſowie der Betriebs
jugendwalter und der Betriebsvertrauens
mädel ſtatt.

Nach der Begrüßung durch den Kreis
jugendbeauftragten, Wolfgang Schmidt,
und dem gemeinſamen Lied „Es dröhnet der
Marſch der Kolonne“, ſprach als erſte die
Kreisjugendreferentin, Mädelgruppenführerin
Martha Müller im beſonderen zu den
Mädeln. Sie ging dabei vornehmlich auf die
Gefahrenverhütung im Betriebe ein und er
mahnte die anweſenden Referentinnen und
Vertrauensmädel, in ihren Betrieben darauf
zu achten, daß ſie und ihre Kameradinnen nicht
Gefahren ausgeſetzt würden, die ſchwere kör
perliche oder geſundheitliche Schäden verur
ſachen.

Der Kreisjugendwalter. Gefolgſchaftsführer
Rolof Börner ging des näheren auf die

organiſatoriſchen Aufgaben ein, die den Orts
und Betriebsjugendwaltern aus der Durch
führung des Reichsberufswettkampfes aller
Schaffenden erwachſen werden. Er gab in
dieſem Zuſammenhang bekannt, daß die nun
abgeſchloſſene Teilnehmerwerbung für den
Stadtkreis Halle ein vorzügliches Ergebnis ge
zeitigt habe. Jm weiteren Verlauf ſeiner Aus
führungen wies er alle Anweſenden, die zum
allergrößten Teil bereits den Gliederungen der
HJ. angehören, auf die augenblickliche
Lockerung der Mitgliederſperre im Gebiet
Mittelland hin und gab ſeiner Erwartung
Ausdruck, daß dieſe Möglichkeit, aktiv in der
HitlerJugend mitzuarbeiten, mit Unterſtützung
der Jugendwalter und Referentinnen von den
noch nicht organiſierten Jugendlichen in den
Betrieben wahrgenommen wird. Es käme
ferner darauf an, alle Jugendlichen, auch die
nichtorganiſierten, zur Teilnahme an einem der

großen Freizeitlager der HJ. und des BDM.
in Oſtpreußen und in der Bayriſchen Oſtmark
zu gewinnen.

Urlaub kündigt ſich an
Kds.-Jahresfahrlenheſt erſcheint Anfang Februar

Wenn in dieſen Wochen in jedem Gau des
Reiches ein Büchlein erſcheint, dann hebt
damit allerwärts in den Betrieben und Werk
ſtätten ein großes Raten und Wünſchen an.
Die Vorfreude geht um und geiſtert um alle
Arbeitsplätze, lacht jedem Schaffenden fröhlich
zu, geht an den Feierabenden mit in die
Heimſtätten und zu den Familien und ſchafft
viel frohe Stunden und blanke Augen.

Wie ein Wunſch und Traumbuch iſt dieſes
Büchlein und wie ein großer Zauberer. Es
macht dunkle Stunden leichter und weckt und
nährt viel vergeſſene Sehnſucht. Es macht
unzählige Hoffnungen lebendig und iſt ein
guter Führer zur Freude, die ewig lebt und
immer ſich verſchwendet und keine anderen
Grenzen kennt, als die des Menſchenherzens.

Vieltauſend Volksgenoſſen erwarten dieſes
Büchlein ſchon und viele Hunderttauſende ſind
es, die überall im Reich wieder ihre Freude

daran haben werden. Ob das Büchlein nun
mit prachtvollen Bildern lockt oder in Worten
Schönheit und Ruhe und Glück deutſcher Lande
verkündet, es iſt ein guter Kamerad aller
Schaffenden. Es weckt Erinnerungen und hilft
beim Plänemachen, es ſchenkt im Augenblick
Freude und malt eine Zukunft aus, die eines
Tages im. Frühjahr, Sommer oder Herbſt
ſchönſte Wirklichkeit wird.

Das können nur die Fahrtenbücher der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ſein.
Jm Gau Halle- Merſeburg iſt man ſchon bei
der Drucklegung, in Kürze liegen die Hefte
vor. Jn unſerem Gau exſcheint das Jahres
fahrtenheft Anfang Februar. Es wird von
einem beſtimmten Tage an einheitlich von
den Kreisämtern ausgegeben und von den
Orts und Betriebswarten verkauft. An
meldungen zu den Fahrten werden jedoch erſt
vom 15. Februar ab angenommen.

a Beim Schlachten aber vorher betäuben
Das Kaninchen vildek anch in dieſen

Winter wieder in vielen Familien den Gegen
ſtand einer ſogenannten zuſätzlichen Fleiſch
nahrung und wird meiſtens ſehr gern gegeſſen;
zumal in den wohl überwiegenden Fällen, in
denen die Hausfrau es verſteht, das Kaninchen
fleiſch ſo lecker anzurichten, daß es beinahe ſo

ſchön wie edles Wildbret mundet.
Bedauerlicherweiſe aber kann immer wieder

heobachtet werden, daß die Vorſchriften des
neuen Deutſchen Reichstierſchutzgeſetzes auch
hier durchaus nicht jene ſtändige Beachtung

inden, die unſer Führer und Reichskanzler als

Brentagruppe gelang Fred Oswald die Sene de echten terten Kaninchen chmecken gut

überzeugter Tierſchützler mit gutem Recht ver
langt. Die Kaninchen werden nämlich leider

vom Reichstierſchutzgeſeßz unbedingt vor

noch ſehr. aft, w der Kunſtausdruck lautet gegen h erhand getötet vhüe da

Jene van be rer Tierer

Hausfrau, die dieſe unerläßliche Betäubung
z. B durch einen Schlag auf den Kopf oder ins
Genick unmittelbar vor der Tötung der
Kaninchen wie aller anderen Schlachttiere!

unterläßt, macht ſich daher eines Vergehens
gegen das Deutſche Reichstierſchutzgeſetz ſchuldig
und damit ſtrafbar.

Jn der Tat ſind ſchon eine ganze Anzahl
Hausfrauen von deutſchen Gerichten wegen
dieſer Unterlaſſungsſünde beſtraft worden
ein Hinweis, der hoffentlich genügt, um
wenigſtens für die Zukunft die Hausfrauen vor
Uebertretung des Tierſchutzgeſetzes zu be
wahren und den Kaninchen den ſelbſtverſtänd
lichen Schutz des Geſetzes zu ſichern.

ere ſtettgefunden hätte. Jeder bzw jede

Wir gehen aus.
Stadttheater: 15 Uhr Schwarzer Peter.

19.30 Uhr Dichter und Bauer.
ThaliaTheater: 20 Uhr Der Mufſtergatte.
RiLi: Der Tiger von Eſchnapur.
UfaTheater: Meine Freundin Barbara.
CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz: Der zerbrochene

Krug,
CT. Lichtſpiele Schauburg: Das Schweigen im

Walde.
CT. Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße: Die unentſchuldigte

Stunde.
Lichtſpielpalaſt Capitol: Weiße Sklaven.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.

HALI
Gegen 19 Uhr wurde auf der HalleKaſſeler

Strecke in Wörmlitz von einem Streckenwärter
eine vom Zuge überfahrene männliche Leiche
gefunden. Es handelt ſich anſcheinend um einen
Selbſtmord, die näheren Ermittlüngen ſind
noch im Gange.

Gegen 14.20 Uhr ſtießen auf dem Markt
platz, Ecke Schmeerſtraße, zwei Per
ſonenkraftwagen und ein Lieferkraftdreirad zu
ſammen. Perſonen wurden nicht verletzt. Die
drei Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

An einem Perſonenkraftwagen brach geſtern
auf der Merfeburger Straße das Ge
lenkſtück der Schubſtange, wodurch der Kraft
wagen auf den öſtlichen Radfahrweg geriet
und gegen einen Lichtmaſt fuhr. Ein im
Wagen ſitzender neunjähriger Junge erlitt
eine leichte Schnittwunde in der linken Geſichts
hälfte. Der Perſonenkraftwagen wurde ſtark
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. Das

Verkehrsunfallkommando war zur Stelle.

An der Ecke Hindenburgſtraße und
Riebeckplatz wurde geſtern gegen 14.20 Uhr
eine 21jährige Radfahrerin beim Ueberſchreiten
des Platzes von einem Perſonenkraftwagen
erfaßt und zu Boden geworfen, Sie klagte
über Schmerzen im Unterleib und wurde mit
dem Krankenwagen der Feuerwehr der Klinik
zugeführt.

Um 17.57 Uhr fuhr geſtern an der Ecke
Hindenburtg- und Delitzſcher Straße
ein Perſonenkräftwagen gegen die Abſperrkette
der Gehbahn. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ein Pfahl der Abſperrkette wurde umgeriſſen.
Verkehrsunfallkommando trat in Tätigkeit.

Auf dem Riebeckplatz. Ecke
Helitßſcher Straße fuhren geſtern ein
Kraftradfahrer und ein Radfahrer zuſammen.Perſonen wurden nicht verletzt. das Fahrrad
leicht beſchädigt. Verkehrsunfallkommando trat

in Fätigkeit.
S In den letzten Wochen ſind in mehreren
Fällen Fenſterſcheiben von Wohnungsgründ

re e aus kleinkalibrigen Waffen
e ſchadigt worden. Der Polizeipräſident weiſt

daher darauf hin, daß das Schießen mit Waffen
jeglicher Art an bewohnten und von Menſchen
beſuchten Orten nach S 367 StGvB. ſtrafbar iſt.

Eine 53jährige Witwe und ein 43jähriger
haben infolge Krankheit Selbſtmord

verübt.
Der Vermeſſungstechniker Willi Schöne

blickt, einſchließlich ſeiner Militär und Kriegs
dienſtzeit, am heutigen Sonntag auf eine 25
fährige ununterbrochene Tätigkeit bei der Stadt
Halle zurück.

Schleuſe Trotha: Es wurden geſtern durch
geſchleuſt: drei Fahrzeuge der Schleſiſchen
Dampfer-Companie.

e

Laienſpiel guf der Berufsbühne
Zwei Erſtaufführungen in Gießen

Eigener Bericht der MNZ
Jn einer ungemein ſtark beſuchten Morgen

feier ſtellte das rührige Gießener Stadttheater
zwei Spiele von Heinz Steguweit „Der
Streit am Lagerfeuer“ und „Die
Gans“ heraus. Dieſer intereſſante Verſuch,
Laienſpiele auf der Berufsbühne zur Dar
ſtellung zu bringen, den man dort bereits
früher ſchon einmal (und ebenfalls ſtark be
achtet) mit, Steguweits „Diogenes“ unternom
men hatte, wurde wieder ein großer Erfolg.

Steguweits Laienſpiele, deren weite Ver
breitung den Namen des Dichters im Volke
ſchon länge zu einem feſten Begriff werden
ließen, und die ihn ſelbſt im abgelegenſten
Winkel des Landes bekannt machten, ſind kleine
literagriſche Koſtbarkeiten. Jhr hoher Wert be
ſteht darin, daß der Autor niemals mit erhobe
nem Zeigefinger Moral predigt, daß vielmehr
auf fröhliche, manchmal auch auf derb- komiſche
Art menſchliche Schwächen und Fehler unter die
Lupe genommen werden und damit eine wirk
ſame Lektion all denen erteilt wird, die ſie
nutzbringend verwenden können. Jm Spiel
vom Soldaten „Der Streit am Lager
feuer zeigt ſo Heinz Steguweit drei
liederliche Landsknechte, die ſich unverzeihliche
Diſziplinloſigkeit zu Schulden kommen ließen.
Um der verdienten und gerechten Strafe zu
entgehen, bezichtigen ſie bei ihrem Hauptmann
einen Vierten und Unbeteiligten dieſer Taten.
Zur Rede geſtellt, iſt aber dieſer ſoviel Kame
ad, daß er die drei Taugenichtſe nicht verrät,
aber der Wahrheit die Ehre gibt und auf ſeiner
Unſchuld beſteht. Da merkt der Gewaltige, wer
in Wirklichkeit die Uebeltäter ſind und nimmt
ſie heftig ins Gebet. Er hält ihnen eine ge
hörige. Standpauke und ſie können am Schluſſe
nur noch um Gnade winſeln, während der Ehr
liche eine ſchöne Belohnung für ſeine mann-
hafte Haltung empfängt. Von köſtlichem Humor

erfüllt iſt ſchließlich der entzückende Schwank
Die Gans“. Hier will ein Bäuerlein einen
Advokaten prellen, weil deſſen Hund ſeiner

Gans den Hals umdrehte. Der Juriſt iſt aber
ſchlauer als der geriebene Ackersmann und
fordert ein ſolches Honorar, daß unſer Bauer
noch etliches drauflegen muß. So klingt denn
dieſes Spiel aus mit der Moral: „Bedenkt:
das Recht hat der Fuchs in Pacht!“

Günter Winkel hatte die beiden Werkchen
mit viel Liebe, Sorgfalt und verſtändigem
Fleiß inſzeniert. Peter Schorn, Hans Paſchen,
Hans Seitz, Ernſt Dittmar und viele andere
ließen in Haupt und Nebenrollen gutes und
überzeugendes Können ſehen. Die Spielſchar
der HJ. ſowie das Orcheſter der HJ.Spielſchar
unter Leitung von Hartmut Eberle waren mit
Eifer bei der Sache.

Rach dem „Streit am Lagerfeuer“ las Heinz
Steguweit aus ſeinen Werken und gab damit
manche, mit ſtärkſtem Beifall aufgenommene
Probe ſeines reifen dichteriſchen Könnens. Er
war auch am Schluß der Veranſtaltung Gegen
ſtand ſehr herzlicher Ehrungen, für die er ſich
zuſammen mit den Darſtellern an der Rampe
bedanken konnte. Hans Pott,

Geiſt führt zur Wirklichkeit
Akademie des NSD.Dozentenbundes tagte

Jn den Räumen des Jnſtituts für Welt
wirtſchaft in Kiel fand die erſte Arbeitsſitzung
der Erſten Akademie des NSD.Dozentenbundes
ſtatt. Der wiſſenſchaftliche Leiter, Prof. Dr.
phil. Weinhandl, ſprach über „Geiſt und
Jntellekt. Wiſſenſchaft und Wirklichkeit“.

Der Vortragende nahm zu dem Vorwurf
Stellung, daß die Wiſſenſchaft wirklichkeitsſern
ſei. Jn Verbindung von Forſchung und Lehre,
wie ſie gerade für die deutſchen Univerſitäten
ſeit je maßgebend war, ſei aber auch das
ſcheinbar Abſtrakte lebensnah und erfüllt mit
Anſchauung. Jn der Ablehnung eines ent
wurzelten Jntellekts, ſo betonte Prof. Wein
handl, ſtimmen wir mit jeder Kritik überein.
Aber ſein unverbindliches Spielen mit leeren
Worthülſen und Begriffen trifft echte Forſchung
und Wiſſenſchaft am allerwenigſten. Man muß
die Vertreter, auf die dieſer Vorwurf paßt,
dort ſuchen, wo ſie ſind: bei einem geiſtreich

ſcheinenden Literatentum und in den Reihen
eines oberflächlichen Dilettantismus. Dem
Angriff wider den Geiſt ſtellen wir die Er
kenntnis entgegen: zur Wirklichkeit
führt nur der Geiſt.Die zweite Akademierede wurde von Prof.
Dr. jur. Larenz über „Jdee einer weſen
haften deutſchen Philoſophie bei Johann Gott-
lieb Fichte“ gehalten.

„Erzählerwoche der HJ.“

Bernd Poieß- Halle wirkt mit
Vom 23. bis 29. Januar läuft als Auftakt

für ähnliche Veranſtaltungen im Reich in
Berlin die „Erſte Erzählerwoche“ der Hitler
Jugend „Dichter erzählen im Volk.
Sie bringt zu Beginn eine Ehrung Wilhelm
Schäfers, des weſtdeutſchen Dichters, mit einer
Eröffnungsanſprache des Chefs des Kultur-
amtes, Cerff, und einemGrußwort von Reichserziehungsminiſter Ruſt.
Weiter leſen und erzählen Heinrich Waggerl,
Bernd Poieß (Halle), Wolf Juſtin Hart
mann, Bruno Brehm, Kilian Koll und Agnes
Miegel jeweils in Abendveranſtaltungen vor
Winterhilfsbetreuten und an den Vormittagen
in Berliner Schulen. Die Dichter werden

an Heimabenden der HJ. und des
ungvolks teilnehmen.

Deutſche Dichter leſen in Italien
Auf Veranlaſſung von Prof. Giuſeppe

Gabetti, dem Direktor des Jſtituto Jtaliano
di Studi Germanici, las Paul Alverdes
in der Caſa Goethe zu Rom aus ſeinen dichte
riſchen Werken. Am 17. und 24. Februar
werden Karl Benno von Mechow und
Georg Britting, einer gleichen Einladung
folgend, die deutſche Dichtung in Jtalien ver
treten.

Die Operette „Die Dubarry“ von
MillöckerMackeben in der Neubearbeitung von
Martin Cremer erlebt am 6. Februar im
Opernhaus Breslau ihre Erſtaufführung.

Ankwort an die Theologen
Die NS.-Monatshefte im Januar

Roſenbergs Schrift über die „Proteſtan
tiſchen Rompilger“ hat überall ein lebhaftes
Echo gefunden. Vor allem hat ſich die Bekennt
nisfront heftig zur Wehr geſetzt. Zu ihren An
griffen auf Roſenberg antwortet W. Brach
mann, ein gründlicher Sachkenner,
Januarfolge der NS.-Monatshefte (Ver
lag Eher, Berlin). Er geht dabei auf alle
theologiſchen Einwände ein, muß aber dabei
feſtſtellen. daß das reiche, von Roſenberg ge
brachte Material faſt ausnahmslos verſchwiegen
wird.Grundſätzlich wird feſtgeſtellt, daß dieſen
Kreiſen jedes Eingehen auf die national
ſozialiſtiſche Weltanſchauung zu fehlen ſcheint.
Sie verſchließen ſich jedenfalls völlig der Tat
ſache, daß ein neues Weltbild und Lebens
gefühl ſich auch auf religiöſem Gebiet aus
wirken muß. Sie ſtehen geiſtig noch im Mittel
alter und finden keinen Zugang zu der uns be
wegenden Judenfrage, zu Raſſe und Volk und
zu dem neuen Staatsbegriff.

Die Tatſache einer romkirchlichen. Ein
kreiſungspolitik, die ſich in einer Movitiſterung
der Katholiſchen Aktion in den an Deutſchlan
grenzenden Ländern äußert, wird in einem
Beitrag von Roſenfelder an Hand zahlreichen
Materials aufgezeigt. Eine Ueberſicht über
die dem gleichen Ziel dienende römiſche
Kongreßtätigkeit rundet das Bild ab.
Heft geht weiterhin ausführlich auf LudwigKlages ein (einen Auszug aus dieſem Aufſatz
veröffentlichten wir bereits) und bringt weiter
zwei aktuelle Beiträge zur Judenfrage.

„Die ſchöne Welſerin“, das neue Schau
ſpiel des öſterreichiſchen Staatspreisträger
1936, Dr. Joſef Wenter, wurde vom Würtkem
bergiſchen Staatstheater Stuttgart (Generg
ietan Guſtav t zur alleinigen n
aufführung am 5. März angenommen.Werk kennt Anfang Mai am Wiener
thegter, mit Paula Weſſely in der Hauptrolle
heraus.

in der
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Leiſtungsfähiges Frifeurgewerbe

ginheitliche geſundheitspolizei
liche Vorſchriften ab 1. April 1938

Her Reichs und preußiſche Miniſter des
Innern hat für Preußen eine Polizeiverord
nung über die Ausübung des Friſeurhandwerks
erlaſſen, die am 1. April 1938 in Kraft tritt.
Jn der Zwiſchenzeit werden gleichlautende
Verordnungen von den übrigen Ländern er
laſſen werden, ſo daß am 1. April 1938 die
eſund heitspolizeilichen Vorſchriften für das

Feſenrgewerbe im Deutſchen Reich einheittich
eregelt ſein werden. Die Vorſchriften ſind

nach ſorgfältiger Prüfung durch das Reichs
geſundheitsamt und den Reichsſtand des
deutſchen Handwerks zu dem Zwecke aufgeſtellt,
geſundheitliche Gefahren von den Volksgenoſſen
abzuwenden, insbeſondere die Ausbreitung
übertragbarer Krankheiten bei der
Ausübung des Friſeurhandwerks zu ver
hindern. Die Verordnung enthält aus dieſem
Grunde über Reinigungs und Des-
infektionsmaßnahmen in den Friſeur
räumen und für die ohne ſolche Räume tätigen
Friſeure und Barbiere genaue Vorſchriften,
deren Durchführung von den Geſundheits
ämtern ſowie von den Beauftragten der Hand
werkskammer und der Jnnungen regelmäßig
überwacht werden wird. Außer den bedeuten
den hygieniſchen Vorteilen, welche die Ver
ordnung mit ſich bringt, iſt ſie auch geeignet,
den hohen Stand der Leiſtungsfähigkeit des
geſamten deutſchen Friſeurgewerbes zu ſichern
und zu erhalten.

Anmeldung zur Skudienförderung

Bis 1. März beim Reichsſtudentenwerk

Die Meldungen zur Studienförderung der
Abiturienten und Abiturientinnen, die jetzt die
Reifeprüfung ablegen, ſind durch die Schulen
und die Gliederungen der Be
wegung bis ſpäteſtens zum 1. März an das
Reichsſtudentenwerk einzureichen. Die Be
werbungen haben auf den Meldebogen für
Studentenförderung zu erfolgen, die durch das
Reichsſtudentenwerk an die einreichenden
Stellen ausgegeben werden.

Bekanntlich können ſich Abiturienten und
Abiturientinnen nicht ſelbſt um die Aufnahme
in die Förderung des Reichsſtudentenwerkes
bewerben. Das Vorſchlagsrecht iſt zur Ver
meidung ungeeigneter Bewerber der Partei
und ihren Gliederungen, den Schulen, dem
Reichsarbeitsdienſt und der Wehrmacht über
tragen worden, die damit die Verantwortung
für eine ſtrenge Vorausleſe übernehmen. Die
Anträge ſind auch für diejenigen Abiturienten
einzureichen. die zunächſt ihrer Arbeits und
Wehrdienſtpflicht genügen, weil die Einholung
der Auskünfte über Schülung und Führung
in den Gliederungen der Bewegung nach dem
Wehrdienſt auf Schwierigkeiten ſtößt Die
Vorentſcheidung über die Geſuche wird bereits
nach dem Arbeitsdienſthalbjahr getroffen um
den Bewerbern rechtzeitig Klarheit über die
Möglichkeit eines ſpäteren Studiums an einer
Hoch oder Fachſchule zu verſchaffen.

Kurszekkel der Hausfrau

MarktKleinhandelspreiſe am 22. Januar

Obſt und Gemüſe Tafeläpfel 30, Eß
äpfel 20—25, Musäpfel 15--20, Eßbirnen 25,
Kochbirnen 15—20, Apfelſinen Stck. 10—15,
Bananen Stück 5--10, Tomaten 30-40, Wal
nüſſe 40——50, weiße Bohnen 30—35, Senf
gurken 40, Pfeffergurken 30, Radieschen Bd. 15,
Rhabarber 60, Weißkohl 6——8, Rotkohl 10,
Wirſingkohl 10, Blumenkohl Kopf 40—59.
Grünkohl 10, Roſenkohl 23-—25, Salat Kopf
15— 25, Spinat 15. Mohrrüben 6-8, Kohl
rüben 6—.8, rote Rüben 6—8, Kohlrabi Stück
3--5, Zwiebeln 10—12, Rapünzchen 60,
Schwakzwurzel 25—35, Sellerie Stück 10-25,
Porree Bdl. 10-—15.

Fleiſch und Wurſtwaren. Rind
fleiſch: Kochfleiſch 82, Bratenfleiſch 89-1,20.
Kalbfleiſch: Kochfleiſch 1,00-1,20, Bratenfleiſch
1,20-—1.50. Hammelfleiſch: Kochfleiſch 90--1,10,
Bratenfleiſch 1,10—1,30. Schweinefleiſch: Kamm
und Koteletten 96 und 1,02, Bauch und fettes
Fleiſch 80. Ziegenfleiſch 70-80 Roßfleiſch 60
bis 70, Schlackwurſt 1,80—2,00, Knackwurſt
1,20, Schwartenwurſt 1,00. Rotwurſt, friſch und
geräuchert 1,00, Leberwurſt, friſch und ger. 1,00,
Schinken, roh 1,60-1,80. Schinken, gekocht 1,80,
Speck, fett, ger. 1.06, Speck mager, ger. 1,16,
Schmer 84, Schmalz 1,04, Wurſtſchmalz 60.

Fiſche: Kabeljau 30, Seelachs 28, fr. Aal
1,80—2,00, Goldbarſch 30, Weißfiſche 30——-60,
gr. Heringe 24. Heringe, Schott. Stück 5--12,
Bücklinge 40, Sſtellfiſch, ger. 50, Seelachs 60,
Aal, ger. 3,00, Karpfen 1,00.

Wild und Geflügel Maſtenten 1.30
bis 1.40, Maſtgänſe 1,265, Hühner 90 120,

auhen 50--90. Haſen, ausgeſchl. 90 1.20,
Rehfleiſch 50—1.55, Hirſchfleiſch 50 1.40, Stall
kaninchen 80—90, Wildkaninchen 70, Wild
enten 1,50—-2,00 Faſanen 1,85-3,25, Puter 1,20,

t Sonſtiges: Markenbutter 78—-79, Mol-
bitter 78--79, Bauernbutter 71, Quark 22
is 40, Käſe 5—30, Pflaumenmus 40--50,

r Kartoffeln 5. kg 41, Nierenkartoffeln
9 60-80, Eier Stck. 10-13, Zitronen Stck.

5, Meerrettich Stck. 10—30, Rettich Stck. 10
bis 15, g t 7Kübenſaft de Nlie 80, Schnittlauch Bd. 5,

Feſtgenommen wurde ein 25jähriomn jähriger MannDer Diebſtahls von mehreren Paaren
e und Damenſchuhen. Er iſt geſtändig

wird dem Richter vorgeführt.

geriet einem großen halliſchen Geſchäftshauſe

r Stern flüſſiges Bohnerwachs
eruſe e m L ager in Brand. Die herbei
ſtand ne Feuerlöſchpolizei konnte das ent

ene Feuer durch Handſpritze ſchnell löſchen.

Heimalland am Oſtſeeſtrand

Zehn Jahre Verein heimatireuer Pommern

Ein ſchönes Feſt der Kameradſchaft war es,
ein Feſt der Freude, durchpulſt von dem Be
wußtſein des Wertes heimatlicher Verbunden
heit, des nicht nur geſellſchaftlichen, kamerad
ſchaftlichen, ſondern auch politiſchen Wertes
eines Zuſammenhaltens aller derer, die
Pommern ihre Heimat nennen, eine feſtliche
zehnjährige Geburtstagsfeier war es, die der
Verein heimattreuer Pommern geſtern abend
im Neumarktſchützenhaus beging.

Es waren alle gekommen, die Bruder-
vereine, die freundnachbarlichen Verbände aus
der Provinz, und darüber hinaus ſogar aus
Pommern ſelbſt. Vor der Bühne ſtanden die
Fahnen der Grenzlandvereine Und des Bundes
Deutſcher Oſten; das GörlachOrcheſter, leitete
den Abend mit flotten Märſchen ein. Der
Gründer und Vorſitzende des jubilierenden
Vereins, Pg. Dr. Ernſt Klindt, begrüßte
die vielen Gäſte und ſeine Kameraden. Er
ſprach von dem ſchönen Heimatland am Oſtſee
ſtrand, an das geſtern abend aus Anlaß des
zehnjährigen Beſtehens der Ortsgruppe Halle
des Reichspommernbundes alle Pommern im
Reich dachten, und er gelobte im Namen aller
im Reich verſtreut lebenden Pommern, dem
ſchönen Heimatlande am Oſtſeeſtrand die Treue
zu halten, eine Treue im kleinen. die ſich aus
wirken muß in der Treue und Liebe zu dem
ſchönen großen Vaterland.

Am 14. Januar 1928 wurde von 57 in Halle
lebenden Pommern der Verein gegründet; dar
auf erfolgte im September 1929 von Halle
aus auch die Gründung des Reichs
pommernbundes. Durch die Eingliede
rung des Vereins in den Bund Deutſcher Oſten
ſei ſeine große Bedeutung bexrausgeſtellt, näm
lich in gemeinſamer Arbeit mit allen anderen
Grenzlandverbänden Wacht an der deutſchen
Oſtgrenze zu halten. Die beiden Mitbegründer
des Vereins wurden zu Ehrenmitgliedern er
nannt; dann konnte der Vorſitzende zahlreiche
Telegramme und Glückwunſchſchreiben verleſen.
Der Vertreter des von der Hallenſer Orts
gruppe gegründeten Pommernvereins in Dres
den überreichte als Geburtstagsgeſchenk ein
Buch von der pommerſchen Heimat, Roſtock,
einen Fahnennagel; ein Vertreter des BDO.
ſprach von der vaterländiſchen Aufgabe des
Pommernvereins zur Sicherung des deutſchen
Oſtraumes; Leipzig, Erfurt und Magdeburg
ſchloſſen ſich als Gratulanten an. Das Bundes
lied der Pommern wurde geſungen und die
Trachtengruppe des Vereins der Pommern in
Leipzig, vor acht Jahren ebenfalls von Halle
aus gegründet, wartete mit einer ganz beſon
deren Ueberraſchung auf. Die alte pommerſche
Sage „Wie der Altweiberſommer entſtand“,
wurde unter großem Beifall aufgeführt. Die
Hallenſer Pommern blieben mit ihren Gäſten
noch lange beiſammen; tanzend und ſingend
beſchloſſen ſie den Geburtstag ihres Vereins.

Mitleid ſchlecht gelohnt
483 RM. unkerſchlagen Nächtliche Schwarzfahrken

Wie ein Achtzehnjähriger ſah der junge
Menſch aus, der ſich vor dem Schöffen
gericht wegen einer Reihe von Straftaten
zu verantworten hatte. Das war die erſte
Täuſchung, denn Er ich B. aus Halle hat ſchon
24 Lebensjahre hinter ſich. Die zweite Täu
ſchung ging von dem Geſicht des Angeklagten
aus, der den Eindruck machte, als könne er kein
Wäſſerchen trüben und der doch, wie die Ver
handlung zeigte, raffinierte Schwindeleien
verübt hat. B. wurde aus der Strafhaft vor
geführt, da er augenblicklich zwei Monate Ge
fängnis wegen Diebſtahls verbüßt. Er mußte
in ſeinem Lieferdreirad Wäſche von den
Kunden zum Reinigen abholen und die ge
reinigte Wäſche zurückbringen. Bei ſeinen
Wäſcheabliefexungen erhielt er guittierte Rech
nungen mit, das empfangene Geld hatte er
abzuliefern. Durch Zufall fand B. eines Tages
einen Quittungsblock, auf dem ſtgnd: „Betrag
dankend erhalten. Es fehlte alſo nur der
Stempel der Firma, um eine gültige Quit
tung herzuſtellen. Dieſer unglückſelige Fund
brachte den jungen Mann auf den Gedanken,
dieſen Block zu ſeinen Gunſten auszünützen. Er
verdiente wöchentlich 20 RM. doch verſtand er
es nicht, ſein Geld zuſammenzuhalten. So
nahm er den Quittungsblock, unterſchrieb mit
ſeinem Namen und gab dieſe Quittungen an

die Kunden, die ihm die Wäſche bezahlten,
ſeiner Firma aber erzählte er, die Kunden
hätten nicht bezahlt. Als die Kunden dann
gemahnt wurden, kam der Schwindel heraus
und B. beichtete. zur Rede geſtellt, auch ohne
weiteres. Sein Betriebsführer hatte Mitleid
mit dem jungen Menſchen, der unter Tränen
Beſſerung verſpräch, zeigte die Straftat nicht
an, ſondern behielt ihn weiter, damit er mit
wöchentlichen Abzügen von 5 RM. ſeine Ver
fehlungen decken konnte. Dies Entgegenkommen
vergalt der leichtſinnige Menſch ſchlecht, denn
er ſehte in anderer Weiſe ſeine Unter
ſchlagungen fort, die ſchließlich eine
Summe von 423 RM. erreichten. U. a. ver
ſchaffte er ſich Geld, indem er den Betriebs
ſtoff für ſeinen Wagen nicht bezahlte, das Geld
dafür verjubelte und ſogar ſeine Wagenaus-
wejspapiere verpfändete. Da B. im Beſitze des
Garagenſchlüſſels war, machte er dreima
nachts mit ſeinem Freunde und ihren Freun
dinnen nächtliche Schwarzfahrten. Der Ange
klagte wurde wegen fortgeſetzter ſchwerer Ur
kundenfälſchung in Tateinheit mit fortgeſetztem
Betrug, ferner wegen fortgeſetzter Unter
ſchlagung und zuletzt wegen Kraftfahrzeugver
gehens zu einer Geſamtſtrafe von fünf Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Helbſthilfe gibt's nicht
Seit dem 1. März 1937 war der 32jährige

Herbert W. aus Halle bei einer Firma als
Reiſevertreter tätig. Der Mann hatte einen
ausgedehnten Bezirk und brachte auch eine
Menge Aufträge herein. Am 21. Mai erhielt
er Jnkaſſovollmacht, doch da er einmal einen
Betrag nicht abgeführt hatte, weil er ſich in
augenblicklicher Geldverlegenheit befand, wurde
ihm die Vollmacht am 24. Juni wieder ge
nommen, doch blieb er im Dienſte der Firma.
W. klagte, daß die ihm zuſtehenden Bezüge
unregelmäßig und oft mit Verſpätung zu
gingen, ſo daß er Gegenforderungen an ſeine
Firma hatte. Da er dadurch in Not geraten
war, ließ er ſich verleiten, trotz des Jnkaſſo
verbotes Gelder einzukaſſieren, die er dann
für ſeinen Lebensunterhalt verbrauchte. Das
war wider das Geſetz; er hätte zum mindeſten
dem Geſchäftsinhaber ſchriftlich mitteilen
müſſen, daß er Gegenforderungen habe und
deshalb Gelder einkaſſiert und für ſich ver
braucht hätte. „Selbſthilfe gibt's nicht in
Deutſchland“, ſagte der Vorſitzende dem Ange
klagten. Die Unterſchlagungen kamen erſt
heraus, als die Firma ihren Kunden
Mahnungen zur Zahlung überſandte und die
Kunden nachwieſen, daß ſie bereits bezahlt
hätten. Der bisher unbeſtrafte Angek agte
wurde wegen fortgeſetzter Unterſchlagung zu
250 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Ein Feuerchen aus Rache
Ein 51jähriger Hallenſer hat die Angewohn

heit, hin und wieder einen über den Durſt zu
krinken. So vernünftig der Mann in nüchter
nem Zuſtande iſt, ſo wenig genießbar iſt er,
wenn er einen gehoben hat. Das weiß auch
ſeine Ehefrau ganz genau und da ſie ihm ſo
fort anmerkt, wenn er genug hat. ſo iſt ſie ver
nünftig genug, ihm auch die Möglichkeit zu
nehmen. weiter zu trinken.

Es war im Herbſt des vergangenen Jahres,
der Mann hatte bereits einen Frühſchoppen
mit anſchließendem Mittagstrunk im Leibe,
als er zu ſeiner Frau kam und noch einmal
Geld verlangte und zwar 1,80 RM., angeblich.um eine Veſorgung zu machen. Da die Frau
dieſe Art „Beſorgung“ kannte, verweigerte ſie
mit vollem Recht ihrem Ehemann das ver-
langte Geld. Das aber ging dem ſtark ange
heiterten Mann gegen den Strich und er ließ
ſich zu einem richtigen dummen Streich hin
reißen. Er nahm einen Packen alte Zeitungen,

und zündete ſie an einer Säule des Vereins
ſaales an, in dem er ſonſt beſchäftigt war. Es
entwickelte ſich ein ſtarker Rauch, ſo daß die
ganze Nachbarſchaft in Unruhe geriet, doch
wurde glücklicherweiſe kein erheblicher Schaden
angerichtet und das „Demonſtrationsfeuerchen“
blieb auf ſeinen Herd beſchränkt.

Der Mann aber erhielt einen richterlichen
Strafbefehl wegen groben Unfugs über vier
zehn Tage Haft. Jetzt aber wurde der bisher
völlig unbeſtrafte Mann plötzlich völlig nüch
tern und ſah ein, was er für eine Dummheit
gemacht hatte. Gegen die Höhe der Strafe
hatte er rechtzeitig Einſpruch erhoben der
geſtern vor dem halliſchen Richter zur Ver
handlung kam und der auch inſoweit Erfolg
hatte, als der Richter bei der bisherigen Un
beſtraftheit des Mannes eine Geldſtrafe von
30 RM. hilfsweiſe zehn Tagen Gefängnis für
eine ausreichende Sühne anſah.

Hier Parken verboken
Vornehmſte Aufgabe der Verkehrspolizei

behörde iſt, vorbeugend und unfallverhütend
zu wirken. Dieſem Grundſatz trägt die neue
Straßenverkehrsordnung auch dadurch Rech
nung, daß ſie über das Parken ganz klare
Beſtimmungen herausgeſtellt hat. Das Parken,
alſo das Aufſtellen von Fahrzeugen, ſoweit
es nicht nur zum Ein oder Ausſteigen und
Be oder Entladen geſchieht, iſt nicht zuläſſig
an den durch amtliche Verkehrszeichen ausdrück
lich verbotenen Stellen, an engen und unüber-
ſichtlichen Straßenſtellen ſowie in ſcharfen
Straßenkrümmungen, an Verkehrsinſeln, vor
Grundſtücks-Ein und Ausfahrten ſowie auf
den mittleren von drei oder mehr voneinander
getrennten Fahrbahnen einer Straße.

Die im Jntereſſe des Verkehrs notwendigen
Parkverbote haben eine ſtreng zu beachtende
Aenderung erfahren: die Parkverbotsgrenzen
vor und hinter Halteſtellenſchildern der öffent
lichen Verkehrsmittel und vor und hinter
Straßenkreuzungen oder einmündungen ſind
von fünf auf je zehn Meter erweitert worden.
Dieſe neue Regelung war trotz des Mangels
an Parkraum auf den öffentlichen Straßen
notwendig, um den Kraftomnibuſſen das
Heranfahren an die Gehbahn zu ermöglichen.
Bei Straßenkreuzungen und einmündungen
wird die Entfernung der 10-Meter-Freigrenze
von der Ecke gerechnet, an der die Fahrbahn-
kanten zuſammentreffen.

Bedeufung der Geflügelzucht
Die Januar- Sitzung wurde als Kamerad

ſchaftsabend mit den Angehörigen der Mit
glieder abgehalten. Der 88jährige Ehrenvor
ſitzende Emil Schachtzabel ſprach über die
Tätigkeit des Vereins in den erſten 50 Jahren
ſeines Beſtehens. Die Gründung der Geflügel
zucht- Vereine in Deutſchland hatte ihren
Grund in dem ſchrecklichen Rückgang der einſt
in Blüte ſtehenden Geflügelzucht. Der Wert der
Produkte aus der deutſchen Geflügelzucht ſtand
nach einer preußiſchen Vorkriegsſtatiſtik von
16 land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen an fünfter
Stelle. Uebertroffen wurde er nur durch die
Erzeugniſſe aus dem Molkereiweſen dem Brot
getreide ſowie aus der Rinder und Schweine
zucht. Deſſen ungeachtet wurde die Förderung
der Geflügelzucht nicht in dem Maße wie es
nötig war, veranlaßt. Dem Reiche Adolf
Hitlers blieb es vorbehalten, auch hier Wandel
zu ſchaffen.

Jn unſerer Salzſtadt Halle gründeten Buch
händler Keſſelring, Oberlehrer Richter,
Lehrer Traxdorf, Konditoreibeſitzer Hecker t,
Gottfried Schöbe, Jul. Bark u. a. unter
Zuziehung von Mitgliedern des Halleſchen
Vogelſchutzvereins (Vorſitzender Lehrer Tit
t e l) im Goldenen Ring am Marktplatz am
13. November 1871 den Ornithologiſchen und
Geflügelzucht- Verein für Sachſen und Thü
ringen mit dem Sitz zu Halle. Mit der Leitung
wurde Keſſelring betraut. Jn der Förderung
rein wirtſchaftlicher Geflügelzucht iſt der Ver
ein ebenſo tätig geweſen wie in der Hochraſſen
zucht. Die Einrichtung von Zuchtſtationen die
Erlangung von Schriften über die für Wirt
ſchaftszüchter ländlicher Höfe und Zuchtſtativöns
beſitzer geeignet erſcheinenden Geflügelraſſen,
über die Erkennung des Alters, wie auch Er
langung des beſten Mittels zur Konſervierung
von Hühnereiern durch Ausſchreibung dreier
Wettbewerbe ſind auf Anregung von Mit-
gliedern zurückzuführen. Die Geflügelzucht und
Lehranſtalt unſerer Landwirtſchaftskammer iſt
ein Kind des Vereins. Auf 5 Ausſtellungen
erhielt der Verein 8 goldene und 2 ſilberne
Kaiſermedaillen. Aus dem Verein wurde der
geſchäftsführende Vorſtand des Verbandes der
Provinz Sachſen gewählt. Zum Schluß er
wähnte der Vortragende noch den herrſchenden
Kameradſchaftsgeiſt. An den Stiftungsfeſten
und. Sommerausflügen nahmen auch die
treuen Helfer in der Geflügelzucht. die Frauen
ſtets teil. Der zweite Teil des Kameradſchafts
abends galt verſchiedenen Beluſtigungen und
Unterhaltungsſpielen.

Dentſch-engliſcher Kulturauskauſch
Einer engliſchen Aufforderung nachkommend,

weilte die Leiterin des deutſch engliſchen
Kulturaustauſches, Frau Dr. Liebenam,
mehrere Tage zu Beſprechungen in London.
Jn der Sitzung eines Sonderkomitees der
AngloGerman Fellowſhip trug Frau Dr.
Liebengm, vor maßgebenden Perſönlich
keiten ihre Jdeen für die Entwicklung eines
lebendigen deutſch engliſchen Kulturaustauſches
vor. Es wurden die Aufgaben erörtert, die zur
h des gegenſeitigen Verſtehens in

äbeiden ndern gemeinſam durchgeführt
werden ſollen.

Junge Stimmen
Auguſt Winnig und Paul Ernſt,

politiſcher Schriftſteller und ein Dichter, grund
verſchieden in ihrem Weſen, aber beide Söhne
des Harzgebirges, wo der eine 1878 in Blanken
burg, der andere 1866 in Elbingerode geboren
wurde. Das Kindheitserleben dieſer beiden
literariſchen Geſtalten erſtand am Donnerstag
vor einer kleinen Hörerſchaft im Leſeſaal der
Südbücherei Geſundbrunnen. Es
waren junge Vortragende, die da aus
Winnigs „Frührot“ und Ernſt's „Jugend
erinnerungen“ und dem Buch „Harz“ vorlaſen,
ſämtlich Schüler und Schülerinnen des Schau
ſpielſtudios von Elſa Rochel- Müller. Junge
Stimmen, unter denen die von Siegfried
Roennecke als diſzipliniert und beherrſcht,
die von Willi Rollberg als ergiebig und
geſtaltungsfähig auffiel. Einen kleineren Ab
ſchnitt ſteuerte Heinz Meie rabei, zwei größere
in ſympathiſcher Form Urſula Koenig und
Brigitte Gebhardt.

„Karneval am Saaleſtrand“
So lautet das Motto eines karnevaliſtiſchen

Abends, den die Volksbildungsſtätte Halle
des Deutſchen Volksbildungswerks in der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am
kommenden Freitagabend in ſämmtlichen
Räumen des „Stadtſchützenhauſes“ für ihre
Hörer und Gäſte veranſtaltet. Es wird ge
ſungen, getanzt, geſchunkelt, und alles wird
gefilmt. Eine richtige Narrenſitzung mit einem
Elferrat, Büttenreden und den dazugehörigen
närriſchen Begebenheiten ſorgt für Fröhlich
keit, Waldo Oltersdorf ſpielt mit zwei
Kapellen und ein luſtiges Varietévrogramm
bietet Abwechſlung und künſtleriſche Dar
bietungen. Der Vorverkauf zu dieſem
Karnevalsabend hat in der „KdF. Kreis
dienſtſtelle, Große Ulrichſtraße 26, bereits be
gonnen.

Dem Nilpferdbaby gehl's gut
Nach wie vor bildet das Nilp rd Babt

den Hauptanziehungspunkt des Zoo. Von den
Falten, die ſeine Haut in den erſten Lebens
kagen aufwies, iſt allerdings nichts übrig
geblieben als eine Speckfalte im Nacken, die
an Tiefe mit denen der Elterntiere wetteifert.
Es iſt erſtaunlich, in wie kurzer Zeit das Tier
vollkommen ſelbſtändig geworden iſt und mit
welcher Sicherheit es ſich auf dem Landteil des
Rilpferdhauſes bewegt. Selbſtverſtändlich ver
läßt es das Waſſer nur, wenn die Mutter es
ebenfalls verläßt. Und da dies ja mehrfach am
Tage der Fall iſt, ſo iſt reichlich Gelegenheit
geboten. Mutter und Kind außerhalb des
Waſſers zu ſehen und ſich einen anſchaulichen
Begriff von den Größenunterſchieden der
beiden Tiere zu machen,
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„Pflüg mit, Kamerad!“
Werbefeldzug für die Landarbeitslehre

Durch den neuen Lehrvertrag für die land
wirtſchaftlichen Berufe iſt die Land
arbeitslehre auf neue Grundlagen geſtellt
worden. Die Forderung der Jugend wurde an
erkannt, daß das Lehrverhältnis ein Aus
bildungsverhältnis iſt und vom Lehrherrn in
erſter Linie nationalſozialiſtiſche Grundhaltung
verlangt werden muß.

Der neue Lehrvertrag in der Landwirt
ſchaft iſt geradezu muſtergültig für ſämt
liche Berufe. Mit dieſer Grundlage eines im
neuen Geiſte geſchaffenen Lehrvertrages für die
land wirtſchaftlichen Berufe beginnt, wie die
NS.-Landpoſt mitteilt, die Hitler-Jugend in
Zuſammenarbeit mit dem Propaganda
miniſterium und dem Reichsnährſtand unter
dem Leitwort „Pflüg mit, Kamerad!“ in den
nächſten Wochen mit einer großen Werbung
für die Landarbeitslehre. Jhr Ziel iſt. die Ab
wanderung der Jugendlichen vom Lande zu
verhindern und die Freude an den landwirt
ſchaftlichen Berufen zu wecken, die landwillige
Jugend in den Städten zu erfaſſen, die Bauern
und Landwirte über ihre Pflichten als Lehr
herren aufzuklären. Nach Abſchluß der Werbe
aktion im Frühjahr darf es keinen landwirt-
ſchaftlichen Betrieb mehr geben in dem nicht
mit allen in Ausbildung befindlichen Jugend
lichen Lehrverträge abgeſchloſſen wurden.

Kampf gegen die Landflucht

durch Kulturpflege der Landkreiſe
Der Deutſche Gemeindetag hat in Berlin

eine erſte Kulturtagung der Landkreiſe veran
ſtaltet. Der geſchäftsführende Präſident des
Gemeindetages Dr. Jeſerich, erklärte, daß
den großen Gefahren die dem ländlichen Kul-
türausbau drohen, begegnet werden müſſe. Die
Referenten brachten zum Ausdruck, wie ſehr
eine Berechtigung, ja ſogar eine Pflicht,
für die Landkreiſe beſtehe, ländliche Kultur
politik zu treiben. Die vielen Aufgaben kul-
tureller Art verlangten eine umſichtige und
klare Führung durch den Landrat. Die Kultur-
pflege in den Landkreiſen bedeute einen Kampf
gegen die Landflucht und für die Erhaltung
ländlichen Brauchtums. Sie ſoll ſich nicht
allein auf die Pflege der überkommenen Werte
beſchränken, ſondern darüber hinaus der Er
ziehung des Menſchen zum Bewußtſein ſeiner
volklichen und ſtammlichen Bindungen dienen.
Für den Februar iſt eine weitere Külturtagung
der Landkreiſe geplant.

Alte Soldatenſtadt Magdeburg

Unter dieſer Parole wir der „Bund aller
26er“, Magdeburg, in dem alle Vereine des
ehemaligen Jnfanterie Regiments 26, des
Reſerve Jnfanterie Regiments 26 und des
LandwehrJnfanterie- Regiments 26, zuſammen
geſchloſſen ſind, am 2. und 3. Juli einen
Regimentstag in Magdeburg abhalten. Er
wird verbunden mit einer Gedenkfeier des
125jährigen Beſtehens des Stammregiments.
Alle ehemaligen 2ber werden gebeten, ſich dieſe
Tage, beſonders aber den 3. Juli, zur Teil-
nahme freizuhalten. Anmeldungen bei den 2ber
Vereinen in Stadt und Land. Alte 26er, die
keinem unſerer Vereine angehören, melden
ſich unmittelbar ſchriftlich bei Kamerad Guſtav
Münchmeyer, Magdeburg, Olvenſtedter Straße
Nr. 9, an.

Mörder Jahn vor dem KReichsgerichk

Magdeburg. Am 7. Oktober 1937 verurteilte
das Magdeburger Schwurgericht den 33 Jahre
alten Fritz Jahn wegen Mordes in Tat-
einheit mit ſchwerem Raub zum Tode. Jahn
hatte am 12. November 1936 die 58 Jahre alte
Kohlenhändlerin Elſe Behrens in Magde-
burg erſchlagen und beraubt. Gegen
das Todesurteil hat der Verurteilte Reviſion
eingelegt, mit der ſich der II. Strafſenat des
Reichsgerichts zu beſchäftigen haben wird. Die
Verhandlung findet Montag, 24. Januar, in
Leipzig ſtatt.

Magdeburg. (Kein Verbrechen.) Die
am 18. Januar aus der Stromelbe bei Kilo
meterſtein 319 gelandete unbekannte männ-
liche Leiche konnte identifiziert werden. Ein
Verbrechen liegt nicht vor.

Aſchersleben. (Strompreisſenkung.)
Jn der erſten öffentlichen Ratsherrenſitzung
des neuen Jahres kündigte Oberbürgermeiſter
Dr. Baller für den 1. April eine Neugeſtal
tung des Tarifs für elektriſchen Strom an,
die vor allem den kleinen Wohnungen zugute
kommen wird. Der Oberbürgermeiſter teilte
weiter mit, daß am 17. Januar die Einwohner
zahl von 31 000 überſchritten wurde. Die Fehl-
beträge im Haushalt ſind abgedeckt.

müssen diesen Druch, mit jedem AugeAugen einzeln probiert, in 25bis 30cm Abstand
lesen Rönnen, sonst muß das Auge

durch eine Brille untersfützt werden. Anpassung bei

Fachgeschäft zur Augenoptfik
S Sr. Ulrichstraße S neben der Schulstraße

Lieferant aller Krankenkassen

Polksnahe Selbſtverwaltung
Großſtadtk und Landgemeinde der Zukunft

SS.Oberführer Staatsſekretär Dr.
Stuckart vom Reichsinnenminiſterium be
richtet in der „Deutſche Verwaltung über die
Probleme der Großſtadt, der ländlichen Ge
meinde und der Staatsaufſicht. Der National-
ſozialismus wünſche eine wirklich volks
nahe Verwaltung und Selbſtverwaltung der
Gemeinden. Jn den Großſtädten mit ihrer
Maſſierung von Menſchen verflüchtigten ſich
die Bindungen der nachbarlichen und gemeind
lichen Zuſammengehörigkeit. Trotzdem bleibe
auch hier Raum für eine weſenhafte Selbſtver
waltung. Die Problematik der Selbſtver
waltung der ländlichen Gemeinden liege in
dem Mißverhältnis zwiſchen der verwaltungs
mäßigen Leiſtungsfähigkeit und den ver
waltungsmäßigen Anforderungen, deſſen Be
ſeitigung eine vordringliche Aufgabe
ſei. Es bleibe nur der Weg, Maßnahmen zur
Hebung der Verwaltungskraft und leiſtung
unſerer ländlichen Gemeinden zu treffen, da
von der Aufgabenſeite her eher eine Zunahme
zu erwarten ſei. Das einheitliche Ziel ſei. eine
gleichmäßigere Erfüllung der gemeindlichen
Aufgaben zu ſichern.

Der finanzielle Ausgleich benach
barter Gemeinden müſſe auf einer breiteren
Baſis und höheren Ebene, etwa der des
Kreiſes, gefunden werden. Die Urzelle des
Gemeinſchaftslebens. die Gemeinde, dürfe zu
keinem künſtlichen Verwaltungsgebilde werden.
Jn einem Bezirk, in dem man eine Reihe von
Gemeinden zuſammenfaßt, könne man zwar
Verwaltung üben und den Bezirk „Groß-
gemeinde“ nennen; er ſei aber keine Gemeinde,
wenn die Gemeinſchaft und Verbundenheit der
Einwohner fehle. Damit ſei nicht geſagt,
daß der Beſitzſtand jeder Häuſergruppe als
ſelbſtändige Gemeinde gewährleiſtet ſei. Es
beſtehe vielmehr die Notwendigkeit einer
gebietlichen Bereinigung unſeresGemeindelebens und der Beſeitigung der
Zwerggemeinden. Aber auch in Zukunft werde
es größere und kleinere Gemeinden geben.

Der Staatsſekretär betont, daß das ehren-
amtliche Element, insbeſondere die ehren-
amtliche Leitung der Landgemeinde, nach
Möglichkeit erhalten bleiben, daß aber der
ehrenamtliche Bürgermeiſter durch fachlich ge
ſchulte Hilfskräfte entlaſtet werden müſſe.

Hier endeke die Reiſe eines
jugendlichen Ausreißers

Bernsdorf. (Kr. Schweinitz.)* Bei ſtrömen
dem Regen bat abends ein Junge beim
Bürgermeiſter der Gemeinde um ein Nacht-
quärtier. Da es verdächtig war, daß ein noch
halbes Kind bei dieſem Wetter dazu noch
allein in der Nacht auf Reiſen war, brachte
der Bürgermeiſter nach einigen Kreuzfragen
heraus, daß der Junge ſein Elternhaus in
Luckenwalde beimlich verlaſſen hatte und be
reits einige Tage umbergeirrt war, weil er
wegen eines ſchlechten Zeugniſſes Angſt vor
Strafe hatte. Nach fernmündlicher Erkundi-
gung waren die Eltern, die ſchon in großer

Sorge ſchwebten, in aller Kürze mit einem
Kraftwagen zur Stelle, um ihren Jungen
wieder in Empfang zu nehmen.

Er wollke die Feuerwehr „auf den
Schwung bringen

Vier Jahre Zuchthaus für einen Brandſtifter

Nordhauſen. Jmmer wieder laſſen Groß
feuer im Eichsfelde aufhorchen; in den meiſten
Fällen mußte vorſätzliche Brandſtiftung feſtgeſtellt werden. Von der Großen
Strafkammer l des Landgerichts Nordhauſen
wurde erneut ein Brandſtifter abgeurteilt der
im Auguſt 1937 allein in Hohengandern, ſeinem
Wohnort, drei Gehöfte in Aſche gelegt und
damit der Volksgemeinſchaft etwa 40 000 RM.
Schaden zugefügt hatte. Es handelte ſich um
den 25jährigen, ſchwachſinnigen. aber noch zu
rechnungsfähigen Johannes Marzoll, der
die ihm zur Laſt gelegten Taten eingeſtand,
jedoch recht eigenartig motivierte: Er wollte
die Ortsfeuerwehr „auf den Schwung bringen“
und ihr Möglichkeiten geben, ſich zu erproben,
außerdem wollte er ſich bei dieſer Gelegenheit
an einem Grundſtücksbeſitzer rächen, weil
dieſer ein Jahr vorher ſeinen Bruder ge
ſchlagen hatte. Jn einer Nacht zündete M. zwei
Scheunen an. und bei beiden Brandherden be
teiligte er ſich eifrig an den Löſcharbeiten.

Das Urteil lautete auf vier Jahre Zucht
haus, Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 5 Jahre und Unterbringung in einer
Heil- und Pflegeanſtalt.

Naumburg bohrt nach Waſſer
Naumburg. Das bisherige Waſſerverſor

gungsgèbiet der Stadt Naumburg enthält
Flußwaſſer, ſo daß bei langer ſommer-
licher Trockenheit eine ausreichende Ver
ſorgung in Frage geſtellt ſein könnte. Jnfolge
deſſen läßt die Stadt jetzt nach Waſſer bohren.
Jn etwa 100 Meter Tiefe hofft man genügend
Waſſer zu finden; der Bohrer ſtößt auf eine
ſehr harte Dolomitſchicht, was die Arbeit
ziemlich erſchwert. Das Waſſer wird dem Oſt
viertel der Stadt ausreichende Verſorgung
ſichern.

Moſigkau. (Wieder eine Großſited-
l un g. Nun iſt die Entſcheidung gefallen, daß
die neueſte mitteldeutſche Großſiedküung in
Moſigkan entſteht; das, im weſtlichen Weich
bild von Deſſau gelegen, in den letzten Jahren
durch private Bautätigkeit zu einer anſehn
lichen Gemeinde geworden iſt. Sie erhält jetzt
eine Großſiedlung, die durch die Mitteldeutſche
Heimſtätte errichtet wird. Die erſte Häuſer-
reihe iſt bereits in Auftrag gegeben.

Dommitzſch. (Feſtgenommen.) Von
der Polizei wurde ein Bürſche aufgegriffen, der
ſich ziel- und planlos in der Umgebung umher-
trieb und einen Einbruchsdiebſtahl auf dem
Gewiſſen hat.

Das U5B. Bild der Woche

Frontsoldaten appellieren an deine Opferfreudigkeit!
unser Gau Halle-Merseburg im Zeichen der Gaustraßensammlung des

Frontfsoldaten des Gaues, Angehörige1937/38.

Aufn.: NSV.Bildſtelle, Gau Halle- Merſeburg

Auch heute, Sonntag, noch steht
Winterhilfswerkes

der NS.-Kriegsopferversorgung und des
Reichskriegerbundes Kyffhäuser verkaufen heute und morgen die sechs Lederwappen der
Städte Halle, Merseburg, Naumburg, Bitterfeld, Weißenfels und Torgau. eder Volks

genosse, iede Volksgenossin trägt die Städtewappenl

Blinder Paſſagier von Ueberſee
Skolopender zwiſchen Bananen
Blankenburg (Harz). Hin und wieder ent

deckt ein Kaufmann beim Empfang einer
Bananenſendung in den dichten Frucht
trauben lebende Tiere, die eine unfreiwillige
Reiſe mitgemacht und in beſter Verfaſſung
überſtanden haben. So ſind ſchon zwiſchen den
Früchten Schlangen, Vogelſpinnen, Skorpione
und andere Exoten beachtet worden. Jn einem
Blankenburger Fruchthaus ſtellte ſich vor
wenigen Tagen ein ſogenannter Skolopender
vor, der zwiſchen den Bananen verſteckt die
Reiſe von ſeiner weſtindiſchen Heimat mitge
macht hatte. Es handelt ſich bei dieſem Jnſekt
um einen Vertreter der Hundertfüßler, der mit
den einheimiſchen Erdläufern verwandt iſt.

Der Skolopender hat 21 Körperringe mit
je einem Beinpaar und iſt 10 Zentimeter lang.
Nur nachts verläßt das Tier ſein Verſteck, um
Jnſekten und Larven zu erbeuten. Kommt der
Menſch mit ihm in Berührung, ſo iſt ein Biß,
der nicht unbedeutende Schmerzen und wohl
gar eine Geſchwulſt hervorruft, die unaus-
bleibliche Folge der Unvorſichtigkeit. Ein Biß
des mehr als doppelt ſo großen Rieſenſkolo
penders ſoll für den Menſchen ſogar tod
bringende Wirkung haben.

25 Mark im Monat für ein Kellerloch

Deſſau. Der ſtagtenloſe Jude Goldmann
hatte ein feuchtes Kellerloch an einen Handels
treibenden vermietet. Als ein Maurer zu ihm
kam und eine Wohnung ſuchte, bot ihm der
Jude das Kellerloch, das knapp 20 Quadrat-
meter groß iſt, für 20 RM. und 5 RM. Licht
beitrag im Monat an. Jn der Not griff der
Maurer zu. er hat es noch auf eigene Koſten
geſtrichen und mit Linoleum ausgelegt. Der
Sachverſtändige hielt zehn Reichsmark für aus
reichend; das Kellerloch ſei als Wohnung nicht
menſchenwürdig geweſen. Das Gericht erkannte
wegen Mietwucher gegen den Juden auf
30 RM. Geldſtrafe oder acht Tage Gefängnis

Bitterfeld. (Der volkreichſte Kreis
der Provin z.) Nach der letzten Perſonen
ſtandsaufnahme beträgt die Einwohnerzahl
des Kreiſes Bitterfeld 116 649 gegenüber
112 102 im Jahre 1936 und gegenüber 104804
im Jahre 1933. Der Kreis Bitterfeld iſt ſomit
der Einwohnerzahl nach der größte Kreis der
Provinz Sachſen, er ſteht unter den Landkreiſen
in Preußen an 17. Stelle.

Reinsdorf. Einführung des neuen
Beüſrygrerim e iſt er s Im Rahmen einer
Verſammlung anläßlich der Zuſammenlegung
der Gemeinden Reinsdorf und Dobien
fand die Einführung des Bürgermeiſters der
neuen Gemeinde ſtatt. Jn Gegenwart von
Kreisleiter Heiden reich nahm Landrat
Holtz die Einführung von Bürgermeiſter
Kehlitz vor.

Berſſel, Kr. Halberſtadt. (Jm 100. Leben s
jahr geſtorben.) Jm 100. Lebensjahr
entſchlief der älteſte Einwohner und letzte
Veteran unſerer Gemeinde von 1866 und
1870/71,. der Jnvalide Heinrich Bormann.
Er hatte unter König Friedrich Wilhelm IV.
beim Magdeburger Fußartillerie- Regiment 4
gedient.

Meiſt krocken und heiter
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Die Niederſchläge in der Nacht zum Sonn

abend bedeuteten nur eine kurze Unterbrechung
der freundlicheren Witterung während der
letzten drei Tage. Schon Sonnabend morgen
brach die Sonne durch den aufkommenden
Frühnebel durch und konnte ſich den ganzen
Tag bei nur leichter Federbewölkung aus
wirken. So hatten wir trotz eingedrungener
kühler Luftmaſſen wieder Temperaturhöchſt
werte von 7 Grad Wärme. Das Hochdruckgebiet
über Mitteleuropa verſtärkte ſich und erweiſt
ſich gegenüber den bei Jsland immer wieder
neu erſcheinenden Sturmwirbeln recht wider
ſtandsfähig, ſo daß die Tiefdruckkerne nach dem
Nordkap zu abgelenkt werden; aber auch die
mit dieſen in Verbindung ſtehenden Regen
fronten werden ſich größtenteils abſchwächen
und uns wohl nur vorübergehend ſtärkere
Bewölkung bringen.

Ausſichten bis Monkag abend:
Anfangs vielfach leichter Froſt und Nebel

bildung, tagsüber anfangs dieſig. dann zeit
weiſe heiter, trocken und mild, mäßige Winde
aus Südweſt bis Süd. Um den Brocken herum
guter Winterſport. Für Montag weiter mildes
und meiſt niederſchlagsfreies Wetter.

Gummi caet ad Vier See
Waſſerſtands Meldungen

vom 22. Januar 1938

Saale W. F W. F.Grochlit 3.57 taWittenberg P 5,14

Trotha 382 i T iBernburg 8,98 20jAten 5.48 7
Calbe OP 2.46 8Varby 5.43Ealbe P 4 5.36 s Magdeburg 475Grigzehne 5,84 angermündel 5.40

Wittenberge 5,00
Elbe Lenzen 4 4,071Leitmerttz 4 1,98 o Tömit 417Auſſig 2.53 17 Darchau 4477Dresden 4.00 s Boizenburg 358Torgau 5,68 i Hohnſtorf 5,90 28
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Frau als Polizeiwachtmeiſter verkleidet
Ein Mäclkchen fiel auf unglaublichen Schwincle/ herein

Eigener Bericht
m. Münſter i. W., 23. Januar. Vor dem

Schwurgericht in Münſter hatte ſich die
jährige Ehefrau Babette Koller aus Selm
u verantworten, die geradezu unglaubliche
Schwindeleien getrieben hat.

Die Koller arbeitete hin und wieder auf
einem Hofe in Ernen bei Lüdinghauſen. Die
26iährige Tochter des Bauern klagte ihr ihr
Leid, daß ſie keinen Mann bekommen könne,
daraufhin erzählte ihr Frau Koller von ihrem
Sohn Hans. der Polizeiwachtmeiſter in
Witten ſei. Zwiſchen dem angeblichen Sohn“
und der Bauerntochter begann nun eine leb

der NS.-Press e
eine Begegnung drängte, ließ die Koller, die
den Sohn erfunden hatte, dieſen einfach
ſterben und ſchickte der Braut eine entſprechende
Todesanzeige. Der Schwindel wurde von der
Koller ſoweit getrieben, daß ſie mit dem
Mädchen das Grab des angeblichen Sohnes
in Dortmund beſuchte.

Kurze Zeit darauf meldete ſich bei der
Bauerntochter ein Polizeiwachtmeiſter
Friß Mertens aus Dortmund, der in
Wirklichkeit niemand anders als Babette
Koller ſelbſt war. Fritz Mertens“ erſchien in
einem alten Militärmantel mit Koppel und

u einer Freundſchaft und die Angeklagte
iſt anormal veranlagt ſogar zu intimen
Zärtlichkeiten, die Hedwig nach anfänglicher
Gegenwehr duldete. Erhob ſie Bedenken, ſo
drohte Fritz mit der Piſtole. Von nun ab trat
die Angeklagte abwechſelnd in der Rolle des
Polizeibeamten und als Ehefrau Koller auf.
Jhre Aehnlichkeit begründete ſie damit, daß
die beiden „Mütter“ Kuſinen ſeien.

c

Als man Fritz Mertens“ bei einem
Diebſtahl erwiſchte, erkundigte ſich der
Vater des Mädchens bei der Regierung in
Münſter nach dem angeblichen, dorthin ver
ſetzten Polizeiwachtmeiſter Fritz Mertens“,
worauf der ganze Schwindel herauskam. Auch
hei der Feſtnahme gab ſich die Koller den
Polizeibeamten gegenüber immer noch als
Wachtmeiſter Fritz Mertens aus. Jn der Ver
handlung benahm ſich die Angeklagte außer
ordentlich anmaßend. Man hat manchmal ſo
Momente“ das war ihre Begründung für

Er warb für die Fremdenlegion
Gefängnis für einen unerwünſchten Gaſt

Eigener Bericht der Ns.-Presse
hü. Neuſtadt, 23. Januar. Jn der ſaar

pfälziſchen Grenzſtadt Landau wurde vor
einiger Zeit ein Mann geſtellt, der auf Bahn
höfen und in Wirtſchaften junge Leute für die
e r Fremdenlegion anzuwerben ver
ſuchte.

Er verſprach den jungen Männern zunächſt
immer geheimnisvolle Möglichkeiten des
Geldverdienens im Auslande und entpuppte
ſich dann als Werber, ſobald er glaubte, ihr
Jntereſſe geweckt zu haben. Wie feſtgeſtellt
wurde, handelt es ſich bei dem Verhafteten um
einen Fremdenlegionär, der 15 Jahre
in den Kolonien Nordafrikas gedient hatte.
Das Schöffengericht in Landau verurteilte ihn

hafte Korreſpondenz. „Braut“ auf Revolver und Schlägermütze

o

W

de

Der 15 Ltr. Hochleistungs- Motor mit hängenden Ventilen erhöht die
Leistung des neuen »OPEI, OLVMPIA durch die Vberlegenheit seiner
Konstruktion bei gleichbleibender Wirtschaftlichkeit. Durch die beacht-
liche Vergrößerung des Innenraums ist außerdem eine weitere Erhöhung
der Bequemlichkeit erreicht worden, so daß der neue »OPEI OLVMPIA-
noch mehr als bisher den höchsten Anforderungen, die Strabe, Autobahn
und große Reisen an ihn stellen, spielend gerecht wird. Sowurden im neuen
20PEIL OLVMPIA Altbewährtes und fortschrittlich Neues ideal vereint,

Generalvertretung: Autohaus Fyitz Gge C0., Merseburger Str. 40, Ful 27351

TECHNIK DES FORTSCHRITTS
o 1,5 Ltr. Vierzylinder-Hochleistungsmo-

Es kam alsbald die Schwindeleien.

e Thermostat. Automarische Regelung
der Kühlwassertemperatur.
o Doppelt gelagertes Hinterachsriszel
verhindert Durchbiegungen und damit
Heulen der Achsen bei hoher Belastung
und Bergfahrt.
o O PEIL Fallstromvergaser. Dieses Ver
gasersystem gewährleistet schnellstes
Anspringen bei jeder Temperatur und
restlose Ausnutzung des Betriebsstoffes.
o Dldruckbremsen mit gegossenen Brems.

tor mit hängenden Ventilen. Kompakte
Verbrennungsräume kurze Gaskanäle
und große Kühlwasserräume.
o Automatische Gemischvorwärmung.
Diese paßt selbsttätig den Grad der Be-
heizung des Gemisches den wechselnden
Erfordernissen an.
o 112 km Std. gestoppte Spitzengeschwin-
digkeit. 95 km Std. garantierte Dauerlei-
stung aut der Autobahn.

r r s A wer B. X Art

trommeln. Eine Bremsanlage, die dem
Fahrer bei geringstem Kraftaufwand
jederzeit die völlige Beherrschung des
Wagens auch bei großer Geschwindigkeis
sichert.
e O PE I. Synchron Federung. Unver
gleichbar sanft ebnet die OPEL Synchron-
Federung die Fahrbahn und schützt In-
sassen und Lenkung vor Erschütterungen
und Stößen,

jetzt dafür zu einem Jahr Gefängnis.

o Belbsttragende Ganestahl-Karosserie,
Diese moderne Konstruktion bietet einen
hohen Sicherheitsfaktor und größte Wet-
tertfestigkeit.
e Großraum Bequemlichkeit. Die Ver-
gröherung des Innenraums durch die
Verbreiterung der Spur und die Erhöhung
der Stirnscheibe und des Kopfraumes
haben diesem Wagen eine Bequemlich-
keit gegeben, die manchem Groß wagen
als Vorbild dienen kann. Rücksitze mit
breiten Armlehnen, sowie vorn und hin-
ten OPEL Zugtrei-Entlüftung vervollstän-

digen das Bild dieses eleganten Hoch-
leistungswagens.

Limousine, 2zweitürig RM 2675
Cahriolet-limousine, 2weitürig. RM 2750

Limousine, viertürig. RM 2950

O P L
s e s r r seit rer d z u de n

Vertreter: Paul Krause, Halle (Saale), Geiststraße 39. Fernruf 232 42
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Große Werte schwimmen täglich fort

ARBEII UND VIRISCHAFT

Aus Abwässern werden Rohstoffe
Eine Vielzahl ungenutzter Möglichkeiten muß erschlossen werden

Jn Deutſchland gebraucht heute jeder Menſch durchſchnittlich 100 bis 250 Liter Waſſer
am Tage. Der Waſſerverbrauch der Jnduſtrie iſt darin noch nicht einbegriffen. 3 Mill. Kubik
meter gebrauchtes Waſſer müſſen täglich von den Städten abgeleitet werden. Dieſe Menge
verſchmutzten Waſſers, man nennt ſie meiſt „Abwäſſer“, einfach dem Boden oder den Flüſſen
wieder zuzuführen, iſt nicht möglich. Durch den Gebrauch haben ſich Stoffe im Waſſer angeſetzt,
die das Grundwaſſer verunreinigen würden. Deshalb müſſen die Städte dafür ſorgen, daß die
Abwäſſer erſt in gereinigtem Zuſtand dem Grundwaſſer oder den Flüſſen wieder zufließen. Die
Erkenntnis alſo, daß ſich im Abwaſſer noch wertvolle Stoffe befinden und die Notwendigkeit,
jeden werthaltigen Stoff bis zum Letzten auszunutzen, ſtellt die Verwertung der Abwäſſer
gleichbedeutend neben die Reinigung der Abwäſſer.

Die einfachſte und früheſte Nutzung ſtädti
ſcher Abwäſſer ſtellen die bekannten, an der

eripherie faſt aller Städte gelegenen Rieſel
wieſen dar. Die Abwäſſer der Städte ent
halten Stoffe tieriſchen oder pflanzlichen
Urſprungs. Dieſe erwieſen ſchon vor Jahr
e ihre Eignung als Düngemittel für
and wirtſchaftlich genützte Böden. Die Ver

teilung auf das verhältnismäßig immer kleine
Gebie: der Rieſelwieſen hatte aber ihre Nach
te i le. Wohl ließen ſich große Ertragsſteige
rungen erzielen, doch waren die den Rieſel
wieſen entſteigenden Düfte für die nähere und
oft auch für die weitere Umgebung nicht ſehr
angenehm und geſund.

Weiträumige Verteilung
Außerdem zeigte ſich, daß die Pflanzen des

berieſelten Gebietes durch die Ueberfütterung
mit Nährſtoffen verweichlichten und dann gegen
Krankheiten und Witterungseinflüſſe weniger
widerſtandsfähig waren. Aus dieſem Grunde
wird ſeit einigen Jahren von den Fachleuten
eine weiträumige Verteilung an
geraten. Die Stadt Leipzig kann hierfür
als Muſterbeiſpiel genannt werden. Täglich
werden 60 000 bis 80 000 Kubikmeter Abwaſſer
abgeführt. Für die Aufnahme ſteht ein Gebiet
von 200 Mill. Quadratmeter zur Verfügung.
Jmmer ein Zehntel dieſes Gebietes ſteht ünter
Berieſelung. Auch Hamburg baut eine
Anlage, die das Abwaſſer bis zu 45 Kilometer
Entfernung vom Rande der Stadt leitet. Dieſe
weiträumige Verteilung ſorgt erſtens dafür,
daß keine Ueberfütterung des Bodens ſtatt
findet und daß außerdem das Land berieſelt
wird, das ſich für dieſe Art der Düngung be
ſonders dankbar erweiſt, alſo vor allem

Als am

die zur e ſtehenden Abwäſſer aus
reichen, um 300 tkilrationell zu düngen. Tatſächlich werden
bisher mit dieſen Abwäſſern aber nur etwa
300 Quadratkilometer gedüngt. Da man den
Wert des Abwaſſers je Kopf und Jahr auf
rund 3. RM. berechnet hat und 28 Millionen
Menſchen an die Kanaliſation angeſchloſſen
ſind, könnte ſich bei weiterem Ausbau der weit
räumigen Verteilung, wie ſie auch vom Reichs
ernährungsminiſter gefordert und gefördert
wird, ein Abwaſſerdüngewert vonetwa 85 Mill. RM. im Jahre ergeben.
Es folgen Faulgas und Fettfänger

Wo in der Nähe der Stadt keine zur Be
rieſelung geeigneten Ländereien ſind, läßt man
die Abwäſſer in große Klärbecken laufen,
in denen die Schmutzſtoffe durch Klein
lebeweſen zerſetzt werden. Beim Ausfaulen des
ſich dabei anſammelnden Schlammes entſteht
Methan, Dies hat faſt den doppelten Heiz
wert des üblichen Stadtgaſes. Halle (S.)
hat für Mitteldeutſchland in der ſtädtiſchen
Methangasgewinnung Vorbildliches geleiſtet
Pößneck deckt beiſpielsweiſe ein Drittel ſeines
Gasbedarfs mit dieſem Faulgas. Es kann
auch, auf Flaſchen gefüllt, als Treibſtoff für
Autos verwertet werden.

Bei manchen Stoffen iſt es beſſer, wenn ſie
gar nicht erſt in das Kanaliſationsnetz kommen,
weil ſie leicht die Rohre zu ſehr verſchmutzen,

das iſt z. B. bei Fett der Fall. Seit langem
iſt es daher bei Großſchlächtereien, in Hotels
und Kaſernen üblich, ſogenannte Fett
fänger einzubauen. Die darin zurück
bleibenden Fettmengen finden in der Seifen-
fabrikation Verwendung.

Jn der Zellſtoffinduſtrie iſt das Ab
waſſer, wie wir ſchon meldeten, geradezu zu
einer neuen Rohſtoffquelle geworden. Die
ſogenannte Ablauge verſchmutzte die Flüſſe ſehr

und ſchadete dem Fiſchbeſtand. Jm Laufe der
Jahre ſind für ihre Verwertung mehrere
hunderte Patente erteilt worden. Heute ge
winnt man durch Vergärung mit Hefe aus
1 Kubikmeter Zellſtoffablauge 10 Liter
Alkohol. Beim heutigen Stande der Zell
ſtoffinduſtrie könnten auf dieſe Weiſe jährlich
700 000 Hektoliter Sprit, das iſt ein
Viertel des deutſchen Jahresver
brauchs, gewonnen werden. Einſt
weilen fehlen aber noch die erforderlichen
Anlagen, auch muß die Spriterzeugung aus
Kartoffeln noch weiter zurückgehen, um mehr
Abſatzraum für Abwaſſerſprit zu ſchaffen.

Nach einem anderen erfolgreichen Patent
wird aus Zellſtoffablauge ein Gerbſtoff ge
wonnen, der dem als Gerbſtoff verwendeten
ausländiſchen Quebrachoholz oder beim Chrom
gerbverfahren zugeſetzt wird. 400 000 Tonnen
reine Gerbſtoffe könnten auf dieſe Weiſe im
Jahre hergeſtellt werden, während wir nur
60 000 Tonnen gebrauchen.

Wollfette gehen verloren
Neuerdings haben Verſuche, aus Zellſtoff

ablauge ein Waſchzuſatz mittel herzu
ſtellen. Erfolg gehabt. Wir könnten ſo von
unſerem Fettſäureverbrauch von 200 000 Tonnen
im Jahre etwa 70 000 Tonnen und damit ein
anſehnliches Deviſenpaket einſparen. Jm
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet hat lange
Zeit die Reinigung der Kokereiabwäſſer große
Schwierigkeiten gemacht; ihr Phenol-
gehalt ſchadet dem Fiſchbeſtand. Phenol iſt
nun heute die Grundlage für die Mehrzahl
unſerer neuen Kunſtharz-Preßmaſſen,
die nicht nur in Deutſchland als neue Werk
ſtoffe ſo großen Erfolg haben. Die Kokerei-
abwäſſer ſind zu einer Rohſtoffquelle erſter
Ordnung geworden. Die Enmſcher-Genoſſen
ſchaft in Eſſen hat Anlagen errichtet, in
war den Abwäſſern das Phenol entzogen
wird.

Jn der metallverarheitenden Jnduſtrie wird
beim Beizen die oberſte Schicht des Metalls

von der Schwefelſäure weggefreſſen und dann
abgeſpült. Dieſe Beizlauge enthält nun das
abgefreſſene Eiſen, Kupfer, Nickel uſw. Es
gibt Schätzungen, die annehmen, daß allein
aus den Laugen der eiſenverarbeitenden
Jnduſtrie jährlich 50000 bis 60000 Ton-
nen Eiſenvitriol zurückgewonnen werden
könnten. Jn der Textilinduſtrie muß die Wolle
gewaſchen werden. Dabei gehen die aus den
Schweißdrüſenabſonderungen der Schafe ſtam
menden Wollfette mit dem Waſchwaſſer
ab. Durch entſprechende Behandlung mit
Mineralſäuren wird dieſes Wollfett zur
Grundlage des für mediziniſche und kosmetiſche
Salben gleich wichtigen Lanolins. Um welche
Menge es ſich handelt, mag daraus erſehen
werden, daß aus den Abwäſſern der Textil-
fabriken in Kettwig an der Ruhr in einem
Jahre 73000 Kilogramm Wollfett
gewonnen wurden.

Wirtschaftliche Kundschau
Wirtſchaftspolitiſche Tagungen in München

Am 24. Januar wird in München, wie wir
mehrfach meldeten, der große Lehrgang der
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der NSDAP.
eröffnet. Zur Eröffnung ſprechen der Ober
bürgermeiſter der Hauptſtadt der Bewegung,
Reichsleiter Fiehler, der ſtellvertretende
Gauleiter Nippold und der Leiter der Kom
miſſion für Wirtſchaftspolitik, Bernhard
Köhler. Nach der Eröffnung halten am
Montag im großen Saal des Deutſchen
Muſeums ferner Generalarbeitsführer Tholens
und der Leiter des Hauptſchulungsamtes
Schmidt Vorträge. Am Mittwoch, dem
26. Januar, findet während der Lehrgangs
woche eine Tagung der Gauwirtſchafts
berater ſtatt.

Papierverbrauch ſtark geſtiegen

Der inländiſche Papierverbrauch ohne Pappe
iſt von 27 Kilogramm im Jahre 1926 auf
33 Kilogramm je Kopf der Bevölkerung ge
ſtiegen. Für 1937 wird der Verbrauch von
Papier auf 36 Kilogramm je Kopf angeſetzt
werden können.

Kein Kleid und Anzug vom Juden!
Der Kerngedanke der Adefa“, der Arbeits

en deutſch-ariſcher Fabrikanten der
ekleidungsinduſtrie, war die Ausſchaltung
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aller Geſchäftsverbindungen zwiſchen de uke
ſchen und jüdiſchen Unternehmern, Dieſer
Gedanke hat ſich als ſehr fruchtbar erwieſen.
Jetzt iſt auch eine Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher
Unternehmen der Spinnſtoff, Be
kleidungs- und ederwirtſchaft
(„Adebe“) gegründet worden, die die
gleichen Ziele verfolgt wie die Adefa. Textil
induſtrie, Bekleidungsinduſtrie, Leder und
lederverarbeitende Jnduſtrie, ſowie Textilgroß
und einzelhandel übernehmen gemeinſam die
von der Adefa herausgegebene Parole, die
Deutſchen ſollen keine Kleider tragen, die durch
jüdiſche Hände gegangen ſind.

KaſeinErzeugung auch in Holland
Die genoſſenſchaftliche Fabrik für Makkerei

produkte „Eemlandia“ in Bunſchoten wird in
den nächſten Tagen die Erzeugung von Kaſein
aufnehmen. Es ſollen täglich 40 000 Liter
Magermilch zu Kaſein verarbeitet werden.

ZeelandBericht für nächſte Woche angekündigt

Wie von zuſtändiger belgiſcher Seite ver
lautet, wird der Bericht van Zeelands
über die Weltwirtſchaftslage am kommenden
Donnerstag den intereſſierten Mächten über
mittelt werden. Eine Veröffentlichung des Be
richtes, der etwa 40 Seiten umfaßt, iſt für den
kommenden Freitag vorgeſehen.

h

Der deutsche Luftverkehr hat im letzten
halben Jahrzehnt einen beträchtlichen Auf-
schwung genommen. Die Zahl der Fluggäste,
die sich 1932 noch auf 93 500 beziffert hatte,
ist inzwischen auf rund 350 000 angewachsen,

Die erste Reichsanleihe 1938
Finanz politiſcher Markſtein

Das über Erwarten gute Ergebnis der
Reichsanleihe, die ſtatt der aufgelegten 1 Mrd.,
Reichsmark insgeſamt 1,2 Mrd. RM. erbrachte,
bedeutet einen Markſtein in der zwar erſt
kurzen aber inhaltsreichen Geſchichte der natio
nalſozialiſtiſchen Finanzpolitik.

Es iſt einmal ein Vertrauensbeweis
der Sparer von beſonderem Gewicht. Es iſt
zum Zweiten ein Ausdruck dafür, daß unſere
Wirtſchaft auf ſo geſunder und ſolider Grund
lage ſteht, daß ſie auch außergewöhnliche
Anforderungen wieder zu erfüllen ver
mag. Die neue Anleihe iſt mehr als doppelt
ſo hoch als die erſte Anleihe vor 2Jahren, die
500 Mill. RM. erbrachte. Die Laufzeit aber
konnte von 724 auf 15 Jahre verlänge
werden. Jnsgeſamt wurden nunmehr 8,75 Mrd.Reichsmark Anleihen des Reiches in den letzten

224 Jahren neu aufgelegt. Sie verteilen ſich
auf die einzelnen Jahre folgendermaßen: 188
1,71 Mrd. RM., 1936 2,82 Mrd. RM., 1037
3,02 Mrd. RM., 1938 1,20 Mrd. RM.

Davon wurden genau 5 Mrd. RM. am
„offenen Markt untergebracht, d. h. von
privaten Sparern, Unternehmern uſw. ge
zeichnet.

Unternehmungen
Die Mitteldeutſche Hartſtein-Jnduſtrie AG., Frank

furt a. M., hat im Zuge der allgemeinen ſtärkeren Be
lebung in der deutſchen Steininduſtrie in dem jetzt ab
laufenden Geſchäftsjahr 1937 insgeſamt wiederum eins
Abſatzſteigerung zu verzeichnen. Auch die Erfolgsrechnun
wird die Beſſerung widerſpiegeln. Der Gewinnabſchlu
läßt die Vornahme erhöhter Abſchreibungen zu (i. V.
286 000 RM. ſowie Rücklagen für kommende Anſprüche
66 000 RM. Gleichzeitig hat das Unternehmen wie im
Vorjahr beachtliche Fortſchritte in der Verflüſſigung durch
ſtärkere Verminderung der früher hohen Verpflichtungen
G. V. 0,14 langfriſtiges Darlehen und 1,0 Mill, RM.
ſonſtige Verpflichtungen insgeſamt) erreicht.

f—ZJ

Börsenbericht der MNZ
vom 22. Januar

Mitteldeutsche Effektenbörse: Stil
Die Börſe beſchloß die Woche mit ſtillem Seſchäft,

wobei die Kurſe am Aktien markt meiſt nur wenig
Veränderungen erfuhren. Am Markt der feſtverzins
lichen Werte war das Geſchäft in Pfandbriefen ſehr ſtill.

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 69,25. Feinſilber 38,80-41,80.

Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkurse
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Technik im Dienste der Bauern
Maschinen aueh im Kleinbetrieb Bedeutende Ersparnis bei Gemeinschaftsnutzung

Die Auſgaben, die henke der deutſchen
gandwirtſchaft im Rahmen der Erzeugungs
ſchlacht geſtellt ſind, erfordern ſelbſtverſtändlich

einen höheren Arbeitsaufwand als bisher.
Beiſpiel dafür ſind der Zwiſchenfruchtbau, die
Umwandlung von geringwertigem Grünland
in Ackerland, die Ausdehnung des Hackfrucht
und Körnermagisanbaues, der Anbau von
Flachs, Hanf, die verluſtloſe Aufbewahrung
von Rübenblätter uſw. All dieſe Maßnahmen
ſind für die Erreichung unſerer Nahrungs-
freiheit und für die Verſorgung unſeres Vieh
beſtandes mit wirtſchaftseigenem Futter un
vedingt notwendig, aber ſie erfordern einen er
höhten Arbeitsaufwand,

Zeit ersparen
Arbeitskräfte aber ſind gerade in der Land

wirtſchaft kaum zu haben, und auch in dieſem
Jahre wird der Mangel weiterhin anhalten.
Die Landwirtſchaft muß alſo nach Mitteln und
Wegen ſuchen, um die vermehrten Aufgaben
mit geringeren Arbeitskräften bewältigen zu
können. Ein Mittel dazu iſt der verſtärkte
Maſchineneinſatz. Der Reichsbauern
W hat in ſeiner Rede zur Eröffnung der
ies jährigen Erzeugungsſchlacht die Parole

ausgegeben: ohne verſtärkten Maſch i
neneinſatz keine Leiſtungsſteige-rung. Es hat alſo heute jeder einzelne Bauer
und Landwirt für ſeinen Betrieb die Aufgabe,
nachzuprüfen, wie weit guf ſeinem Hof und in
ſeinem Dorf dieſer Maſchineneinſatz möglich iſt.

Aufgabe der Technik in der Landwirt
ſchaft iſt es heute, ſo hat es Staatsſekretär
Backe bezeichnet, Zeit zu erſparen, die Arbeit
u erleichtern und zu verbeſſern und VerluſteFrabtaſehen Dabei kommen alle Arbeiten in

Frage, ob ſie auf dem Felde oder auf dem Hofe
ausgeführt werden.

Bei dem verſtärkten Maſchineneinſatz in
der Landwirtſchaft iſt nun vor allem bei dem
heutigen Mangel an Rohſtoffen die Frage zu
prüfen, ob ein Maſchineneinſatz ſowohl für den
einzelnen als auch für die Geſamtheit geſehen
nicht vorteilhafter gemeinſchaftlich durchgeführt
wird. Es iſt doch heute noch immer ſo, daß es
Großmaſchinen für faſt alle Zwecke gibt,
Kleinmaſchinen aber erſt in der Ent
wicklung begriffen ſind. Das hat ſeinen Grund
darin, daß der Großbetrieb ſchon ſeit längerer
Zeit auf Grund ſeiner Vetriebsverhältkniſſe
die Maſchine angewendet hat. Nur der Groß
betrieb konnte es ſich leiſten, trotz der hohen
Koſten Spezialmaſchinen zur Brechung der
Arbeitsſpitzen anzuſchaffen.

Keine Materialverschwendung
Auf der anderen Seite iſt die einfache Ver

kleinerung einer Großmaſchine z. B. techniſch
ſchwierig und betriebs wie volkswirtſchaftlich
guch nicht immer richtig. Dabei ſinken die
T auch keinesfalls im Verhältnis wie

eiſtung und Gewicht. Die Anſchaffungskoſten

Die Jnkernationgale RohſtahlExport- Gemeinſchaft (Jreg) hat jetzt
die Preiſe der wichtigſten Eiſenſorten
r den Weltmarkt geſenkt, nachdem ſie ſchon im

ezember des vergangenen Jahres den Preis
für Grobbleche herabgeſetzt hatte. Obwohl
ſie ſich noch Anfang Dezember gegen eine all
emeine Preisſenkung ausgeſprochen hat, mußteſ. jetzt den Beſchluß einer Herabſetzung faſſen,

a inzwiſchen durch gegenſeitige Unter
bietungen der wichtigſten Eiſengusführer viele
Preiſe der Jreg nur noch auf dem Papier
Panden Somit erfolgt nur eine Angleichung

er Jreg- Preiſe an die Weltmarktpreiſe.

Jnnerhalb eines Jahres hat ſich das Geſicht
des Eiſenmarktes der Welt grundlegend
e ndelt. Gerade vor einem Jahre ſetzte

ie Jreg die Preiſe zum zweiten Male herauf.
Die engliſche, belgiſche, franzöſiſche, ameri
kaniſche Eiſeninduſtrie folgte für ihre Jnlands
preiſe dieſem Beiſpiel. Die Werke lehnten
mehrere Wochen lang die Uebernahme neuer
Aufträge überhaupt ab. Seit Mitte des Jahres
1937 iſt ein vollſtändiger Ambruch
eingetreten. Welches Ausmaß er angenommen

at, zeigen die vorliegenden Auftragszahlen
ei der belgiſchen Ausfuhrgemeinſchaft.

Sie betrugen im Juli 1937 über 170 000
Aen davon waren 98 000 Tonnen für die
lusfuhr beſtimmt. Jm Dezember waren nurar 34 000 Tonnen Aufträge vorhanden, davon
0 000 Tonnen für die Ausfuhr. Dieſe

enebigrung der Aufträge innerhalb eines
alben Jahres iſt kennzeichnend für die Lage
er belgiſchen Eiſeninduſtrie. Jn Frank

deich iſt ſie nicht beſſer. Viele Werke arbeiten
nur 32 Stunden in der Woche und dabei
wüſſen ſie noch einen großen Teil der Er
gung auf Lager nehmen. Für beide Länder

ie Ausfuhr eine Lebensnotwendigkeit für
d ſeninduſtrie, denn der Bedarf des Jn
e iſt für die Erzeugungskraft zu gering.

ch ehnlich iſt die Lage der amerikani
n Eiſeninduſtrie. Der Jnlandsmarkt kann

i t genügend abnehmen. Obwohl ſie zur
ſähi tet zu einem Drittel ihrer Leiſtungs

n d beſchäftigt iſt. Der nicht abſetzbare
wartt er Erzeugung drängt auf den Welt
den J Preisunterbietungen ſollenbſatz fördern. Das Preisbildungs

für eine ſolche Kleinmaſchine fedenfalls, die
nur wenige Tage, oft ſogar nur Stunden, in
einem bäuerlichen Betrieb benutzt werden kann,
fallen äußerſt ſchwer ins Gewicht. Schon heute
rechnet man bei einem Betrieb zwiſchen 2 und
10 Hektar mit einem Maſchineninventar von
rund 670 RM. je Hektar. Nicht zuletzt wird
durch ſolche ſchlecht ausgenutzte Maſchine auch

eine ungeheure Materialver-
ſich wen dung getrieben, die in Zeiten
eines Mangels an Rohſtoffen, beſonders an
Eiſen, nicht verantwortet werden kann.

Eine Möglichkeit, all dieſe hindernden
Momente bei der Maſchinenanwendung im
Kleinbetrieb zu überwinden, bietet nun die

emeinſchaftliche Maſchinenbenutzung.
n vielen Teilen des Reiches beſtehen ſchon

eit langem genoſſenſchaftliche Zuſammenſchlüſſe
innerhalb der Dörfer, die gemeinſam Maſchinen
kaufen und ſie ebenſo gemeinſam benutzen.
Dieſe gemeinſame Nutzung vermindert nicht
nur den Aufwand, den jeder einzelne bei
ſeinem Maſchinenkonto zu leiſten hat, ſondern
ſie ermöglicht vor allem eine beſſere Boden
bearbeitung und bedeutet für jedes Dorf eine

nicht unerhebliche Arbeitserleichterung. Die
Einwände, die heute immer noch gegen die
emeinſchaftliche Maſchinenanwendung zu
ören ſind, werden durch die Erfahrungen, die

in vielen Dörfern gemacht ſind, widerlegt.
Jn Neubauerndörfern jedenfallshat es ſich gezeigt, daß der Aufwand für das

notwendige Maſchineninventar bei weitgehen-
der Verwendung gemeinſchaftlich benutzter
Maſchinen um 140 v. H. gegenüber Einzel-
beſchaffung vermindert werden kann, wobei
noch hinzukommt, daß weit mehr und beſſere
Maſchinen gehalten werden können. Bei der
gemeinſchaftlichen Maſchinennutzung ſpielt es
natürlich eine Rolle, daß mit den einfachſten
Maſchinen, die an keine engbegrenzten Zeiten
ebunden ſind, begonnen wird. Es ſind dies
agatgutreinigungs Anlagen, Kartoffeldämpf

anlagen und nicht zuletzt Dreſchſätze, die ſich
am leichteſten gemeinſchaftlich nutzen laſſen.
Aber ebenſo gehören dahin Schrotmühlen, fahr
bare Häckſelmaſchinen, elektriſche Jauchepümpe
und andere Geräte. Aber auch Schlepper,
Wieſenpflegegeräte, Drillmaſchinen und Hack
maſchinen ſowie auch Bindemäher laſſen ſich
durchaus gemeinſchaftlich benutzen.

Jn der Pferdezucht voran
Deufschland: 3470 000 Pferde 250 000 Fohles
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Die Pferdezucht war in Deufschland in den Jahren der Krise ehwas vernachlässigt
worden; doch sind die Pferdebestände seit 1953 durch die Förderung, die der Reitsport durch
Wehrmächt, Reichsnährstand und Partei erfährt, wieder aufgefüllt worden. Heute steht
Deutschland mit einem Pferdebestand von 3,47 Mill. Pferden und 250 000 Fohlen fast in
gleicher Reihe mit Polen, das 3764 000 Pferde hat und damit der größte Pferde-

züchter Europas ist.

Der Eisenbedart der Welt sinkt beträchtlich
Allgemeine Preisherabsetzungen der Ireg für den internationalen Markt

abkommen mit der Jreg wurde dabei wieder
holt verletzt.

Die Ausfuhr all dieſer Länder traf dabei
auf einen kleiner gewordenen Welt
markt für Eiſen. Er war nicht nur kleiner
geworden hinſichtlich der Menge, die auf ihm
untergebracht werden ſollte. Er war auch
räumlich kleiner geworden. Der Konflikt im
Fernen Oſten hat den guten chineſiſchen Käufer
a ausfallen laſſen. Aber auch andere
änder, ſo Südafrika, fielen durch den Ausbau

der eigenen Eiſen und Stahlerzeugung immer
mehr aus.

Nur England und Deutſchland be
finden ſich in einer Sonderſtellung. Nur ſie
allein unter den großen Eiſenerzeugern habenden Ergengeggsand von 1929 über
ſchritten, England bei Stahl ſogar um ein

Drittel. Frankreich, Belgien und die Ver
einigten Staaten haben dagegen den Er
Puute von 1929 noch nicht erreicht.

er ſtets abnahmebereite Jnlandsmarkt
in England und Deutſchland iſt die Urſache für
die Sonderſtellung dieſer beiden Länder. Wäh
xend Deutſchland nur verhältnismäßig un
bedeutende Eiſen und Stahlmengen einführt,
hat ſich Englands Eiſeneinfuhr 1937 gegenüber
1936 mehr als verdoppelt. Zwar hat die Ein
fuhr Englands an Eiſen und Eiſenerzeugniſſen
noch bis zum November einen neuen Höchſt
ſtand erreicht, doch iſt inzwiſchen Englands
eigene mgergengnng ſo geſtiegen, daß bei derrückgängigen Ausfuhr jeßt England auf die

im Sommer des vergangenen Jahres ein
geräumten Zuſatzeinfuhren zu einem Teil ver
zichten kann,

Rekord-Arbeitsrückgang in USA
Roosevelt besänftigt die Holdinggesellschaft in einer Erklärung

Vom amerikaniſchen Arbeitsminiſte
rium wird bekanntgegeben, daß die Zahl der in
Fabriken Beſchäftigten von itte
Rovember bis Mitte Dezember 1937 u m
520000 zurückgegangen iſt. Die Summe
der Lohnauszahlungen fiel um 17,6 Millionen
Dollar während der gleicſen Zeit. Dieſe
Zahlen demonſtrieren den größten Arbeits
rückgang, der in einer ſolchen Zeitſpanne
ſeit 1920 zu verzeichnen war,

Präſident Rooſevelt nahm vor Preſſe
vertretern Veranlaſſung, die durch ſeine letzt
wöchigen Angriffe auf n
ſchaften hervorgerufene Beſtürzung zu
beſänftigen.

Er erklärte, er habe lediglich zwei Arten
gemeint: erſtens die Truſts, die um die
lektrizitätsverſorgung des Volkes der Ver

einigten Staaten gleichſam eine Feſſel ge
ſchmiedet und gleichzeitig durch inflationiſtiſche
Manipulationen viele Saarer um ihre Habe

ebracht hätten, und zweitens die Großßanken die die Aktienmehrheit in vielen
Kleinbanken kontrollierten und dadurch vom
Grünen Tiſch der Großſtädte aus nach egoiſti
ſchen und profitgierigen Geſichtspunkten die
ganze geſchäftliche und ſoziale Entwicklung
mittlerer und kleiner Städte und Gemeinden
diktierten.

Er wende ſich weder gegen die
Eiſenbahnen noch gegen geſchäft
lich notwendige eſchaften. Jm übrigen bemühe er ſich
gerade durch ſeine zahlreichen Konferenzen
mit Führern der Wirtſchaft und der Arbeit
Mißverſtändniſſe aufzuklären und den Willen
zur Zuſammenarbeit anzuſpornen. Dabei wies
er darauf hin, daß ſowohl Arbeitgeber- als
auch Arbeitnehmervertreter bei ihm im Weißen
Haus die ſtrittigen Probleme erörtert hätten
und daß er im Laufe von zahlreichen Konfe
renzen während der letzten Wochen ſchon große
Fortſchritte gemacht habe.

Die Fettlücke Klafft
Eutſcheidende Fattermittelferggs

Der Staatsſekretär im Reichsernährungs-
miniſterium Herbert Backe veröffentlicht im
„Vierjahresplan“ eine Unterſuchung über die
Zuſammenhänge der Erzeugungsſchlacht mit
der Futtermittelverſorgung.

Er geht davon aus, daß im Durchſchnitt der
Jahre 1931 bis 1936 in Deutſchland jährlich
2,7 Millionen Tonnen Brotgetreide verfüttert
worden ſind. Der Brotgetreidebedarf betrage
13,1 Millionen Tonnen. Stelle man dieſem
Bedarf die Brotgetreideernten in den letzten
Jahren gegenüber, ſo werde beſtätigt, daß dir
Brotgetreideernte in Deutſchland zur Deckung
des menſchlichen Bedarfes ausreiche, wenn die
Brotgetreideverfütterung entbehrlich werde.
Die Vorausſetzung einer Sicherung der Brot
getreideverſorgung ſei die Sicherung einer aus
reichenden Futterverſorgung, die wiederumnotwendig ſei, um die Fleiſg., Fett und Eier

verſorgung zu gewährleiſten.
Nach der vom Staatsſekretär gegebenen

Fettbilanz beträgt bisher der echte Jn
landsanteil an der Geſamtverſorgung
mit Fetten (nach Abzug der mit eins
geführten Futtermitteln erzeugten Fettmengen)
erſt 49 v. H., der für Milch- und Molkerei«
erzeugniſſe 75, bei Schweinefleiſch 93 und für
Schweinefett 87 v. H. Alle W an
Lebensmitteln, die wir in den letzten Jahren
in Deutſchland gelegentlich hatten, ſeien eine
daige vorangegangener Futtermittelknapp

eiten geweſen.
S

Mehr Schafe mehr Wolle
Förderung der Zucht

Die bewundernswerten Leiſtungen der
chemiſchen Jnduſtrie in der Erzeugung und
Vervollkommnung neuer r laſſen
in der Oeffentlichkeit leicht den Eindruck ent
ſtehen, als werde nun die regung natür
licher Textilien wie Wolle, Flachs uſw. ver
nachläſſigt.

Allerdings ſind wir in der Schafhaltung und der Woll wirtſchaft noch
weit entfernt von der einſtigen hohen Blüte,
als 30 Millionen Schafe ihre Vließe über
unſere Erde trugen. Bis kurz vor dem Kriege
von 1870/71 wär Deutſchland das führende
WollLand der Erde. Vier rnte der nach
en eingeführten Wolle lieferten wir ein
mal. Und um 1830 noch war Breslau der
unbeſtritten größte Wollhandelsplatz
Europas, wo nicht nur die Wolle von den
großen ſchleſiſchen Herden, ſondern auch von
den Herden des öſtlichen und ſüdöſtlichen
Europa zuſammenkamen. Jm Jahre 1808 kamen
die erſten 1324 Zentner auſtraliſcher Schafwolle
in England an und bereits 1850 bezog Eng
land faſt den ganzen Rohſtoffbedarf für ſeine
rieſigen Spinnereien und Webereien von
Auſtralien. Das vernichtete den deutſchen Woll
markt ſo gründlich, daß wir 1913 nur noch
5 Millionen Schafe hatten. Die Zahl ſank bis
auf 3,4 Millionen im Jahre 1933. Heute ge
ören uns wieder von den 700 Millionen
chafen, die die Welt beſitzt, rund 5 364 000,

Kohlen- und Erzbergbau 1937
Steigende Förderziffern

Jm Jahre 1937 wurden um 16,5 v. H. mehr
Steinkohle und um 14,5 v. H. mehr Braun
kohlen gefördert als 1936. Die Förderung
von 1937 beläuft ſich auf 184,5 Mill. To. Stein

kohle und auf 184,6 Mill. To, Braun
kohle. Die Koksöfen ſtießen 40,8 Mill. To.
Koks aus gegen 35,8 Mill. To. im vorher
gehenden Jahre.

Jm Eiſenerzbergbau wurden 8,5 Mill.
Tonnen Eiſenerz gewonnen gegenüber 7,5 Mill.
Tonnen im Jahre 1996. Beſchäftigt werden
Es 22860 Bergknappen, während es

nde des vorhergehenden Jahres exſt etwa
15 000 waren. Jn dieſen Ziffern kommt deut
lich zum Ausdruck, welche Anſtrengungen wir
machen, um das Erz aus dem eigenen Boden
bald in größerer Menge zu haben. Jm Jahre
1938 wird die Förderung wahrſcheinlich ſehr
viel ſtärker anſteigen als 1937. Die in
der letzten Zeit vorgenommene Mehreinſtellung
von Bergleuten und die Anlage neuer Schächte
dürfte ſich dann erſt voll auswirken.

Jm Kupfere, Blei-, Zink- und ſonſtigen
Bergbau waren zuſammen 24851 Gefolgsleute
beſchäftigt. Das iſt ein Mehr von rund 3000.
Davon entfallen etwa 1200 auf den Blei- und

inkerzberghau und der Reſt auf neue
t errhee Waht die im Zugedes Vierjahresplanes zur weiteren Erſchlie

ßung der verſchiedenartigen Erze unſeres
Bodens errichtet wurden. Jnsgeſamt dürften
Ende 1937 im Kohlenbergbau und Erzbergbau
etwa 75 000 Gefolgsleute mehr beſchäftigt ge
weſen ſein als ein Jahr vorher.

Thüringische Erzvorkommen
Günſtige Forſchungsergebuniſſe
Ueber die bisherigen Arbeiten dey

Thüringiſchen RohſtoffAG., Weimas,
die im Dezember 1935 mit 1 Mill. RM. AK
zur Erforſchung und Ausbeutung der thüringi
ſchen Bodenſchätze gegründet wurde, legt der
Vorſitzer des Aufſichtsrates, Miniſterpräſident
Marſchler, einen längeren Bericht vor.

en iſt u. a. zu entnehmen, daß ſchon im
erſten Jahre des Beſtehens der Geſellſchaft um

Maßnahmen zur Erſchließung von
rzvorkommen eingeleitet worden ſind, die

um Teil Ergebniſſe erbracht haben.
eitere Unterſuchungen ſind im Gange,



Daueralarm im ,Heiligen Land
Eine Betrachtung der öffentlichen Gicherheit und Ordnung in Paläſtina

Reisebericht unseres Mitarbeiters Hans von Monts
d

Unſer Mitarbeiter Graf Hans von Monts
tſt ſoeben von einer Autoreiſe kreuz und quer
durch Paläſtina zurückgekehrt. Mit dieſer inter
eſſanten Betrachtung der augenblicklichen Ver
hältniſſe im „Heiligen Land“ beginnen wir eine
Artikelſerie unſeres Mitarbeiters, die auf Grund
der politiſchen Lage in Paläſtina beſondere Be
achtung verdient.

Paläſtina iſt heute das unruhigſte und un
ſicherſte Land unter britiſcher Flagge, ſeit
vielen Jahren iſt es nicht mehr zur Ruhe ge
kommen. Dieſer Zuſtand war mir wohl durch
die Zeitungen bekannt, aber jetzt iſt das Land
ein Hexenkeſſel, in dem es ſtärker brodelt
als je zuvor. Jm Lande ſelbſt ſtößt man noch
auf Hinderniſſe, über die die Tagespreſſe ſelten
ſchreibt. Z. B. iſt es für uns unvorſtellbar, daß
es drei verſchiedene Sonntage gibt,
am Freitag für die Mohammedaner, am Sonn

See

An der Klagemauer beschützt Polizei mit
Telephonverbindung zur Hauptwache sogar

die rituellen Gebete der Juden

abend für die Juden und am Sonntag für die
Chriſten. Die Auswirkung verurſacht große
Schwierigkeiten, beſonders bei den verſchiede
nen hohen Feſten.

Nach meiner Rückkehr ſtudierte ich den Be
richt der Paläſtina Kommiſſion
des Lord Peel und traute meinen Augen
kaum, als ich wiederholt von „Weltjudentum“
und „Druck des Weltjudentums“ auf die eng
liſche Regierung las. Alle Welt hat dieſe Be
griffe bisher abgelehnt und beſtritten und nun
erſcheinen ſie zum erſten Male in einem amt-
lichen Bericht einer Kgl. Kommiſſion Groß
britanniens. An einer Stelle heißt es wörtlich:
„Es iſt klar, daß in der britiſchen Welt die Juden
in der letzten Jahrhunderthälfte hervorragende
Stellungen erreichten, die außerhalb jedes Ver
hältniſſes zu ihrer Zahl ſtehen.“ Ob das Welt
judentum dem ehrwürdigen Lord Peel für dieſe
„Klarſtellungen“ dankbar ſein wird, möchte ich
noch bezweifeln. Vorläufig allerdings ſind die
Beziehungen des äußerſt aktiven Zioniſten
führers Dr. Chaim Waitzmann zu Mit
gliedern der engliſchen Regierung nicht die
ſchlechteſten.

Wie allgemein bekannt, ſollte die Peel-
Kommiſſion unterſuchen, wie man Palä-
ſtina befrieden könne. Das Ergebnis iſt ein
intereſſanter, teils anerkennenswert offener
Bericht, der mit dem bekannten, inzwiſchen
wohl überholten, Teilungsvorſchlag
endet. Wenn ich einen Ueberblick über die
jetzige Lage in Paläſtina gebe, muß ich die
Urſache des Paläſtina-Problems,
das noch auf Jahre hinaus eine traurige
Aktualität behalten wird, kurz aufzeigen.

England hatte, als es an der Paläſtina-
Front nicht vorwärts ging, durch den berühm
ten Oberſt Lawrence einen Aufſtand in
der Wüſte anzetteln laſſen, ſo daß die Araber
ſtämme unter dem ſpäteren König Feiſal die
Einnahme Paläſtinas entſchieden. Für dieſe
äußerſt wichtige Waffenhilfe hatten die Eng
länder in dem berühmten „Mac-Mahon-Brief“
den Arabern die Selbſtverwaltung
v geſichert, ihnen Freiheit und Land ver
prochen.

Die Bolfour-Deklar ation
Als die Alliierten 1917 in einer ſehr ernſten

Kriegslage waren, und es an Geld und ame-
rikaniſchen Diviſionen fehlte, wollte man ſich
die Unterſtützung aller einflußreichen Juden
der Welt durch eine große propagandiſtiſche
Tat ſichern. So kam es zur Balfour-
Deklaration, die durch Millionen vonFlugblättern in allen Staaten bekanntgegeben
wurde, ſogar über deutſchen und öſterreichiſchen
Städten wurden ſie maſſenweiſe aus der Luft
abgeworfen. Der Text war vorher von dem

macht.

Präſidenten Wilſon gebilligt worden, er war
gerichtet an einen der mächtigſten Zioniſten
führer, Rothſchild, und verſprach den Juden
eine „nationale Heimſtätte in Paläſtina“.

Die Engländer hatten alſo zuerſt den Ara
bern das Land verſprochen, dann den Juden,
ſchließlich mußte man Frankreich Syrien ab
laſſen und auch ſelbſt auf einen guten Biſſen
bedacht ſein. So kam es zum Mandat
über Paläſtina, das nun das Ver
ſuchsobjekt einer zweifelhaften
„Staatskunſt“ wurde, wie dies deutlich
eine Betrachtung der öffentlichen Sicherheit
zeigt.

Beginn des Abwehrkampfes der Araber
Durch die ſtarke jüdiſche Einwande-

rung ſtieg die Spannung im Lande ſtändig
und damit verdoppelten ſich bis 1930 die Zahl
der Morde und Mordverſuche, während die
Zahl der Straßenraubfälle auf 2525 herabſank.
Die Verordnung über Kollektivſtrafen
wurde gegen die Ortſchaften immer ſchärfer
angewandt, deren Einwohner an verabredeten
Ueberfällen auf Juden teilgenommen hatten.
Dieſe oft ſehr harten Strafen wurden bis zum
Betrag von 17840 Pfd. (damals etwa
350 000, RM.) auferlegt, im Nichtbeitrei
bungsfalle wurden Häuſer und Höfe einfach
in die Luft geſprengt. Jntereſſant iſt die Ab
urteilung der Aufrührer von 1929. Angeklagt
waren 891 Araber, aber nur 74 Juden, be-
ſtätigte Todesurteile trafen 26 Araber, aber
nur einen Juden.

Die 1930 eingeſetzte Shaw-Kommiſ
ſion läßt erkennen, welche Bedeutung man
nach dieſer negativen Entwicklung der Ueber-
wachung jedweder politiſchen Propaganda bei-
maß. Sie empfahl: 1. Eine Unterſuchung über
die geeignetſte Form der Beſatzung in Palä-
ſtina. 2. Eine unabhängige Unterſuchung eines
erfahrenen Polizeibeamten einer anderen Kolo
nie über die künftige Entwicklung der Polizei

3. Die Schaffung eines zureichenden
Nachrichtendienſtes, der die Regierung über
jede Art umſtürzleriſcher Tätigkeit auf dem
Laufenden hält. 4. Die Abſtellung der verderb-
lichen Arbeit der Preſſe.

Die Sorgen der Engländer
Auf Grund dieſer Vorſchläge wurde die Be

ſatzung durch zwei fliegende Jnfan-
terie-Bataillone ergänzt, die in ernſten
Fällen die Polizei verſtärken ſollen, weiter
durch ein ſtarkes Flugzeuggeſchwader
und eine Abteilung Panzerwagen. Eng
land zahlte große Zuſchüſſe, weil man die
ſtändig wachſenden Koſten für die Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Sicherheit dem
kleinen Lande einfach nicht zumuten konnte,
der Steuerzahler wäre noch rebelliſcher ge
worden. Da die Sorgen der Engländer immer
größer wurden, zog man einen tüchtigen Fach
mann, den Generalinſpektor der Polizei in
Ceylon, Sir Herbert Dawbiggin, zu einer
eingehenden Prüfung der Polizeiverhältniſſe
heran. Er fand, daß der Nachrichtendienſt der
ſchwächſte Punkt der Polizei ſei. Auf ſeine
Vorſchläge hin wurde 1931 die Polizei
macht weiter verſtärkt, es wurde eine
neue Abteilung für Kriminalpolizei und eine
ſtändige Spezialpolizei-Reſerve geſchaffen,
außerdem die Polizei-Ausbildungsſchule ver
beſſert durch Sprachkurſe.

Zur Aufrechterhaltung der judenfreund-
lichen Politik mußte England alſo die Polizei
macht ſtändig verſtärken. England läßt ſich
dieſe heikle Sache viel koſten. Die Ausgaben
für die öffentliche Sicherheit ſtiegen nach amt
lichen engliſchen Berichten wie folgt: 1930/31

774 090, 1935/36 862 420, 1936/37
2230 623 (in Pfd. Sterl.). Dieſe letzte Zahl iſt
etwa die Hälfte der geſamtenStaatseinkünfte für die gleiche Periode!
Kommentar überflüſſig.

Paläſtina iſt heute zweifellos das „un-
heiligſte Land der Welt. Kein Poliziſtirgend eines anderen Landes hat ſo gefähr
lichen Dienſt zu verſehen, wie dieſe Beamten,
faſt täglich müſſen Angehörige des Militärs

e

oder der Polizei ihr Leben laſſen, damit die
projüdiſche Politik verwirklicht wird. Jch be
trat das Land gerade, als die letzten ſchweren
Unruhen aufflackerten, wenige Tage vorher
war der engliſche Kommiſſar von Nazareth
und der ihn begleitende Polizeibeamte erſchoſſen
worden. Jch habe die unbeſchreibliche
Spannung mit eigenen Augen geſehen, ein
Zufallsſchuß an ſolchen Tagen vermag eine
Kataſtrophe heraufzubeſchwören. Alles warnt
und mahnt zur Vorſicht, dieſe Straße iſt ge
fährdet, dieſer Ort und dieſe Schlucht ſollen
beſſer nicht durchfahren werden uſw. uſw.
Trotzdem einem überall Doppelpoſten und
fliegende Patrouillen begegnen, iſt die Span-
nung unerträglich.

Das engliſche Militär iſt natürlich
bei ernſten Unruhen die Hauptſtütze der
Mandatsregierung und unentbehrlicher Helfer
der Polizei. Die Stärke ſchwankt und hat
ſchon 30 000 Mann betragen, ja es iſt vor
gekommen;, daß England erſtmalig nach dem
Kriege die Manöver hat abbrechen müſſen,
weil es ſofort größere Formationen nach Palä-
ſtinag werfen mußtef Es handelt ſich zumeiſt
um motoriſierte Truppen, die jeder
zeit ſchnell eingeſetzt werden können. Deshalb
findet man auch in ganz Paläſtina ausgezeich-
nete Aſphaltſtraßen, ohne die das Land nicht
zu überwachen wäre.

Die jüdiſche Polizei in Tel-Aviv
nimmt eine bevorzugte Sonderſtellung ein, da
ihre Angehörigen nicht verſetzt werden dürfen,
auch zahlt der Stadtrat eine örtliche Sonder-
zulage. Es iſt öffentliches Geheimnis, daß der
jüdiſche Schutzmann mehr zum Stadtrat hält,
als zur Mandatsregierung. Entſprechend der
wachſenden Einwanderung verlangen die
Juden auch ſtändig mehr Stellen in der ge
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Vorder
allem gegen Opium- und Waffenschmuggler

eingesetzt wird

Wüstenpolizei an Sinaigrenze, die

ſamten paläſtinenſiſchen Polizei. Das aus
Dünenſand aufgeſchoſſene Tel-Aviv hat
heute faſt 150 000 Einwohner, der Bauſtil' aller
Häuſer iſt durchweg amerikaniſch. Es wird ſich
zeigen, ob es ſich wirtſchaftlich geſund halten
kann, ich bezweifle es ſehr. Was ſich hier in
Tel-Aviv alles tut, zeigte die Aushebung
des kommuniſtiſchen Generalquar-
tiers für den Vorderen Orient, die in
London wie ein Blitz einſchlug, weil damit ein
neuer Gegner auf den Plan trat. Das auf-
gefundene Material gab ein klares Bild über
das Vorgehen der Komintern in Paläſtina und
den angrenzenden Ländern

Es iſt bezeichnend, daß im Bericht der Peel
Paläſtina- Kommiſſion offen zugegeben wird,
daß die Schritte der Mandatsregierung zur

Der Großmufh von Jerusalem

Herſtellung der Sicherheit, Geſetz und Ordnung
gänzlich wirkungslos geweſen ſind. Der wich
tigſte Vorſchlag lautet auch hier, die Polizei
mächt weiter zu verſtärken und in Zukunft bei
Unruhen rückſichtslos das Standrecht unter un
geteilter Militärherrſchaft zu verhängen.

Es iſt dem Judentum mit dieſem ſogenann-
ten „Nationalheim“ kaum geholfen. Paläſtina
iſt nun einmal ſeit mehr als einem
Jahrtauſend arabiſch und nicht mehr
das Land Jſrael“. Jm vorigen Jahrhundert
bewohnten etwa 12 000 Juden das Land, ſonſt
nur Araber. Es iſt klein und wird ſtets nur
einen Bruchteil der 16 Millionen Juden auf
nehmen können, die verſtreut in allen Ländern
der Erde wohnen. Ein Volk der Händler und
Jntellektuellen hat hier kein Arbeitsfeld, da
helfen auch die paar wiederholt angeführten
Beiſpiele jüdiſcher Bauern nichts.

Jch habe das Land abſichtlich von Kairo
bis Suez, durch die Wüſte Sinaikommend, bis nach Syrien durchfahren, ſah
das Tote Meer und den Küſtenſtreifen und
war immer wieder erſtaunt, daß um dies arme
und karge Land ſoviel Blut fließen muß.
Tauſende der eingewanderten Juden ſind
wieder zu ihrem Wirtsvolk zurückgekehrt, weil
die Landbeſiedlung zu mühſelige, harte Arbeit
koſtet und größte Anſpruchsloſigkeit erfordert.
Jn der Stadt iſt die Konkurrenz bereits ſo
groß und wenn wirklich die Exiſtenz einiger
maßen geſund iſt, was nützt es, wenn ſie ſtändig
durch Terror und Unruhen gefährdet iſt?

Jn dieſem Zuſammenhang muß ich die ge
meine Lüge widerlegen, als ſeien die „Juden
verfolgungen in Deutſchland der Anlaß zu der
enormen Steigerung der jüdiſchen Einwande
rung. Es iſt nämlich einwandfrei nachzuwei
ſen, daß 70 aller Juden aus Polen
ein wandern und daß gerade dieſe bei den
Arabern den ſchlechteſten Ruf haben, während
die aus Deutſchland kommenden Juden größere
Achtung genießen.

Der Großmufti kämpff weiter

Der Groß-Mufti von Jeruſalem
iſt auch nach ſeiner Flucht nach Damaskus das
anerkannte Haupt aller Araber in
Paläſtina. Weil in der Hand dieſes be
deutenden Mannes ſeit 15 Jahren und auch in
Zukunft alle Fäden zuſamnenlaufen, und ſein
Einfluß größer denn je iſt, muß er im Rahmen
dieſes Berichtes unbedingt genannt werden.
Der Mufti Hadſch-Emir-EffendielHuſſeini
entſtammt einer alten angeſehenen Familie
und war früher türkiſcher Offizier. Er hat
zweifellos den Engländern früher ſympathiſch
gegenübergeſtanden, als aber die Araber ent
täuſcht wurden, hielt er aufreizende Reden
gegen die BalfourDeklaration. Er wurde des
halb 1920 zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt
und kehrte nach einer Amneſtie ins Land zurück.
Bald wurde er der politiſche und religiöſe
Führer aller Araber in Paläſting. Jch hatte
durch Zufall Gelegenheit, ihn wenige Tage vor
der Flucht in der OmarMoſchee zu ſehen. Jch
ſah einen angegrauten feinen Kopf mit klugen
Augen, die ganze Perſon ſtrömte Würde aus.
Jch kann mir vorſtellen, daß ihm feines diplo
matiſches Geſchick, aber auch, wenn es ſein muß,
große Energie zu eigen iſt. Mutig forderte er
vor der engliſchen Unterſuchungskommiſſion
1. die Beendigung des Experiments, in Palä-
ſting ein Nationalheim für die Juden zu
ſchaffen. und 2. die gänzliche Abſchaffung
des Mandats. Er wies nach, daß die
Juden überall das beſte Land erworben hätten
und daß der arabiſche Landbeſitz ſchon bis jetzt
von 935 auf 7025 geſunken ſei. In der dra
matiſchen Vernehmung führte er weiter aus,
daß es nur der jüdiſche Einfluß ſein könne, der
England ſo weit weg von ſeiner gerechten
Politik führe. Lieber ein türkiſches als
ein engliſches Mandat“, erklärte der Mufti er
regt, „wenn ſich die Forderung nach Unabhän
gigkeit nicht verwirklichen läßt“. Die Türken
ſtänden weniger unter dem Einfluß der Juden,
als die Engländer.

Ohne Zweifel wären in den Vorkriegstagen
die Araber unter türkiſcher Herrſchaft glück
licher geweſen als heute. Vor dem Kriege
ſeien 800 000 Araber und 45 000 Juden im
Lande geweſen, heute aber ſtehen 900 000 Ara
bern ſchon 450 000 Juden gegenüber

Enqlische Palästinapolizei mit Stahlschilden, die gegen Steinwürfe der Demonstranten
schützen sollen Aufn.: von Monts
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Wir ſetzen unſeren Ueberblick über das
europäiſche Preſſeweſen mit einem Bericht unſeres
Wiener Korreſpondenten über die öſter
reichiſchen Zeitungen heute fort.

XVZ. Wien, im Januar 1938.

Jm Zuſammenhang mit der Bildung des
ſogenannten autoritären neuen Oeſterreichs
und der Auflöſung der nationalſozialiſtiſchen
und. marxiſtiſchen Parteien hat auch die öſter
reichiſche Preſſe eine Wandlung durchgemacht,
ohne daß jedoch der Charakter des neuen
Oeſterreichs als eines betont chriſtlich-katho
liſchen Staates ſich auch in der übrig ge
bliebenen Preſſe etwa eindeutig ausprägte. Die
nationalſozialiſtiſche und die marxiſtiſche Preſſe
mußte eingeſtellt werden, während aber die
erſtere völlig verſchwand, wurde ein Teil der
marxiſtiſchen Preſſe einfach umgewandelt; ſie
verrät. auch heute noch vor allem in ihrer
außen politiſchen Haltung ihre marriſtiſche Her
kunft. Es handelt ſich dabei in Wien um
Blätter, wie vor allem „Die Arbeiter
woche“, die ausgeſprochen Arbeiterintereſſen
vertreten und ferner um einige Blätter in den
Bundesländern, die hin und wieder durch ihre
deutſchfeindlichen Extratouren von ſich reden
machen. Die klerikale Preſſe, in der ſich
der katholiſche Staatscharakter am ſchärfſten
gausprägt, hat ſich bei der Bevölkerung nicht
durchzuſetzen vermocht und beſonders in den
Bundesländern ſah man ſich genötigt, dieſen
Blättern durch die Gründung katholiſcher
Preßvereine ſo in Kärnten und Tirol
eine künſtliche Baſis zu ſchaffen. Alle dieſe
klerikalen Provinzblätter das „Linzer
Volksblatt“, das „Kärntner Tag-
blatt“, die „Salzburger Chronik,
der Tiroler Anzeiger“ führen ſeit
Jahren einen gehäſſi weltanſchaulichen

lismus und das Dritte ulenken dadurch ein Augenmerk auf ſich, deſſen
ſie ſonſt entbehren würden.

Jn Wien, deſſen Preſſeweſen infolge
ſeiner weitgehenden Verjudung völlig von dem
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auch in der Bevölkerung verbreitet iſt, als
Jnformationsblatt beſondere Beachtung. Das
führende katholiſche Richtungsblatt mit offi-
ziöſem Charakter iſt jedoch die „Reichspoſt“
geblieben, die neben der amtlichen, weltan
ſchaulich viel farbloſeren Wiener Zei
tung als das führende Blatt des heutigen
Oeſterreichs angeſprochen werden muß, obgleich
auch ſeine Abonnentenziffer ziemlich beſchränkt
iſt. Die „Wiener Zeitung“ begann am
1. Januar das 235. Jahr ihres Erſcheinens und
iſt damit weitaus die älteſte öſterreichiſche
Zeitung. Sie behauptet von ſich, auch das
älteſte Blatt zu ſein, das irgendwo in deutſcher
Sprache herausgegeben wurde.

Ein Huerſchnitt durch das Wiener
Zeitungsweſen zeigt eine in kraſſem Gegenſatz
zum chriſtlichen Charakter des „neuen Oeſter

Nr. 10 des 72. Jahrganges.
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die geſamte öſterreichiſche Preſſe an eine vor
einigen Jahren zur Schonung der Nerven des
Publikums und zur Abdämpfung der Sen-
ſationsmalerei erlaſſene Vorſchrift halten, wo
nach die Schlagzeilen über eine kleine Mittel
größe nicht hinausgehen dürfen

Stark verjudet ſind ſchließlich auch
die eine Wiener Eigenart darſtellenden ſog.
kleinen Blätter, die bei kleinem Format und
billigſtem Jnhalt, der nur niedrigſten An
ſprüchen genügen kann, nur 8 Groſchen
(4 Pfennig) koſten und unter der Arbeiter
bevölkerung und dem Kleinbürgertum Wiens
rieſige Verbreitung haben. Der Typ dieſer
Blätter iſt die faſt hundertprozentig von
Juden redigierte „Jlluſtrierte Kronen
zeitung“, die Sonntags hunderttauſende
Exemplare abſetzt. Die kleinen Blätter zu
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M kam eine DberraschungenJeden wenn man einen harmlosen
Kolender kauft. Von uns liegt ein nettes, in
Loder gebundengs Büchlein mit grünem
Scanute ung einem daun gehörigen Bleistiſt.
Auf den ersten Blick schaut dieser Zeit
Felser ganz unpolitiſch gus; der Lederein-
ba an in Goldpragung den Namen

Ein Int erview mit Dr.

e

Unabhängigkeit Oeſterreichs muß respektiert werden

einer bekannten Wiener Papi erkandlung.

Biottert man Jedoch diesen Kalender weiter,
battert man das ganze Kalendarium durck,
Lann tot man auf eine Rubrik „Nationale
Gedenktage“. Hier gind folgende Feiertage
angeſührt „30. Janner: Tag der nationalen
Erhebung 23. Februar Hort Wessett

Mare geidengedenttag, 21. Mare. Tag
on Folgam; 25. Aprit Geburtstag des
Führers I. Mat Tag der nationalen Arbeit
26. Mai Albert Leo Schlageter f; 2. Oktober
Ernteganktag; 9. November 1923: Feld
Ferrnhalle f.“ Die weiteren Seiten zeigen.

Nachriehbtendtenast der „Stuade“

z 208 es die nicht um einen beterreichischen,
on um einen natjonalsosziglistischen
Foatender Hendett. Nun werden Heterreich

„Die Stunde Klerikal und ischechisch orientiert

reichs“ ſtehende Verfud ung die in ihrem
ungeheuren Ausmaß auch in einem argen Miß
verhältnis zu dem 102igen Anteil der Juden
an der Einwohnerſchaft Wiens ſteht. Werden

doch 80 v. H. der Wiener Tages
zeitungen von Juden redigiert,
während auch die Verwaltung der Mehrzahl
aller Wiener Blätter in jüdiſchen Händen ruht.
Hinzu kommt noch eine weitgehende auslän
diſche Ueberfremdung der Wiener Preſſe. Das
Wiener Blatt „von Niveau“, die „Neue
Freie Preſſe“, arbeitet zum Teil mit
franzöſiſchem Kapital. Es iſt in der
Schriftleitung und Verwaltung faſt hundert-
prozentig jüdiſch. Nicht viel beſſer iſt
es in dieſer Beziehung bei dem wegen ſeines
umfangreichen Unterhaltungsmaterials auf
dem europäiſchen Feſtlande weitverbreiteten
Wiener „Weltblatt“, dem Neuen Wiener
Journal“, und dem Neuen Wiener
Tagblatt“, das ſich ein Kurioſum
auch heute noch auf dem Zeitungskopf als
„demokratiſches Organ“ bezeichnet. Noch ein
deutkiger jüdiſch abgeſtempelt iſt die Boulevard
preſſe, die früher ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen
Tendenzen huldigte und dieſe Geſinnung auch
heute noch unter vaterländiſcher Tarnung be
ſonders in ihren außenpolitiſchen Tendenz
nachrichten durchblicken läßt. Sie zerfällt in die
ſog. Teldgraf- Blätter „Telegraf am
Mittag“, „Das Echo“ und „Telegraf-Nacht-
ausgabe und in die vom Prager Außenamt
finanzierte „Stunde“, der als aus gleicher
Quelle geſpeiſte Tageszeitung der „Wiener
Tag“ an die Seite tritt. Dieſe ganze
Aſphaltpreſſe von niedrigſtem Niveau,
ſtrotzend von Skandal- und Mordberichten in
breiteſter Ausmalung, liegt völlig in
jüdiſchen Händen und ſucht mit immer
neuen und raffinierten Methoden trotz Preſſe
abkommens ihrer deutſchfeindlichen Haltung
Ausdruck zu geben. Während früher die
Schlagzeilen dieſer Blätter großenteils die
Seiten füllten, müſſen ſich dieſe jetzt ebenſo wie

ſammen haben Sonntags eine Auflage von rund
1. Million und formen damit in nicht unbe
trächtlichem Maße das Weltbild der breiten
Maſſen. Erwähnt ſei noch das legitimiſtiſche
Organ „Der Oeſterreicher“, das als
Wochenblatt erſcheint.

Wie beſcheiden nimmt ſich gegenüber dieſer
verjudeten Preſſe die ariſche national gerich
tete Preſſe Wiens aus. Sie beſchränkt ſich auf
die ehemals großdeutſchen „Wiener Neueſten
Nachrichten die ſeit der Einſetzung eines
Regierungskommiſſars auch nicht mehr den von
der nationalen Bevölkerung an ſie gelegten
Maßſtäben gerecht wird,
als einziger Tageszeitung.
Daneben friſten zwei
Wochenblätter, das anti
ſemitiſch gerichtete „Deut
ſche Volksblatt“ und die
Oeſterreichiſche Volks
preſſe“, die ebenfalls unter
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bodenſtändigen, deutſchbewußten Bevölkerung
Oeſterreichs geradezu verſchlungen werden.
Jmmer wieder werden aus klerikalen Kreiſen
bittere Klagen darüber laut, daß beſonders
in den Alpenländern in den Lokalen und

ſSteinmetz-Brok
das natürliche und bewährte Vollkornbrot aus dem ge
waſchenen und enthülſten ganzen Getreide. Es enthält alle
wertvollen Nährſtoffe des Keimes und der aromatiſchen Frucht
ſchalen ohne die unverdauliche Holzfaſer. Seit über 40 Jahren
ärztlich empfohlen und verordnet. Erhältlich in allen
Schubert- Filialen und Berkaufsſtellen.

Kaffeehäuſern die katholiſchen Blätter un
beachtet an den Wänden hängen, während die
reichsdeutſchen Blätter von einer Hand in die
andere wandern und völlig zerleſen werden.
Man weiß ſich nicht anders zu helfen, als daß
nun nächſtens für alle öffentlichen Lokale das
Verhältnis der ausländiſchen gemeint ſind
in erſter Linie die deutſchen Blätter zu den
in ländiſchen genau geregelt werden ſoll, um
dieſe nicht gar zu ſehr ins Hintertreffen geraten
zu laſſen. Die deutſche Zeitungs-
konkurrenz iſt für das öſterreichiſche Zei
tungsweſen ein großes Problem, deſſen volks-
mäßige und politiſche Hintergründe auf der
Hand liegen und das am ſinnfälligſten die
Einſtellung der bodenſtändigen Bevölkerung
gegenüber den jüdiſchen und klerikalen Blät-
tern charakteriſiert.

Noch haben Kleriker und Juden völlig das
Heft in den Händen; in der Hauptſtadt des
Landes regiert Juda. in der Provinz der kirch
lich-orthodoxe, von Rom abhängige Journaliſt;
ſo haben beide das Land nach ihren „Fähig-
keiten“ und ihrem Naturell aufgeteilt. Die
Nationalſozialiſten aber ſind aus ihren
Aemtern vertrieben worden, obwohl das öſter
reichiſche Volk nach dem hungert, was dieſe
nationalſozialiſtiſchen Männer einſt ſchrieben.

Das Volk in ſeiner Einheit muß
heute noch die deutſchen Zeitungen
leſen. Und ſo wartet denn das Volk in
ſeiner Geſamtheit Tag für Tag, daß auch
der Nationalſozialiſt in Oeſterreich
wieder zu Worte komme!

h 20 Crole

ſcharfer politiſcher Kon
trolle. gehalten werden,
nur mühſam ihr Leben.
Etwas beſſer iſt es in den
Bundesländern beſtellt, in
denen einzelne nationale
Blätter ſich gegen die
dortige klerikale Preſſe
eine Vorrangſtellung zu
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behaupten verſtanden
haben und mit der Be
völkerung verwurzelt ſind.

Jn dieſem Zuſammen
hang muß aber darauf
hingewieſen werden, daß

Eſaeint jeden Freitag

Anzer Volksblatt
Aer deſterreiher
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Einzelpreis is Wies 18 Sroſchen.Eiajeidreis a erdatb Wiens 17 Sreſchen. V. d. v.

die in Oeſterreich zuge
laſſenen ſechs reichsdeut Wien, am 7. Jänner 1938 13. Jahr
ſchen Zeitungen mit der
„Eſſener Nationalzeitung“

an der Spitze von der Einige

Gedanken und Aueſprüche des Kaiſers.
m

der katholischen und legitimistischen Blätter



Deutſchland von draußen geſehen
Die lögen der norwegischen Zeitungen und eine Runclfrage be ihren lesern

Br. R. Oslo, im Januar 1938.
„Warum hetzen Sie ſo garſtig gegen

Deutſchland, verehrteſter Herr Köllege?“ fragte
ich kürzlich den Schriftleiter einer Osloer
Mittagszeitung.

Verlegenes Hüſteln auf der Gegenſeite.
Dann kam die Antwort: „Geht ganz in Ord
nung, Herr Kollege. Wir müſſen der Stim
mung der Norweger Rechnung tragen. Sie
verſtehen mich richtig, die norwegiſche Volks
meinung iſt antideutſch.“

Als ich dieſe Erwiderung hörte, bin ich erſt
einmal ſchweigſam weggegangen. Jn der Ruhe
liegt die Kraft. Und zu allem Glauben gehört
die eigene Ueberzeugung. Jch rechnete nun
aus: Wenn ich nun zehn norwegiſche ZJeitungs
leſer nach ihrer Meinung über das neue
Deutſchland ausfragen wollte, müßten alſo alle
antideutſcher Stimmung ſein. Jch rechnete mit
einer neuen Magenverſtimmung. Aber ſie da,
als ich meine zehn Unterredungen fertig hatte,
bekam ich folgendes „antideutſches Menü“ zu
ſammen:

Der Sfaodtfsminister

„Mein Denken über Deutſchland bleibt
von der öffentlichen Meinung und den
Streitſüchteleien dieſer oder jener Partei völlig
unberührt. Jch, als maßgeblicher Staats
mann und ehrlicher Freund des Friedens, kann

hnen nur verſichern, daß ich ſtets für eine
bſolute und ungeſtörte Freundſchaft mit

Deutſchland eintrete, wie ich mich dies auch
gegenüber den anderen Nationen verpflichtet
fühle. Die Geſchichte des norwegiſchen Volkes
kennt keine Feindſchaft mit Deutſchland, und
wenn hier im Lande gegenſätzliche Töne zu
hören ſind, ſo ſind es private Diskuſſionen, auf
die unſere Staatsführung keinen Einfluß hat.“

Der Oberst
„Jch ſchätze Deutſchland, weil es meine

Natur iſt, das Große und Kämpferiſche zu
achten. Zudem vertrete ich die perſönliche
Meinung, daß jede Nation das Recht hat,
nach ihrer Facon ſelig zu werden. Jch
empfinde, daß Deutſchland gar nicht gehaßt
wird, ſondern es iſt vielmehr eine faſt ver
andlne Gefühlsart, daß andere Nationen in

er Größe der deutſchen Leiſtungen ihre
eigenen Schwächen entdeckt haben und nun
darüber ſehr unruhig und unglücklich ge
worden ſind. Aber ich ſage mir, die greß
deutſche Nation hat über vier lange Jahre

26 Nationen im ärgſten Feuerkampf ſtand
gehalten und ſie wird viel leichter das kurz
weilige Gebell von 30 Nationen ertragen un
überwinden können.“

Der Geschichfsprofessor

„Das Phänomen der n
Revolution wird außerhalb Deutſchlands noch

Von unserem Oslo-Korrespondenten
nicht verſtanden, oder zu mindeſtens miß
verſtanden. Alle Revolutionen ſind völkiſche
Sonderheiten. Die völkiſche Eigenart Deutſch
lands konnte daher nur eine in ſich gewaltige
Umwälzung vollziehen. Was ich aber an dieſer
gewaltigen innendeutſchen Umwälzung lobend
rühmen muß, iſt, daß ſich die deutſche Revolution
nahezu ohne Blutvergießen abgerollt hat.
Stellt man dieſe ſichtbare Tatſache z. B. der
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Der politische Witz der anderen

Die Veriudung Frankreichs bekommt neuerdings neuen Auftrieb aus Rumänen Je suis partout“ bringt ovige
Zeichnung von der Ankunft neuer Söhne Jſraels:

Wo ist das Ministerium, bitte
Welches Ministerium?“
„Das ist egal. Wir sind überall unter uns,

Das Muſenm der Vergeßlichkeit
Blinddarm in Oel Klefterbär Schreibmoschinen und Kincler im londoner Funclböro

Von unserem Londoner Korrespondenten

CHB. London, im Januar 1938.
„Was war der ſeltenſte Gegen

ſtand, den jemand in London ver
aß 2* fragte ich einen Beamten auf demLKSndoner Fundbüro oder beſſer, Fund

muſeum.
Der Beamte zögerte:
„Hm. Vor vierzehn Tagen hatten wir

wei Männerbeine, die ein Medizin-Audent aus einem Sezierraum geſtohlen hatte

und in der Untergrundbahn vergaß. Vor zwei
Monaten kam ein Autobusſchaffner mit einem

Blinddarm, in Oel konſerviert
aber ja, der ſeltenſte Gegenſtand wurde vor
ein paar Jahren eingeliefert. Es war ein
guſtraliſcher Kletterbär. Ob er
lehendig war? Und wie er lebte:

Jch entſinne mich, daß er einem Schotten
g. der von Auſtralien zurückgekehrt war.
Jn ſeiner Aufregung, wieder in der Heimat
zu ſein, ließ er ſeinen Bären, den er an einer
Hundeleine hatte, in einem Taxi zurück. Aber
er kam am nächſten Morgen, um ihn ſich abzu
holen und ich kann ihnen kaum beſchreiben,
wie froh wir waren, den „Auſtralier“ loszu
werden. Wir ſind zwar auf vieles vorbereitet,
aber eine zoologiſche Abteilung hat uns die
Direktion noch nicht bewilligt.“

Das Fundbüro iſt jetzt ſeit rund vierzig
Jahren eingerichtet und mein Führer ſelbſt
verſteht ſeit mehr als dreißig Jahren ſeinen
Dienſt. Er erklärte mir, daß man auch an
Londons Vergeßlichkeit den Wechſel der Jahr
zehnte bemerken könnte:

„Muffs zum Beiſpiel kommen überhaupt
nicht mehr ins Fundamt und vor zwanzig
Jahren gab es vor allem im Winter
nicht einen einzigen Tag, an dem nicht wenig-
ſtens tauſend Müffs aller Größen und Preis
lagen von den ſchwitzenden Schaffnern einge
liefert wurden. Jm übrigen aber kommen jetzt
zehnmal mehr Gegenſtände an jedem Tag als
früher. Die Leute ſind nicht etwa verge licher
geworden. aber der Verkehr iſt ſchneller
anno 1938. Vor dem Kriege lief man hinter
dem Pferdeomnibus her und der Schaffner

hielt, um einem das vergeſſene Paket zu über
reichen. Heute ſteigt man aus der Untergrund-
bahn oder dem Omnibus und weg iſt erl!“

Langſam gingen wir durch eine Allee von
meterhohen Regalen. Man hätte geradewegs
vom Kontinent in dieſem Raum kommen
brauchen und doch gewußt, daß man in Eng
land war. Es war ein Paradies der
Regenſchirme. Jedermann in London,
Mann und Frau, nimmt einen Regenſchirm,
denn das Wetter ändert ſich nach gut-
bewährter, unveränderter Tradition, nur fünf
zehn Male am Tag (manchmal von Regen
über Sonnenſchein, Hagel, Donner zu einem
ſteifen Nebel und ſpäterem Nachtfroſt wie vor
nicht langer Zeit erſt), Regenſchirme alſo be
ſitzt jedermann und jeder zweite Bürger ver
gißt ſein Wetterabwehrinſtrument mindeſtens
einmal wöchentlich. Das iſt ſo geweſen, bleibt
ſo und wird ſich wohl kaum jemals ändern,
denn das Fundbüro hat zwei große Säle eigens
für die Aufbewahrung von Regenſchirmen ein
gerichtet und eine Behörde tut, wie wir ja
alle wiſſen, nicht leicht etwas ohne genügend
Gründe. Wir liefen alſo die Regenſchirmallee
entlang und zählten ab eintauſend, zwei
tauſend, dreitauſend in einem einzigen
Saal befanden ſich mehr als 20000 Regen-
ſchirme, alle mit kleinen Schildchen verſehen
und nach „männlichem“ und „weiblichem“ Ge
ſchlecht beſonders aufbewahrt.

Weiter ging mein Führer. Jm nächſten
Saal befanden ſich Handkoffer. Berlin iſt
durch ſeine Aktentaſchen berühmt, London durch
ſeine kleinen Handkoffer. Jm Handkoffer be
fördert der Junggeſelle ſeine Milch, das Schul
mädchen ſeine Handarbeit, der Sportler ſein
Racket. Und hier ſahen wir alle Gattungen
und Schattierungen von Handkoffern. Jntereſ
ſanter wurde es im nächſten Raum.

„Wie vergeßlich manche Leute doch ſein
können!“ bemerkte mein abgeklärter und weiſer
Führer. Und er hatte recht:

Jn einer Ecke lagen, fein ſäuberlich auf
einigen Bogen der „Daily Mail“ ausgerichtet,
drei Skelette, verſchieden groß, daneben
ſtanden ein halbes Dutzend ſchwere Büro

ſchreibmaſchinen und ein Zimmer
grammophon

„Schauen Sie dort hinüber!“ bemerkte der
Beamte. Jch ſchaute hinüber.

„Sehen Sie die Schuhe dort? Täglich
kommen ungefähr 600 neue Schuhe
hin zu. Meiſtens nur einzelne. Sonnabends
iſt es ſehr voll und da kommt es eben vor, daß
jemand einem auf die Füße tritt und man
ſchnell aus dem Schuh ſchlüpft, weil man nicht
Plattfüße bekommen will. Anderen wieder
ſind ihre Schuhe zu eng vor allem älteren
Herren. Die ziehen ihre Stiefel aus und ver
geſſen dann, wenn ſie ausſteigen müſſſen, ſie
anzuziehen. Achten ſie mal darauf, wieviel
ältere Herren Sie gedankenverloren in Socken
aus der Untergrundbahnſtation gehen ſehen.
Meiſt werden ſie aber aufmerkſam, wenn es
regnet.“

x t London, du biſt eine vergeßliche Millionen-
a

Der Beamte unterbricht meine Gedanken:
„So lange es ſich um lebloſe Gegenſtände

handelt, iſt noch alles in Ordnung. Aber
manchmal werden auch Babys eingeliefert,
die von ihren vergeßlichen Müttern im Zug
oder in der Straßenbahn gelaſſen wurden.
Dann müſſſen wir eine regelrechte Kinderſtube
einrichten und die Kinder amüſieren, ſo gut es
eben geht.

Allerdings iſt es beſſer geworden. Wöchent-
lich kommt meiſt nur ein Baby. Aber vor
zwanzig Jahren, als noch die Untergrundbahn
mit Kohle gefeuert wurde und ſich unter den
Bänken tiefe Niſchen befanden, war's ſchlimm.
Sonntags vor allen Dingen mußten die
Schaffner regelrecht auf Babyjagd
gehen, denn die Mütter, die müde mit ihren
Männern vom Ausflug zurückkamen, machten
nicht viel Federleſens, packten das Baby in die
RNiſchen, ſtiegen an ihrer Station aus und er
innerten ſich erſt viel ſpäter ihres verlorenen
Sprößlings. Es kam oft vor, daß wir eine
ganze Kompagnie von Ammen mieten mußten.
Die ſaßen dann hier in einer Reihe und ſchau
kelten je zwei Kinder auf dem Arm

letzten ruſſiſchen Revolution gegenüber, bei derHunderttauſende von Menſchen ihr Leben

laſſen mußten, ſo muß man darin die Toleran
und die weiſe Friedfertigkeit des deutſchen
Weſens erkennen. Das politiſche Gerede von
der „germaniſchen Tollwut“ der Deutſchen
kann daher nur einer argen Verkennung der
Tatſachen oder einer blinden Boshaftigkeit
entſpringen.“

Der Reeclereſbesifzer
„Jch bin in erſter Linie Geſchäftsmann und

dann Politiker. Was ſich auch immer in Deutſch
land zugetragen haben mag, wird mein ge
ſchäftliches Jntereſſe an Deutſchland nicht
ſchmälern können. Außerdem iſt die An
daß wir Norweger das Hitler- Deutſchland
haſſen, eine Fabel. Wie groß der „Haß“ der
Norweger gegen Deutſchland ſein kann, erſehen
Sie aus dem Beiſpiel, daß im Laufe der
letzten Monate beim Auftrag zum Bau von
r neuen Walfiſchfangſchiffen acht dieſer

ufträge nach Deutſchland und nur einer nach
Schweden und einer nach England gingen.“

Der Arbeiter
„Wie ich es aus unſeren Zeitungen heraus

leſen kann, muß es in Deutſchland furchtbar
Jugehen So habe ich erſt kürzlich geleſen, daß
n Deutſchland die Arbeitsloſenverſicherung

abgeſchafft, und alle Arbeitslöhne um die
Hälfte des alten Gewerkſchaftstarifes geſenkt
wurden. Der ſoziale und menſchliche Zuſtand
des deutſchen Arbeiters iſt um hundert Jahre
zurückgeſchraubt. Jn den Konzentra
tionslagern ſollen ſich an die 300 000
deutſche Arbeiter befinden, die dort ein
qualvolles Daſein friſten. Unſere Gewerk
ſchaften ſchicken dauernd einen Proteſt nach
dem anderen nach Deutſchland; aber man ſagt
uns, daß dieſes alles nichts hilft.“

Der Bauer
„Jch kümmere mich gar nicht um Politt

verſtehen Sie? Jch ſehe nur zu, daß ich be
den heutigen ſchlechten Zeiten meine Butter
und die Milch los werde, damit Geld in die
Wirtſchaft kommt. Jch leſe nur ab und zu in
der Zeitung, daß in Deutſchland alle Juden
vertrieben und abgeſchlachtet worden ſind, und
daß ein Mann namens Hitler kürzlich deutſcher
Kaiſer geworden iſt und wieder gern Krieg
ühren will. Der Briefträger, der mir die
eitung bringt, hat mir einmal geſagt, daß
eute über Deutſchland viel geſchwindelt wird
lſo, wem ſoll ich glauben? Jch bin doch

kein Herrgott.“

Der Kaufmann
„Wir machen uns heute viel Gedanken über

Deutſchland und vielleicht immer die falſchen,
denn wir gewöhnlichen Menſchen in Norwegen

aben keine Möglichkeit feſtzuſtellen, ob ein
Seil unſerer norwegiſchen Preſſe falſch oder

richtig über die gegenwärtigen Verhältniſſe in
Deutſchland berichtet. Als ich als junger
Mann in Amerika war, haben einmal die
amerikaniſchen Zeitungen geſchrieben, daß
zwiſchen Norwegen und Schweden ein toller
Krieg ausgebrochen ſei. Als ich dann ſorgen
voll nach Hauſe ſchrieb, haben mich meine An
gehörigen tüchtig ausgelacht So etwas ähn
liches ſtelle ich mir auch heute mit Deutſchland
vor, denn ich kann es mir bei meinem klaren
Verſtande nicht gut denken. daß die tüchtigen
Deutſchen zu den geſchilderten Grauſamkeiten
und politiſchen Dummheiten fähig ſind.“

Der Angesfellte
„Jn meinen letzten Sommerferien fuhr ich

mit meinem Freunde auf dem Fahrrade von
Warnemünde nach Dresden und ich habe von
Deutſchland den beſten Eindruck bekommen. Jch
war gewaltig erſtaunt, wie ruhig und geordnet
alles in Deutſchland zuging, da ich aus der
Lektüre unſerer Zeitungen von
Deutſchland ein furchtbares Bild be
kommen hatte und es nahezu für abenteuer
lich hielt, eine Fahrt durch Deutſchland zu
uünternehmen. Ja, ich habe mich ſogar mit
einem Hitler-Jungen angefreundet und er hat
mir zum Andenken ſein Hitler-Jugend-Ab
zeichen geſchenkt. Einen Augenblick. bitte Hier
iſt es, wenn Sie es nicht glauben wollen. Jch
hebe es mir als ein wertvolles Andenken auf.“

Die Scheuerfrouo

„Ach Gott nein, was Sie ſo alles von mir
wiſſen wollen. Jch bin doch keine Profeſſors
frau! Jch habe gerade zu Hauſe vielleicht an
die dreißig deutſche Grammophonplatten und
da tanzen meine Mädels immer fleißig nach
der deutſchen Tanzmuſik. Na, und da ſagen
wir ſo oftmals, die Deutſchen verſtehen güte
Muſik zu machen. Das iſt alles, was wir über
Deutſchland reden. Aber nein! Paſſen Sie
mal auf: Vorige Woche war meine Freundin
bei mir zu Hauſe und da hat ſie uns erzählt,
daß ſie in der Gewerkſchaftszeitung geleſen hat,
in Deutſchland ſeien im letzten Monat wieder
über 150 Juden erſchoſſen worden. Dann hat
Deutſchland für den kommenden Krieg ſchon
30 000 große Bombenflugzeuge bereitſtehen.“

Der Gymnasſdst
„Nichts geht über Deutſchland und ſeine

Sportsmänner. Jn unſerer Klaſſe waren wir
drei Mann, die wie die ärgſten Geizhälſe ge
ſwart haben. um mit dem Sonderzug von Oslo
zur Olympiade in Berlin fahren zu können.
Wir haben von den freundlichen deutſchen
Sportsleuten eine ganze Menge Autogramme
geſammelt. Schade nur, daß Sievert an der
Olympiade nicht teilnehmen konnte. Aber da
für ſahen wir andere gute deutſche Sports
teiſtungen. Wollen Sie noch mehr wiſſen?
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vae e e Koksschötteralle, Königſtr. 86, tAm 18. Januar verſchied aus einem arbeitsreichen Leben, g. Stobtihthenhane verzinnt 2.55
für mich viel zu früh, meine liebe, herzensgute Mutti,
unſere gute Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Anna Ziegenhorn
geb. Sölſche

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Charlotte Jiegenhorn
Halle (Saale), den 22. Januar 1988
Freiimfelderſtraße 37, I.

Die Trauerfeier und die Beiſetzung haben auf Wunſch der Verftorbenen

in aller Stille ſtattgefunden.

Wir empfehlen z. Zt.

Haſen u. Rokwild

junge Puten

Suppen- und
Brathühner

Reicherts
Geiſtſtraße 37

NReglerungsassessor
Dr. jur. Heine Lorenz

Gisela Lorene
geb. Oerhe

Vermähblte
e2. Januar 1938

Lernen Sie Näheres über gesunde

Hautpflege von

Fräulein
Hildegard Berg

die soeben von einem

ELIZTABETH ARPEN
Heimpflegekursus aus Berlin

zurüchgehehrt ist.
Welche Präparate für Ihro Haut
in Frage kommen, und die
kortekte Anwendung derselben,
um einen vollen und dauernden
Erfolg zu erzielen das alles
sind Fragen, die Sie bei uns
beantwortet erhalten Rönnen.

Wir erwarten gern Ihren Besuch.

baumann khHedderoin

Parfümerle
Gr. Steinstr. 790 Fernruf 24 25

Halle a. S, Ulen, Karzweg 6

Für die uns beim Hinſcheiden unſeres teuren Gnt
ſchlafenen in überaus reichem Maße in Schrift, Kranz

ſpenden und Geleit erwieſene Teilnahme ſagen wir unſeren

herzlichſten Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor Haſſe

für die troſtreichen Worte. Ferner danken wir der
Fachſchaft 2 [Reichspoſt], ſowie ſeinen Arbeitskameraden

vom Poſtamt 2 und dem Reichstreubund, ſowie ſämtlichen

Hausbewohnern.

imniſlert Biche

l Rei 345.- 365.- 395.
Ehestandsdarlehen werden

in Zahlung genommenAuf Wunsch reuzanung

Lieckmaun (o.
Inhaber Paul Sommer

Haſio, Gr. Ulrichstrasse 51
Eingang Schulstraße

Am 20. Januar 1938 verſchied der Ehrenpräſident der
Induſtrie und Handelskammer zu Halle, Herr Bergrat

Otto HSabian
Mit dem Verſtorbenen iſt eine Perſönlichkeit heimgegangen,
die lange Jahre hindurch unſerer Kammer ihre wertvolle
ehrenamtliche Mitarbeit gewidmet hat. Er gehörte der
Kammer ſeit dem Jahre 10903 als Mitglied an und wurde
1921 zu deren Präſidenten berufen. Als er Anfang 1924 von
dieſer Stelle zuräcktrat, fand ſeine langſährige und verdienſt
volle Tätigkeit für die allgemeinen Belange der mitteldeutſch.
Wirtſchaft ihre Würdigung in ſeiner Ernennung zum Ehren
präſidenten der Kammer. Wir werden Herrn Bergrat Fabian,
den wir als aufrechten und charaktervollen, von hoher Vater
landsliebe erfüllten Menſchen kennen und ſchätzen lernten,
ein dauerndes, ehrendes Gedenken bewahren

Die Induſtrie und Handelskammer zu Halle
Ehlert

Halle (Saale), den 22. Januar 1938.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

L. Fritzſche und Kinder
Halle a. S., den 22. Januar 1938.

Billige

Strümpfe

Brendel
Gr. Märkerſtr. 12

Damentaschen
Stadttaschen

Basttaschen
A. Sobbe, Große Steinstraße 26

neben Schauburg

Rachruf
Am Freitag, dem 21. Januar 1938, haben wir
unſeren lieben Arbeitskameraden

Karl Fauſt
aus Wettin

zur letzten Ruhe gebettet.
Wir verlieren in ihm einen langjährigen treuen
Mitarbeiter, der ſich durch ſein hilfsbereites Weſen
unſer aller Vertrauen erworben hatte.
Sein Andenken wird in unſerer Betriebsgemein
ſchaft ſtets in Ehren gehalten werden.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft
des Grubenbelriebes für halleſchen Formſand

Dr. Fritz Lauterbach
Bad Lauchſtädt

Er kennt sicher nicht
de hervorragende
schleimlIösende

Qualität des
Alpenkräuker-Bronchical- Tees

Paket RM. 1,00
verstärkt RM. 1,50
mit äfherischen len

Alleinverkauf:e

Drogerie Krütgen gar es les
Chem. u. mikroskop. Urinontersuchungen

Am 20. Januar 1938 verſtarb im 82. Lebensjahre der
frühere Vorſitzende des Vorſtandes der Sektion IV der
KnappſchaftsSerufsgenoſſenſchaft, Herr Bergrat

Htto Fabian
Vor mehr als 40 Jahren begann ſelne Tätigkeit im Sektions
vorſtande, von 1902 bis Ende 1933 war er ſein Vorſitzender.
In dieſen langen r hat er die Geſchicke der Sektion und
des Krankenhauſes Bergmannstroſt durch alle Wechſel älle
zum allgemeinen Wohle geleitet und in unermüdlicher a
fär die Unfallverhütung und die Wiederherſtellung unfall
verletzter Bergleute gewirkt. Auch unſerer Angeſtelltenſchaft
hat er ſich mit warmem Herzen angenommen. Das alles
wird in unſerer dankbaren Erinnerung bleiben

der Leiter Die Verwaltungder Sektion IV der Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft

Halle (Saale), am 22. Januar 1938

Nimm vom Guten stets das Beste,
drum kauf'“ bei 3chnee die Kletterweste“

len lange
u. weite Jhre Schuhe

Zuckerkranke

Johannes Cloſius

SpezialNaturheilmittel! Keine ſtrenge Diät.

Schuhmachermeiſter
Schmeerſtraße 16

Geiſtſtraße 58
Steinweg 42

L. Wucher. Str. 55
Merſeburg. Str. 96

Reilſtraße 6

Der Malermeiſter
land in Halle (Saale), Senefelder
ſtraße 14, geboren am 8. April 18689
in Halle (Saale), iſt vom Finanzamt
Halle (Saale) Stadt wegen fort
geſetzter Steuerhinterziehung, begangen
in den Jahren 1929 bis 1985, mit einer

Glänzende Referenzen! Probe und Pro Kguft bei ren Geſamtgeldſtrafe von 4000 RM. beAm 20. Januar 1938 verſtarb das langſährige Mitglied unſeres Aufſichtsrates, e an en gut reren e Galle (Enale) Srgdt
Jch habe meine Tätigkeit als Treu
händer, Prüfer und Helfer in wirt
ſchaftlichen, wirtſchafts und ſteuerrecht
lichen, buch und bilanztechniſchen An
gelegenheiten wieder aufgenommen

Herr Bergrat

Otto Sabian
Der Verſtorbene leitete in den Jahren 1696 bis 1912 als Generaldirektor die
Zeitzer Paraffin und Solarölfabrik Aktiengeſellſchaft, die im Jahre 1912 mit unſerer
Geſellſchaft verſchmolzen wurde. Herr Bergrat Fabian trat nach der Fuſion in den
Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft ein, dem er bis zu ſeinem Tode angehörte. An den
Geſchicken unſerer Geſellſchaft nahm er immer regen Anteil. Sein Rat und ſeine
Erfahrungen wurden von uns hoch geſchätzt. Wir bedauern ſeinen Heimgang auf
richtig, und wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren

Aufſichtsrat und Vorſtand

Oeffentlich ſoll verdungen werden
die Anfuhr von 910 To. Grus und Splitt für Ober
en Arf an d a S eereken des Landes2 auamtsbezirkes Weißenfels. Die Anfuhr erfolgt inHalle Friedenſtr a Ruf 314 a Teilmengen von den Stationen Zeitz, Reuden, Bad

Hetzland Koſen, Prittis, Wethau, Ventendorf, WMerſeburg, Weißen
fels, Oberwerſchen und Naumburg

vereidigter, von der Induſtrie und Angebotsformulare ſind gegen Zahlung von 0,50 RM.
Handelskammer zu Halle öffentlich g. haben und bis zum Eröffnungstermin, am 2. Februara angeſtellter Bücherreviſor 938, vormittags 11 Uhr, wieder einzureichen beim

Landesbauamt Weißenfels.

be Le e

S

a120 63 e e
der H. Riebeck'ſche Montanwerke, Kktiengeſellſchaft

Halle (Saale), den 22. Januar 1938

s T

Siülbergeld
Briliant en
Prancdscheine
b. Schmuck

Gr. Steinstr. 15

J
können Sie das nächstemal Ihre Kleider tragen und damit wieder
elegant und jugendlich a2ussehen. Ohne gesundheitsschädigende
Hungerdiät nur mit Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee

gold. Uhren erzielen Sie gesunde Schlankheit und Jugendfrische. Beginnenrauft Sie bald und trinken Sie De. Ernst Richters Frühstückskräutertee
u Altr kesh täglich er hat schon Hungderttausenden geholfen!

ERNSI 8ICHTEB- neneMein



Ausſtellung „Bluk und Kaſſe
in Könnern

Könnern. Die Ausſtellung „Blut und Raſſe“
des Deutſchen Hygiene-Muſeums Dresden, die
ſich auf der Wanderung durch den Gau
Halle- Merſeburg befindet, wird vom
23. bis 25. Januar in Könnern gezeigt. Als
Veranſtalter zeichnen außer dem Hygiene
Muſeum das Raſſenpolitiſche Amt der NS-
DAP. die Ortsgruppenleitung der Partei und
der Bürgermeiſter.

Der Beſuch durch die Organiſationen und
Vereine iſt genau geregelt, um die zeitweilig
zu erwartende Ueberfüllung zu vermeiden. Für
die Schulen ſind die Vormittage freigehalten.
Heute, Sonntag, treten an um 10 Uhr das
NSKK., um 11 Uhr die HJ., um 15 Uhr wird
der BDM. die Ausſtellung beſichtigen ihm
folgen um 16 Uhr die NSKOV., um 17 Uhr
die Kriegerkameradſchaft und um 18 Uhr die
Politiſchen Leiter, Walter und Warte. Der
Montag nachmittag iſt für die NS. Frauen
ſchaft und das Frauenwerk freigehalten, und
am Dienstag werden SA. und SS. als letzte
geſchloſſene Verbände geführt werden. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß auch allen Volksgenoſſen,
die keiner der genannten Organiſationen an
gehören der Beſuch möglich iſt. Er wird ſogar
dringend empfohlen. Kinder unter elf Jahren
dürfte der gebotene Stoff geiſtig noch nicht zu
gänglich ſein.

Solange die Ausſtellung geöffnet iſt, ſtehen
Führer zur Verfügung, die die nötigen Er
klärungen geben werden. Es ſind die Lehrer
Pa. W. Meier, Pg. P. Schol z und W.
Schwennecke. Die Eintrittspreiſe ſind
außerordentlich niedrig gehalten, ſo daß jeder
Volksgenoſſe ſich den Beſuch leiſten kann.

Könnern. (Auto fährt gegen einen
Triebwagen.) Dort, wo die Kleinbahn
Bebitz Alsleben die Straße von Könnern nach
Bernburg kreuzt, ereignete ſich in der Dunkel
heit ein Zuſammenſteß zwiſchen einem mit
drei Perſonen beſetzten Auto und einem Trieb-
wagen. Der Kraftwagen wurde gegen die
Brücke des Straßengrabens gedrückt deren
Geländer nachgab, ſo daß das Auto mit ſeinem
Vorderteil in den mit Waſſer gefüllten Graben
ſtürzte und ſchwer beſchädigt wurde Der Trieb
wagen erlitt nur leichte Verbeulungen und
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konnte ſeine Fahrt fortſetzen. Die Perſonen
kamen mit dem Schrecken davon. Die Arſachen
des Anfalls ſind bisher nicht einwandfrei
feſtgeſtellt.

Könnern. (Neuer Schützenhaupt
mann.) Nach faſt zehnjähriger Tätigkeit
legte Schützenhauptmann Otto Mette ſein
Amt nieder. Zu ſeinem Nachfolger wurde ſein
bisheriger Stellvertreter, Pg. Saffier, ge
wählt. Bis zum diesjährigen Schützenfeſt am
13. Auguſt ſoll eine Jugendgruppe gebildet
werden, die namentlich im Schießen mit Klein
kaliber herangebildet werden wird.

Peißen. (Pg. Wisgalla ſprach.) Am
21. Januar ſprach im vollbeſetzten Saale des
Bahnhofgaſthauſes der Kreiswart der DAF.

AUS DEM SAALKREIS
Pg. Wisgalla. Man hätte das Thema
formulieren können: Wie werden wir vom
Ausland unabhängig?“ Jn feſſelnder Weiſe
machte er die große Zuühörerſchaft mit den
Gedanken des zweiten Vierjahresplanes be
kannt. Beſonders intereſſant waren die Aus
führungen auf dem Gebiete der neuen heimi
ſchen Rohſtoffverſorgung.

Reideburg. (83. Geburtstag.) Am
22. Januar feierte Franz Reichmann,
Krondorfer Straße 9, ſeinen 83. Gebuürtstag.
Die NSV. Reideburg überbrachte in der
üblichen Weiſe Glückwünſche und ein prak-
tiſches Geſchenk. Jn Vertretung des abweſen
den Ortsgruppenleiters der NSDAP. über
reichte Zellenleiter Pg. Heinemann dem
freudig überraſchten Jubilar ein Führerbild
mit den beſten Wünſchen der Partei.

95A.-Skurm 2/75 bringt ſeine Fahne
in den Skandork ein

Ammendorf. Der Sturm 2/75 rechnet es ſich
zur Ehre an, wenn die dienſtliche Anordnung
zur Einſtellung der Fahnen bei der Standarte
in Halle für ihn als Außenſturm unterbrochen
und die Fahne des Sturmes in die Dienſtſtelle
Ammendorf übergeführt wurde. Standarten
führer Beuermann überbrachte unter Be
gleitung des Sturmbannführers v. Putt
kamer die Fahne, und der Sturm übernahm
ſie, vor der Stadt in bisher nie gezählter
Stärke angetreten, zur Einbringung in den
Standort. Unter Vorantritt des Spielmanns
zuges der Standarte 75 marſchierte der Sturm,
dem ſich der Standartenführer an die Spitze
geſtellt hatte, mit Fackelbegleitung in den
Standort ein.

Schon von weitem ſah man vor dem Horſt
Weſſel- Heim Flammen auflodern. Das hohe
Feuer einer breiten Schale, von Fackelträgern
umrahmt, ſoll als Sinnbild zu nimmer er
lahmender Begeiſterung und Leidenſchaftlichkeit
für die große Jdee der SA. mahnen. Jn
ſtraffer Ausrichtung ſtanden hundert Pimpfe
Ammendorfs mit ihrem Stammführer vor dem
Denkmal, um dann in die Marſchkolonnen der
alten Soldaten einzuſchwenken.
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„Wieder drei neue Besieher für die MNZ
geworben und wieder darf ich mir ein
Buch wählen

Kampf um Berlin von Dr. Goebbels
Zweitaufend Fahre beutſchen Geſchehens
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Verdun von P. C. Ettighofer
Es macht doch Spaß, für die große national
soseialistische Heimateeitung zu werben.
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Jm würdig vorbereiteten Saal von Helms
Gaſtſtätten folgte eine erhebende Feierſtunde.
Ortsgruppenleiter Heinze hatte ſich mit
ſeinen Politiſchen Leitern am Ehrentag des
Sturmes eingefunden. Die Fahne, feſt in der
Hand ihres Trägers, des Oberſcharführers
Hildebrandt, leuchtet dem Sturm voran.
Trommelwirbel und Pfeifen des Spielmanns-
zuges leiteten die Feier ein. Jm Mittelpunkt
ſtand die Rede des Standartenführers. Mit
herzlichen und mahnenden Worten wies er auf
den verpflichtenden Sinn der Fahne hin, deſſen
ſich jeder SA.-Mann immer bewußt ſein ſoll.
Bilder aus der Kampfzeit ſowie der „Tradi
tionsmarſch“ der SA. Ammendorfs erhielten
ihre neue Würdigung. Jn dieſem Zuſammen
hange fand Standartenführer Beuermann
hohe, anerkennende Worte für die vom Sturm 2
kürzlich bewieſene Bereitſchaft und Schlagkraft
der Durchführung beim Einſatz am ver
gangenen Sonntag im Hochwaſſergebiet der
Elſteraue, wo wertvolles Volksgut gerettet
wurde.

Sturmführer Dubbick gab im Rahmen
ſinnvoll eingefügter Worte aus Baldur von
Schirachs „Fahne der Verfolgten“ die Ver
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u a genz 40 J vob es wohl waschbeor ist Ja, die vielen entzückenden
Sachen aus Wolle, Seide, Kunstseide und die neugrtigen
Mischgewebe sind heute fast alle waschbor! Es ist der
besondere Vorzug der Persil-Kaltwäsche, daß man auch
farbiqo Woll- und Seidensachen schonend und billig
waschen kann. Man scat mit Recht: Wer kalt wäscht,
wäscht schonend! Darum für alles, was waschbar ist:

die schonende Kcaliwäsche mit Persil!

Eine gute Anzeige
bringt immer Erfolge!

ſicherung, dafür Sorge zu kragen,Swurighue immer als heiligſtes V.
treueſter Gefolgſchaft bewahrt und voran
tragen werden ſoll. Ein kurzer Vortrag über
den Werdegang der Fahne in der deutſche
Geſchichte ließ die Männer den Wechſel dex
Zeiten erkennen.

Nun unterſtrich das Jungvolk zur Bekräftie
gung des ſtimmungsvollen Ausdrucks, der über
der Veranſtaltung lag, all das Leben und
Weben um den Begriff Fahne im Geſang hin
reißender Fahnenlieder der Jugend. So ent
brannte das Feuer der Jugend in den Herzen
aller, und mit der Führerehrung dankten SA,
Politiſche Leiter und HJ. dem Oberſten S
Führer Adolf Hitler, dem allein dieſes
Werden um die neue deutſche Zukunft zu ver
danken iſt.

Jm Hochgefühl eines erhebenden Erlebniſſeg
brachte der Sturm ſeine Fahne in den würdi
dafür hergerichteten Raum bei der Dienſt
ſtelle ein.

Dölau. (Ein bedeutender Schritt
vorwärts.) Jm „Heideſchlößchen“ fand die

Monatsverſammlüng der Ortsgruppe Dölau
im Reichskolonialbund ſtatt. Kreisverbands-
leiter Buſch gab einen Rückblick auf die
Tätigkeit des Reichskolonialbundes im ver
gangenen Jahre, im beſonderen auch in Dölau
Er hob hervor, daß wir zwar noch nicht das
Ziel unſeres Kampfes erreicht hätten, daß wir
aber im Kampf um eigenen Kolonialbeſitz
einen bedeutenden Schritt vorwärts hätten
tun können. Ob im Ausland die deutſchen
Kolonialforderungen zuſtimmend oder ver
ſtändnislos oder ablehnend behandelt werde
jedenfalls hat im vergangenen Jahre ſich
immer weiter das Wiſſen von der Unnach
giebigkeit der Kolonialforderung Deutſchlands
verbreitet. Zur Verbreiterung des Verſtänd
niſſes für die kolonialen Notwendigkeiten hat

auch unſer Ortsverband beigetragen durch
Veranſtaltungen, Vertiefung des Jntereſſes
bei den Mitgliedern, durch Werbung, Vor
träge und dergleichen. Pg. Buſch ſchilderte
noch den Erfolg der Kolonialſchau in Mücheln,
die er als Kreisverbandsleiter des Saalkreiſes
beſuchte. Dort erregte die Fülle des Gebotenen
Staunen. Die Ausſtellung konnte als Beweis
gelten dafür, daß Deutſchland Großes in den
Kolonien geleiſtet hat.

Wettin. (Verſetzt.) Polizeioberwacht
meiſter Rödde iſt mit Wirkung vom
1. Februar aus dienſtlichen Gründen na
Delitzſch verſetzt. Die freie Stelle wird dur
Ausſchreibung neu beſetzt.
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Vor uns und hinter uns dehnen ſich die
weiten Wieſen und Felder, auf denen ſchon die

erſte Saat keimt. Von der weißen Schneedecke
auf der braunen Scholle ſieht man faſt gar
nichts mehr, der Schnee hat ſi in große
Waſſerflächen verwandelt. Zwiſchen die grünen
und braunen Felder ſchieben ſich braune Wald
ſtreifen, und auf den Waldwegen, wo noch vor
wenigen Tagen dicker Schnee lag, fließen jetzt
kleine Bäche. Jmmer mehr nähern wir uns
unſerem Ziel Herzberg.

Wir gehen durch die ſauberen Straßen der
Stadt, und dann ſtehen wir vor der BDM.
Haushaltungsſchule. Breite blankgeſcheuerte
Stufen führen uns in den hellen, freundlichen
Flur. Und nun ſtehen wir in dem ſchlichten
und doch behaglich eingerichteten Wohnzimmer

der Führerin. „Ja, nun will ich Euch die
anderen Räume zeigen“, ſagt Lieſelotte, die
Leiterin der Schule, zu uns.

Jn dem Eßraum mit den breiten Fenſtern
und hellen Gardinen werden gerade die weißen

Tiſchtücher aufgelegt in einer halben
Stunde gongt es zum Mittag. Und von allen
Räumen, durch die wir gehen ſeien es nun
die großen Schlafzimmer der Mädel, der
Tagesraum, das Nähzimmer ſtrömen die
gleiche Harmonie und Ausgeglichenheit aus,
alle ſind ſie zweckmäßig und gediegen einge
richtet, und man ſpürt, daß die Mädel jedem
Zimmer eine eigene Prägung gegeben haben.
Da muß man wohl ganz feſt überzeugt ſein,
daß die Mädel, die hier ein halbes oder ein
ganzes Jahr gemeinſam ſchaffen, ſich in dieſer
Umgebung ſehr wohl fühlen.

Heute iſt Freitag, der große Scheuertag.
Gerade wird der Flur gründlich geſcheuert,
wieder andere ſind mit Fenſterputzen be
ſchäftigt. Ueberall, auf den Treppen und
Fluren begegnen wir Mädeln mit Eimer,
Schrubber, Beſen und Putzlappen. Und alle
erzählen begeiſtert von ihrer Arbeit. „Wir
haben tüchtig zu tun“, erzählt uns die Hanne,
„aber zu anſtrengend iſt es nicht, denn wir
haben ja auch genügend Freizeit“.
berichtet von ihrer Werkarbeit. Gerade haben
wir uns die Arbeiten angeſehen, die ſauber an
gefertigten Lederarbeiten. Wieder andere haben
mit der Laubſäge Möbel für die Puppenſtube
gearbeitet alte Bauernſtuben, wo ſelbſt der
Kamin und die Wandteller nicht fehlen, dann
wieder „moderne“ Möbel, und da entdecken
wir auf dem zierlich gearbeiteten Schreibtiſch
ſogar ein Radio. Und wenn wir gar erſt einen
Blick in den breiten Geräteſchrank werfen
da reihen ſich die vielen Laubſägen, Bohrer,
Schneidemeſſer dicht aneinander, während das
oberſte Regal ganz mit Farbtöpfen ausgefüllt
iſt. „Ja, und dann könnt Jhr Euch gleich mal
die Handarbeiten anſehen,“ meint Wilma. „Die
Mädel haben ſich gerade Kleider genäht“. Da

Und Hilden

Mifteſdeufsche National-Zeitimg

ob un du iel lernt
Lin Tag in der B. We Wereberg

ſehen wir Kleider, Schürzen, Bluſen, ſelbſt die
Säuglingswäſche fehlt nicht. Dann wieder
Decken, und jede iſt immer wieder anders ge
arbeitet man ſpürt, daß hier nicht nach
Muſtern gearbeitet wird, ſondern nach eigenen
Entwürfen.

Wir ſtehen in der großen Küche mit den
fünf breiten Fenſtern; hier wird gerade das
Eſſen zubereitet. Ruth füllt ſoeben die Glas-
ſchüſſeln, während Gerda ab und zu nach dem
Kuchen ſehen muß. „Ja“, meint ſie lachend,
„zuerſt iſt ja noch ſo manches verunglückt und
mußte auf den „Blamageteller“, aber jetzt ſind
wir ſchon „perfekt“. Und zugenommen haben
wir ſchon eine Menge. Wenn es nicht immer
ſo gut ſchmecken würde, dann hätten wir viel
leicht ſchon einmal eine „Hungerkur“ eingelegt.
Und wer einmal zu Gaſt in der Haushaltungs
ſchule war, der wird dem Mädel recht geben
müſſen.

Nach dem Mittageſſen geht es in der Küche
noch viel lebhafter zu. Jn der Abwaſchküche
klappert das Geſchirr, in der Kochküche werden
die Herde geputzt, die weißen Flieſen an den
Wänden abgewaſchen, Tiſche geſcheuert, und
zuletzt muß noch der weiße Steinfußboden be
arbeitet werden. Und wenn wir nach dem
Küchenplan ſchauen, dann ſehen wir, daß die
Mädel vor allen Dingen auch ſo wirtſchaften
lernen, wie es für unſer Volk ernährungs
politiſch notwendig iſt.

Wir ſtehen in dem großen Nähraum. Hilde
ſitzt vor dem alten Webſtuhl. Schnell gleitet

J. Beiblaft, Nr. 22

Jn der Freizeit ſitzen die Mädel in dem
Tagesraum mit ſeinen runden Tiſchen und den
gemütlichen Ecken und ſchreiben oder leſen.
Wilma, der „Garteninſpektor“, benutzt dieſe
Gelegenheit, um uns den Garten zu zeigen. Da
gibt es im Frühjahr wieder viel Arbeit. Sogar
ein Steingarten, den ſich die Mädel ſelbſt an
gelegt haben, fehlt nicht. Und als wir in dag

das Schiffchen durch die Kette; ab und zu ſetzt
ſie eine andere Spule in das Schiffchen ein,
und bald ergeben die vielen bunten Fäden ein
feines Muſter. „Ja, wir lernen alle weben, ich
will mir ein Mieder für mein Volkstanzkleid
arbeiten.“ Und dann erzählt ſie uns, daß ſie
ſpäter einen hauswirtſchaftlichen Beruf er
greifen will.

Stallgebäude treten, lernen wir auch noch den
„Andreas“ und den „Ferdinand“ kennen, die
beiden Schweine, die gerade grunzend in dem
gefüllten Futtertrog wühlen und ſich wenig
durch unſeren Beſuch ſtören laſſen.

Es gongt, die Freizeit iſt zu Ende. Jn einer
Viertelſtunde iſt Schulung. Jn dem großen
Flur fällt unſer Blick auf ein Wandbrett. Hier
ſind die Arbeitspläne für die drei Gruppen:
Küchengruppe, Hausgruppe und Gartengruppe
angeſchlagen. Und wenn wir nur einiges her
ausgreifen, ſehen wir ſchon, wie vielſeitig dieſer
Plan iſt, daß ſich neben der täglichen praktiſchen
Arbeit, neben Handarbeit und Werkarbeit,
neben Muſik und Sport, noch viele theoretiſche
Fächer, wie: Wirtſchaftslehre, Wirtſchafts
kunde, Haushaltspflege, Ernährungslehre, Ge
ſundheitspflege, Säuglingspflege uſw. in den
Schulungsplan einbauen, die den Mädeln eine
Grundlage für die hauswirtſchaftliche Arbeit
ſchaffen. t

Weiterhin zeigt uns der Schulungsplan, daß
die Mädel auch weltanſchaulich ausgerichtet
werden in den Stunden für Raſſenkunde, Ge
ſchichte, Deutſchkunde, Volkstum uſw. Und
als wir am Nachmittag mit ihnen in dem
ſchlichten Schulungsraum ſitzen, da erleben wir,
wie lebendig ihre Arbeit iſt, wie lebendig ſie
mitarbeiten, um ihr Allgemeinwiſſen noch zu
vertiefen.

Als wir uns verabſchieden, wiſſen wir, daß
ſich hier in der BDM.Haushaltungsſchule 31
BDM.Mädel in feſter Gemeinſchaft eine gute
haus wirtſchaftliche Ausbildung erarbeiten.

A. R.
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TURNEN-- SPORT SPIEE

Aberglauben im Sport
Trainieren, allein tut's nicht

Du kannſt ein Jahr lang ernſthaft an dir
arbeiten, trainieren und trainieren, und ge
winnſt doch keinen Kampf, wenn du nicht an
dich glaubſt und kein Glück haſt. Ein kleiner
Teil Glück gehört jedenfalls immer dazu. Das
Gkück, jene unberechenbaren fördernden Zufälle,
kann man höchſtens durch Selbſtvertrauen
wingen, aber nicht durch heftigſtes Trainingfür ſich gewinnen. Wer in ſeiner Sportlauf

bahn von unglücklichen Zufällen verfolgt wird,
hat Pech, oder, was dasſelbe iſt. kein Glück.
Durch einen ganz dummen Zufall kannſt du,
obgleich deine Mannſchaft weit vorliegt und
den Sieg ſchon ſo gut wie in der Taſche hat,
beim Staffelwechſel den Stab verl'eren. Was
nützt da noch das ſportliche Können, wo das
Pech auf deiner Seite und das Glück bei den
andern war? Alſo, es iſt keinWunder, wenn du als leichtgläubiger Sports
mann an das Vorhandenſein und das Mit
wirken irgendwelcher dunkler Kräfte zu
glauben beginnſt.

Jakobs Torwarttrikot
Wer von den Fußballjüngern den unver

wüſtlichen Regensburger Jakob noch nicht
elbſt in ſeinem Kaſten geſehen hat, der wird

ihn zum mindeſten auf unzähligen Bildern
bewundert haben. Und wem iſt dabei nicht
das uralte, wenig kleidſame, verwaſchene und
verſtopfte graue Torwarttrikot aufgefallen?
Vielleicht hat ſchon mancher begeiſterte Fuß
ballanhänger insgeheim erwogen, ob man
nicht eine wohltätige Sammlung veranſtalten
und dem verdienſtvollen Torhüter ein nagel
neues Trikot von den einkommenden Spenden
kaufen ſollte. Beſtimmt aber war Frau
Jakob das graue Unding ein Dorn im Auge,
und ſie ſetzte ſich hin und ſtrickte in heimlichen
Stunden ein wunderſchönes ſchwarzes Trikot.
Aber ſtatt nun mit einem freudigen „Hin
ein!“ in das neue Stück hineinzukriechen, zuckte
Jakob nur mit den Achſeln und benutzte bei
ſeinem nächſten großen Spiel wie immer das
alte graue Ding

Unzählig ſind die wahren Geſchichten von
Sportkleidungsſtücken, Hufeiſen, Schornſtein
gern anderen Glücksbringern und anderem
Aberglauben, die von Sportsleuten aller
r und Diſziplinen im Umlauf ſind.

Da gibt es zum Beiſpiel die Geſchichte von der
lücksbringenden Sporthoſe des Leichtathleten,f. er bei ſeinem erſten Sieg trug,. die ihn

fortan zu ſeinen Siegen verholfen haben ſoll
Und die die nüchterne, praktiſch veranlagte

utter eines Tages dem Lumpenmann mit
gab, weil das alte Ding kaum noch zu flicken
war. Worauf jener Leichtathlet in eine neue
nicht als glückbringend etproöbte Hoſe ſtergen
mußte und prompt ſeinen nächſten Kampf
verlor
Die abergläubiſchen Flieger lieben es, mit
den Hemden, die ſie beim erſten Flug rugnh
ihr Leben hindurch aufzuſteigen. a auch
das ſtärkſte und beſte Hemd ſolche Dauer
beanſpruchungen nicht aushält, wird es, wenn
es ſich mit der Zeit aufzulöſen beginnt, um
den Hals gewickelt hre Nur getragen
werden muß es, das iſt wichtig!

Sind Wunderkräfte im Spiel?

Aus dem Aberglauben im Sport wird viel
Alk gemacht. Keiner will zugeben, daß er
wirklich daran glaubt. Das aber liegt ja im
Weſen des Abetglaubens, daß man ihn nicht
vor Ungläubigen ausbreiten darf. Man hält
ihn für Unſinn und Schwindel, aber wenn
man den tieferen Gründen naggeſe und
das hat kürzlich ſogar ein Wiſſenſchaftler
etan dann kommt man doch zu anderen
nſichten. Unzweifelhaft gehören zu fedem

ſportlichen Kampf nicht nur körperliche Kräfte
und ſportliches Können, ſondern auch geiſtige
und ſeeliſche Kräfte. Bezeichnend genug iſt
das Beiſpiel jenes einfachen griechiſchen
Bauern, der ſich nicht durch Training, ſondern
durch Faſten und Beten auf den Marathon
Iauf' der erſten Olympiſchen Spiele vorbereitete
und ihn gewann. Der Aberglaube kann
dem Sportler die ſeeliſchen Kräfte mitteilen,
die er zum Siege braucht, er kann ihm Ver
trauen auf den Sieg und eine traum
wandleriſche Sicherheit geben, er kann den
Flieger zu Tollkühnheiten verleiten, die allein
ihm in einer ſchwierigen Lage das Leben
retten. Aber es iſt nicht die Wunderkraft des
Glücksbringers oder der abergläubigen Hand
lung, ſondern nur der Glaube an die Wundertrat die ſolche Dinge vollbringt.

Regenſchirme, die den Sieg roſteten

Eine engliſche FrauenHockeymannſchaft
ſtellt hinter ihrem Tor Regenſchirme auf, was
nach ihrem Aberglauben Glück und den Sieg
bringen muß. Nun beginnt es zufällig
während des Spiels zu regnen und ein Mit
glied des Vereins, das über die Bedeutung

er Schirme nicht unterrichtet iſt, nimmt einen
der daſtehenden Schirme und ſpannt ihn t
Mit Schrecken ſehen die Spielerinnen, da
einer ihrer glückbringenden Schirme feprt ſt
werden unſicher und verlieren komiſch
ſt das Spiel, weil einer einen Regen
chirm aufſpannte!

Nein, nicht die Sporthoſe, die Laufſchuhe

und was es alles an n ibt,ſtegte, ſondern der Sportler. Nicht der Aber
lgqube an irgendeinen Gegenſtand oder

irgendeinen Zauber bringt Glück und Sieg,
ſondern nur der Glaube an ſich ſelbſt, das
Vertrauen auf das eigene Können und auf die
eigene Kraft. Dieſes Selbſtvertrauen iſt der
beſte Talisman.

Der Favorit wurde geschlagen
fFarr verlor in einem Zehmuncden Kampf gegen Brockclock

Bei dem mit großer Spannung erwarteten
SchwergewichtsAusſcheidungskampf zwiſchen
Braddock und Farr im Madiſon
Square Garden konnte Braddock den
Waliſer nach Punkten ſchlagen, nachdem der
Kampf über zehn Runden geführt hatte.

An die 20000 Menſchen hatten ſich im
Madiſon Square Garden eingefunden, um dem
Kampf beizuwohnen, der alle Anzeichen eines
großen Ereigniſſes an ſich trug. Bevor die
Boxer in den Ring ſtiegen, betraten zwei
Sportjournaliſten das Kampffeld, um ſich
einen kurzen Kampf zu liefern der vom
Publikum mit ſtürmiſcher Begeiſterung auf
genommen wurde. Schließlich betrat Brad
dock als erſter den Ring, in ſeiner grünen
Sportskleidung, während Farr, der unmittel-
bar nach ihm erſchien, einen braunen Dreß
trug.

Allgemein wurde Farr als vorausſichtlicher
Sieger angeſehen, und die Wetten zu ſeinen
Gunſten ſtanden 2.1 und 3:1. Beide Boxer
wurden bei ihrem Erſcheinen mit ſtürmiſchen
Zurufen begrüßt.

Die erſte Runde begann bereits mit außer
ordentlich intereſſanten und ſpannenden
Momenten, ſo daß das Publikum von Anfang
an in ſeinen Erwartungen noch übertroffen
wurde. Beide Boxer ſpielten ſich zunächſt mit
Linksſchlägen ins Geſicht ein, danach mit
Rechtsſchlagen gegen den Kopf. Farr war der
aggreſſivere und landete einen Schlag gegen
Braddocks Kopf. Jn der zweiten Runde
zeigte Farr allerdings einen mehr aus
geglichenen, überzeugenden Stil, als er einen
Linkshaken nach dem anderen anbrachte.
Braddock auf der anderen Seite war
äußerſt geſchickt, als er immer wieder den
gegen ſein Geſicht gerichteten Schlägen auszu
weichen vermochte.

Allmählich ging Braddock zur Offenſive
über und konnte verſchiedene gutgezielte
Schläge gegen das Geſicht ſeines Gegners an
bringen. Farr erwiderte raſch mit zwei Links
haken, die er während der dritten Runde
landete. Der Kampf entwickelte ſich zuſehends
zu einem immer ſchnelleren Austauſch von
Schlägen, ſo daß das Publikum mit größter
Spannung folgte. Noch war allerdings keines
wegs ſichtbar, wer von beiden denn nun tat
ſächlich der Ueberlegenere war.

Fiarr kam dann durch einen falſch ge
zielken Schlag ins Hintertreffen, da er mit
dieſem Schlage die Kampfregeln nicht genau
eingehalten hatte. Jn der vierten Runde über
nahm er, offenbar um den Punktverluſt wieder
auszugleichen, wieder die Jnitiative, indem er
erneut Linkshaken gegen Braddocks Geſicht
landete. Braddock verſuchte, die Angriffe
Farrs durch rechte Uppercuts auszugleichen,
was ihm zunächſt auch gut gelang. Mehrere
Male allerdings wich Farr geſchickt aus, ſo
daß bei dieſen Schlägen Braddock ſein Ziel
vollſtändig verfehlte.

Jn der fünften Runde ſchien Braddock
durch die eigenartige Taktik Farrs be
unruhigt, da er W offenbar auf dieſe be
ſondere Art des Waliſers nicht ſehr gut ein

ſtellen konnte. Jedenfalls lag das Schwer
gewicht des Kampfes immer noch zugunſten
des Waliſers. Jn der ſechſten Runde. als
Braddock verſchiedene Linksſchläge gegen
Farrs Geſicht gelandet hatte, konnte er noch
einmal zwei ſehr gut angebrachte Schläge an
bringen. Braddock landete dann einen be
ſonders ſchweren Treffer gegen das rechte Auge
Farrs. Farr ſchien hierdurch zu noch
größeren Anſtrengungen herausgefordert zu
werden zumal auch die Angriffe Braddocks auf
ſein rechtes Auge keineswegs an Jntenſität
nachließen. Jn der ſiebenten Runde landete
Farr einen Rechtsſchwinger, während
Braddock bei einem ähnlichen Verſuch einen
Fehltreffer erzielte. Sofort holte er noch
einmal aus und konnte jetzt Farrs Geſicht
zweimal hart treffen. Farr ſprang herum und
richtete drei Schläge gegen Braddocks
Geſicht. Auch weiterhin blieb Farr jetzt in der
Offenſive mit zwei weiteren Schlägen gegen
Braddocks Geſicht.

Jn der achten Runde begann das Blatt
ſich allmählich zu wenden. Hin und her
tänzelten die beiden Boxer, um jetzt offenbar
den eigentlichen Ausgleich herbeizuführen und
ſich zunächſt noch einmal wieder abzutaſten und
den Erfolg der bisherigen Schläge zu prüfen.
Die Erregung des Publikums, das noch immer
nicht den eigentlichen Sieger zu erkennen ver
mochte, ſtieg jetzt von Schlag zu Schlag.

Jn der neunten Runde aber erſt zeigte
Braddock die ganze Wucht ſeiner Fauſt. Er
ſchien mit weit größerer Sicherheit zu
kämpfen, während Farr andererſeits ſich ſicht
lich in den erſten acht Runden ſtark veraus
gabt hatte. Beide verſuchten ſich erneut mit
Linksſchlägen, die alle gegen den Kopf des
Gegners gerichtet waren. Braddock verdoppelte
ſeine wütenden Angriffe denen Farr kaum
noch begegnen konnte. Farr bemerkte das
plötzliche Ungeſtüm und wich vor dem glänzen
m ſeines Gegners mehr und mehr
zurück.

Jn der zehnten Runde ſchließlich begann
Farr noch einmal mit Linkshaken, während
Braddock ſeinen Gegner abſichtlich zu immer
weiterer Verausgabung ſeiner Kräfte reizte.
Schlag auf Schlag würde jetzt ausgetauſcht,
bis ſchließlich das Schlußzeichen ertönte, und
Braddock als Sieger nach Punkten erklärt
wurde

K

Große Betrübnis rief die durch Rundfunk
verbreitete Mitteilung von der Niederlage
Tommy Farrs gegen den amerikaniſchen
früheren chwergewichtsweltmeiſter Brad
dock in der Heimat Farrs in Tonypandy
(Wales). Tommy Farr hat noch vor drei
Jahren in dem kambriſchen Bergwerk ge
arbeitet, wo jetzt ſein Bruder täglich in den
Schacht fährt. Die Bergleute von Tonypandy
waren beſonders früh aufgeſtanden. um den
Kampfbericht aus dem Madiſon Square
Gard en am Rundfunk zu hören bevor ſie zur
Zeche gingen. Sofort als das Ergebnis be
kannt wurden, bildeten ſich auf den Straßen
kleine Gruppen von Menſchen. die die „Tra
gödie“ beſprachen. Farrs Bruder war nach
der Art des Waliſer Temperaments durch die
Nachricht höchſt niedergeſchlagen.

Dieleie ſSporlrundschau
Der Reichs und PreußiſcheMiniſter des Jnnern Dr. Frick hat für die

in der Zeit vom 24. bis 27. Februar in Anger
burg ſtattfindende 10, Deutſche Eisſegelwoche
einen Ehrenpreis für die 20-Quadratmeter
Klaſſe geſtiftet.

Zwei der ſtärkſten deutſchen Ski-
gaue begannen mit den erſten Wettbewerben
für ihre Meiſterſchaften. Auf ſchwerem Schnee
fand bei Krummhübel der 17-Kilometer-Lang
lauf zur ſchleſiſchen Meiſterſchaft ſtatt.
Jn der Tagesbeſtzeit war der deutſche Mara
thonmeiſter Leupold (Breslau) ſchnellſter
Spezialläufer. Bei den Kombinationsläufern
ſetzte ſich der deutſche Meiſter und Titelver
teidiger Meergans an die Spitze.

Neuſchnee und Sonnenſchein gab es in
Oberſtaufen beim Abfahrtslauf zur baye
riſchen Meiſterſchaft. Liſa Reſch wurde
überlegen Siegerin, während Käthe Gras
egger ſtürzte und dabei einen Ski verlor.
Bei den Männern beendete Helmuth
Lantſchner (Freiburg) den Lauf als
Schnellſter vor Bierprigl und Hans
Kemſer. Roman Wörndle hatte ein Tor
ausgelaſſen.

Als Auftakt zur ll. Jnternatio
nalen Winterſportwoche wurde in
Garmiſch-Partenkirchen das erſte Spiel zur
Deutſchen Eishockey Meiſterſchaft ausgetragen
Die Düſſeldorfer EHG beſiegte den SC
Rieſſerſee mit 1:0 (0:0, 1:0, 0:0) durch einen
Erfolg von Orbanowſki. Jn der Nacht zum
Eröffnungstag war leichter Schnee gefallen,
während des Kampfes lag aber die Eisfläche
in ſtrahlendem Sonnenſchein

Der Auſtralier Ben Foord hat ſich
nach und nach in eine recht gute Form ge

bracht. Dem Düſſeldorfer Paul Wallner ſetzte
er im Training derart zu, daß der Rhein
länder wegen einer Schulterverletzung aufhören
mußte. Ob der Weſtdeutſche bis zum
Schmeling-Kampftag wo er gegen den Engländer Bundy boxen ſoll, wieder hergeſtellt iſt

bleibt abzuwarten.

Die Deutſchlandhalle in Berlin
bringt an ihrem zweiten Berufsfahrer-Renntag
am 29. Januar einen Radländerkampf Deutſch
land Frankreich für Flieger und Steher.
Jn den Kurzſtrecken Wettbewerben treffen
Richter, Merkens. Ehmer und Marklewitz auf
das franzöſiſche Quartett Gérardin Chaillot
Jezo Georget. Hinter Motoren ſind Welt
meiſter Lohmann und Stach die Gegner der
beiden Franzoſen Terreau und Paillard.

Am 6. Februar findet in Holzweißig
Bitterfeld ein reichsoffenes Radballturnier
ſtatt, das vom RV Germania durchgeführt
wird. Daneben ſind Sonderwettbewerbe aus
geſchrieben die nur den Mannſchaften des
Gaues Mitte vorbehalten ſind. Nennungsſchluß
iſt der 28. Januar.

Foubbol! in England
4. Haupt-Pokalrunde:

Preſton Northend Leficeſter City 2:0; Luton
Town Swindon Town 2:1; Huddersfield Town gegen
Notts County 1:0; Notts Foreſt Middlesbrough 13;
York City Weſthromwich Albion 3.2; Brentford gegen
Portsmouth 2:1; Charlton Athletic Leeds United 21;
Wolverhampton Wanderer Arſenal 1:2; Aſton Villa
gegen Blackpool 4:0; Sheffield United Liverpool 1
New Brighton Tottenham Hotſpur 0:0; Everton gegen
Sunder land 0:1; Cheſterfield Burnkey 3:2; Bradford
gegen Stoke Cily 11; Mancheſter City Bury 3:1;
Barnsley Mancheſter United 2:2.

Felix Kaspar
Wieder Europamejster
Europameiſterſchaften im Eiskunſtlauf

Bei den Europameiſterſchaften im Kunſt
laufen der Männer ſetzte ſich am Sonnabend
nachmittag der Weltmeiſter Felix Kaſpar
im Kürlaufen wieder klar und eindeutig durch.
In fabelhafter Haltung zeigte er neue Sprünge,
lief weich und ſchwungvoll, ſo daß ſein Vor

trag mit großem Beifall aufgenommen wurde.
Der Engländer Graham Sharp brachte
ein inhaltsreiches Programm zum Vortrag,
das auch viel Abwechſlung bot war aber nicht
ſo ſicher wie ſein großer Gegner. Die Ueber
raſchung brachte dann der deutſche Horſt
Faber, der ſich durch eine vorzügliche Kür
bis auf den vierten Platz hinter dem Oeſter
reicher Al ward vorarbeiten konnte.

Cecilic föhrt Moxi Drifte
Unter den achtzehn Bewerberinnen für die

Euxopameiſterſchaften im Eiskunſtlauf in
St. Moritz fehlte am Sonnabend. als die
Pflichtübungen fortgeſetzt wurden, die Ameri
kanerin Hedi Stenuf. die ſich über die
Wertung verärgert. zurückgezogen hatte. Bei
der ſtarken Kälte war das Eis glashart, was
den Teilnehmerinnen ſchwer zu ſchaffen machte.
Lediglich Cecilia Colledge lief die drei
Figuren in gewohnter Meiſterſchaft, alle
übrigen erreichten nicht ihre Vortagsleiſtung.
Die engliſche Weltmeiſterin ſetzte ſich an die
Spitze vor Megan Taylor und unſerer Maxi
Herber, gefolgt von Emmy Putzinget
und der Deutſchen Meiſterin Lydia Veicht.

Ergebniſſe Stand nach der Pflicht:
1. Cecilie Colledge (England) 1641.3, 2. Megan
Taylor (England) 1596,1, 3. Maxi Herber
(Deutſchland) 1501,8, 4. Emmy Putziinger
(Oeſterreich) 1478,5, 5. Eva Nik (Tſchechoſlowa
kei) 1447.8, 6. Lydia Veicht (Deutſchland) 1446.1
Punkte, 14. Demoll (Deutſchland).

Breslau roft
Kreisfachwart Böker (Merſeburg) hatte

ſeine Mitarbeiter vom Fachgebiet Turnen im
Kreiſe Jahn zu einer Dienſtbeſprechung zu
ſammengerufen, um Rückſchau auf das ver
gangene Jahr und Ausſchau auf das kommende
Arbeitsjahr zu halten. Wir ſind im Jahre
1937 nicht reſtlos zufrieden geweſen, ſo führte
er aus. Unſere Wünſche ſind nicht erfüllt
worden. Das Kreisfeſt als das Hauptereignis
des Jahres 1937 hat das nicht gebracht. was
man ſo ſehnlichſt von ihm erwartet hat Aehn
lich war es auch mit anderen Veranſtaltungen
und Ereigniſſen

Für das kommende Jahr gilt es nun, reſtlos
unſere Pflicht zu tun und mit ganzer Kraft
dem geſteckten Ziele zu dienen. 1938 bringt
gewaltige Aufgaben, und jeder muß mithelfen,
ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht. Die eine
wichtige Aufgabe iſt, immer mehr Menſchen
an die Leibesübungen heranzuführen, um ein
Volk in Leibesübungen ju ſchaffen. Die zweite
iſt das Deutſche Turn- und Sportfeſt in
Breslau. Dieſes Feſt muß in allen Verein
Mittelpunkt der Jahresarbeit werden.

Wir vom Fachamt Turnen werden die
Hauptträger der Geſtaltung dieſes Feſtes ſein.
Wir werden in Breslau und für Breslau
unſere Pflicht reſtlos erfüllen.

Die Werbung für Breslau wird in
den kleinſten Verein und an jedes Mitglied
herangetragen. Jeder ſoll ſich bewußt für
dieſes Feſt der Gemeinſchaft im DRL. einſetzen.
Der Kreis Jahn muß ſtark vertreten ſein.
Es genügt nicht. eine große Anzahl von Feſt
teilnehmern nach Breslau au bringen,
ſondern unſer Beſtreben muß ſein, eine ſtatt
liche Anzahl von Wettkämpfern zu ſtellen und
von Teilnehmern an den Schau und Maſſen
vorführungen zu ſtellen.

Die wichtigſte Arbeit wird nun ſein,
durch Lehrgänge die Turnwarte mit dem Wett
kampfſtoffen vertraut zu machen. Jm Februar
und März werden Lehrgänge für Männer,
Frauen Jugend und Kleinkinder durchaeführt,
um alles das genau durchzuarbeiten, was in
Breslau gekonnt ſein muß.

Die Lehrgänge ſind wie folgt vorgeſehen
Männer am 5./6. Februar in Leung Ab
ſchnittsturnwarte und Unterkreisturnwarte.
27. Februar Lehrſtunden für die Vereine in
den vier Unterkreiſen Merſeburg, Halle. Eis
leben. Mansfeld. Frauen: am 86. Februar in
Halle; 13. Februar in Merſeburg; 27. Februar
in Merſeburg; 6. März in Eisleben; 13 März
in Halle. Die Jugendturnwarte und Vor
turner treffen ſich am 13. Februar in Eisleben,
am 27. Februar in Leunga. Die Kleinkinder
turnwarte ſind am 183. März in Eis
leben. Die Spielwarte werden am 20. März
in Merſeburg und am 27. März in Eisleben
geſchult. Jm kommenden Jahre ſind ein
Alterstreffen und ein Jugendtreffen vorgeſehen.

Amtliche Bekanntmachungen
Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen

Ortsgruppe Merſeburg
Ortsgruppenverſammlung am Donnerstag, dem
Januar, 20 Uhr, im Ratskeller
Es ſpricht Kreisführer Czarnowski. Ta erung

1 Auge eines zur Lage. 2. Der Kreteführer ſpricht
WHW. Veranſtaltung. Breslau. 4 Schulungsvorträge

der NSDAP. und DRL Verſchiedenes.Jch lade alle Mitarbeſter der Ortegruppe und die
Vereinsführer mit ihren Mi deitern ein. Die Meldung
betr. Unfallverſicherung der Jugendlichen muß termin
gemäß an die Stadt erfolgen. Weiler vitte ich um d
Angabe betr. Beſtandserhebung Breslau und Neu
kramzig. Renz, Ortsgruppenführer.
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Neues der Woche
Her Amerikaner Ab Jenkins hat

einen Ueberrennwagen in Auftrag gegeben,
um den abſoluten Weltſchnelligkeitsrekord des
Kraftwagens zu verbeſſern. Das neue Unge
tüm wird drei Tonnen leichter als der Wagen
von Eyſton ſein und ſoll mit zwei Zwölf

ylinderMotoren aus erüſtet werden, die zu
ſammen rund 2000 PS entwickeln können.

DHurchſchnittszahlen für 108 engliſche Per
onenwagenmodelle: Hubvolumen 2223 Kubik
entimeter, ſpezifiſche Leiſtung 30,94 PS je
iter bei 4155 U Min., Gewicht 1254 Kilo

gramm, Leiſtungsgewicht 18,2 KilogrammPS.

Hurchſchnittszahlen für 46 amerikaniſche
Modelle von Perſonenwagen: Hubvolumen
4303 Kubikzentimeter, ſpezifiſche Leiſtung
2638 PS je Liter Zylinderinhalt bei 3548

Min., Verdichtung 1:6,32, Leiſtungsgewicht
J6 Kilogramm/PS, Ueberſetzungsverhältnis
1:4,36.

Für das
fernung in
kehrsmitteln wurden

Zurücklegen einer beſtimmten Ent
der Stadt mit verſchiedenen Ver

in Chicago nach
ſtehende Zeiten in Minuten feſtgeſtellt:
Straßenbahn 24, Omnibus 23, Pferdedroſchke
12 Privatwagen 12, Autodroſchke 1124 und
Fahrrad 1126. Der Fußgänger benötigte
1234 Minuten.

Jm Durchſchnitt kommt auf einen Oelver
brauch von 1 Liter ein ſolcher von 50 bis
70 Liter Benzin.

ORIHPORR
ine uteeel

STARTSICHER OBRUCKFEST S A S A M
C. Dobst Hoſe Minerolöſ-import u Chemiſche Fobrik

Jn der engliſchen Stadt Birmingham
wurde ein Dienſt mit kleinen dreirädrigen
Schleppern eingerichtet, der für Fuhrwerke
gedacht iſt, deren Pferde gewiſſe Steigungen
nicht bewältigen können.

Die franzöſiſche Automobilfabrik Pan
hard et Levaſſor hat die Lizenz für den
Mercedes-BenzTyp „170. V erworben.

Alfa Romeo, Bianchi, Fiat und
Lancia ſind die einzigen italieniſchen Werke,
die 1938 Perſonenwagen bauen und zuſammen
13 verſchiedene Modelle anbieten.

Ein engliſcher Laſtwagenfahrer wurde in
SouthendonSea wegen ſchmutziger Wind
ſchutzſcheihe zu einer Geldſtrafe verurteilt

Nach „The Jndian Review“ würde der
erſte reinindiſche Perſonenwagen fertiggeſtellt.

Jn bezug auf Motoriſierung rangiert
Oeſterreich gleich hinter Chile und in
einer Linie mit Marokko denn auf 140 Ein
wohner kommt ein Kraftwagen.

Die größte Auto-Fähre der Welt wurde
auf der däniſchen Strecke Grengaa-Hunde-
ſted eingeſetzt. Sie kann auf jeder Fahrt
100 Kraftwagen mitnehmen.

Stockholm wird alle Nachtſtraßen
bahnen durch Nachtomnibuſſe erſetzen.

350 Kopenhagner Straßenkreuzunerhalten Verkehrsampeln. dungen

inmal RDer goröumige WAnNDdERER W 24

s Uner, 42 FS, gehwobecchte“
2 Modoelle, et 5 e. V

I. WMeslermann, Haſſe

Slücoherstraße s Platz der SA Fernruf 269 18

MOoTOR UND STRASSE
Kein Problem für Kraftfahrer
Hilfe iſt Pflicht, wenn ein Verletzter auf der Straße liegt

Unſer motorfachlicher Mitarbeiter nimmt
nachſtehend zu einem Verkehrsproblem Stel
lung, über das in Kraftfahrerkretiſen noch
immer Unklarheiten beſtehen. An Hand
einiger tatſächlich vorgekommener Fälle unter
ſucht er die Hilfeleiſtungspflicht des Kraft
fahrers vom rechtlichen Standpunkt aus.

Jn der Nähe von Breslau ereignete ſich
vor einigen Tagen folgender Fall: Ein Kraft
fahrer ſah auf der Straße einen verletzten
Fußgänger am Boden liegen Da er es eilighatte und annahm, daß bald noch mehr Fahr
zeuge vorüber kommen würden, die dem Ver
letzten helfen könnten, fuhr er, ohne zu halten,
weiter. Schon nach drei Tagen erhielt er zu
ſeinem Schreck einen Strafbefehl wegen unter
laſſener Hilfeleiſtung. Und dies mit Recht.
Nach 8 3300 StGB. wird nämlich mit Gefäng
nis bis zu zwei Jahren oder mit Geldſtrafe
beſtraft, wer bei einem Unglücksfall nicht Hilfe
leiſtet, obwohl dies nach geſundem Volks
empfinden ſeine Pflicht iſt. Dieſe Strafvor
ſchrift findet auch auf Kraftfahrer Anwendung
Es iſt nämlich nicht etwa ſo, daß durch den
beſonderen Straftatbeſtand des S 22 Abſ. 2
KFG. (Verlaſſen einer bei einem Kraftfahr
r verletzten Perſon in hilfloſer Lage)
ie Beſtimmung des S 3300 StGB. aus

geſchaltet wird.

Abgelehnte Aufforderung ſtrafverſchärfend
Jm einzelnen ergeben ſich für die Praxis

des täglichen Lebens folgende m r
Auch der an dem Unfall völlig unbeteiligte
Kraftfahrer, der vielleicht erſt viel ſpäter an
der Unglücksſtelle vorbeikommt, macht ſich
ſtrafbat, wenn er einfach weiterfährt; denn
die Pflicht der Hilfeleiſtung, die F 3300 StGB.
aufſtellt, iſt eine Auswirkung des Gemein-
ſchaftsgedankens und liegt daher allen Ver
kehrsteilnehmern ob. Gleichgültig iſt es dabei,
ob der Kraftfahrer von am Unfallsort an
weſenden Perſonen ausdrücklich zur Hilfe
leiſtung aufgefordert worden iſt oder nicht.
Vielmehr wird das Gericht regelmäßig ein
ſtraferhöhendes Moment darin erblicken, wenn
der Fahrer trotz der an ihn ergangenen Auf
forderung, Hilfe zu leiſten z. einenSchwerverletzten in das nächſte Krankenhaus
zu bringen auf und davon fährt.

Andere Kraftfahrer am Unfallort
Selbſt der Umſtand daß ander Unglücks
ſtelle ſchon mehrere Perſonen anweſend ſind,
vermag alſo nicht ausnahmslos einen vorüber
fahrenden Kraftfahrer von der Beſtrafung zu
befreien. Jſt doch nicht geſagt, daß dieſe Leute
zur Hilfeleiſtung überhaupt in der Lage ſind.
Dies iſt beiſpielsweiſe der Fall, wenn ſich am
Unfallort nur Fußgänger oder Radfahrer auf
halten, die den Verletzten nicht oder nur mit
großem Zeitverluſt transportieren können. Ge
fordert wird alſo in 8 3300. StGB. und
das iſt der ausſchlaggebende Unterſchied vom
8 22 Abſ. 2 KFG. eine tätige Se
Mit anderen Worten, 8 3300 StGB. bedroht
ſchon das Unterlaſſen der Hilfeleiſtung mit
Strafe, während S 22 Abſ. 2 KFG. nur das
Verlaſſen in hilfloſer Lage, nicht aber das
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paſſive Verhalten gegenüber dem Hilfs
bedürftigen beſtraft. Die Vorſchrift des S 22
Abſ. 2 KFG. gebietet ſomit: Du ſollſt bei
dem Verletzten bleiben!“, während 3300
Sieg fordert: „Du ſollſt dem Verletzten
elfen

Hilfe, die zur Selbſtſchädigung wird
Ein Beiſpiel aus der Praxis mag das

Vorſtehende erläutern: Auf einſamer Land
ſtraße ereignet ſich nachts ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem vorſchriftsmäßi fahrendenKraftfahrer und einem ihm auf der linken
Straßenſeite entgegenkommenden Radfahrer,der nicht einmal en Rad beleuchtet hat. Die
Schuld trifft offenſichtlich den ſchwer verletzt
am Boden liegenden Radfahrer. Bei ihm be
ſteht die Gefahr des Verblütens. Der Kraft
fahrer, der ſich ohne Begleitung befindet, hat
nur behelfsmäßiges Verbandszeug bei ſich. Es
iſt daher jede Minute koſtbar, die bis zum
Einſetzen einer ärztlichen Hilfe verſtreicht. Der
Kraftfahrer befindet ſich naturgemäß in einem
Gewiſſenskonflikt. Uebernimmt er es, den
Verletzten in ſeinem Wagen zum nächſten Arzt
oder Krankenhaus zu befördern, dann ver
zichtet er wohl oder übel auf die Möglichkeit,
den Hergang des Unfalls auf Grund der Lage
der Fahrzeuge und ſonſtiger Spuren durch die
Polizei klären und auf dieſe Weiſe ſeine Un
ſchuld feſtſtellen zu laſſen.

Bleibt der Fahrer dagegen bei dem von
ihm notdürftig verbundenen Verletzten, um zu
warten, bis ein anderer Verkehrsteilnehmer
hinzukommt, ſo wird er ſich regelmäßig der
Beſtrafung nach 8 3300 StGB. ausſetzen. Und
dies mit Recht; denn die Hilfeleiſtung für ein
gefährdetes Menſchenleben muß dem perſön
lichen Jntereſſe des Kraftfahrers an der Feſt
ſtellung ſeiner Unſchuld vorgehen. Alſo erſt
den Verletzten zum nächſten Arzt bringen und
dann die Polizei verſtändigen und den Tat
beſtand auf nehmen laſſen! Empfehlen würde
es ſich jedoch, vorher noch raſch die Lage der
Fahrzeuge und des Verletzten ſowie die
Bremsſpur durch kleine Steinchen, Holzſtücke
oder dergleichen kenntlich zu machen. Das
Fahrrad muß ſelbſtverſtändlich von der Straße
entfernt werden, da es leicht die Urſache für
einen neuen Unfall abgeben kann.

Näch einer Statiſtik vom Amerikaniſchen
Petrokeitminſtitut haben von den Autobeſttzern
der Vereinigten Staaten 15 v. H. ein Wochen
einkommen von 10 Dollar oder weniger,
18 v. H. ein ſolches von 10 bis 20 Dollar,
23 v. H. von 20 bis 30 Dollar, 17 v. H. von
30 bis 40 Dollar, 14 v. H. von 40 bis 60
Dollar, 8. v. H. von 60 bis 100 Dollar und
5 v. H. von 100 Dollar oder mehr.

Eine amerikaniſche Reifenfirma verſieht
Erzeugniſſe n mit einem Datum,

bis zu dem die Reifen im Jntereſſe höchſter
Fahrleiſtung und Sicherheit in Gebrauch zu
nehmen ſind.

————Ü[Sr n
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Luſtwandeln auf Aſphalt
Jn einer neuen Siedlung war der Ver

bindungsweg zur Hauptſtraße gepflaſtert
worden. Die Gehbahnen hatten die alte
Grasnarbe behalten. Den Fußgängern, die
hier jahrzehntelang einen bequemen Weg ge
funden hatten, war der grüne Teppich plötzlich
nicht mehr gut genug. Alles luſtwandelte auf
dem neuen Aſphaltſtreifen. Die Autos können

hupen, ſagte man, und die Radfahrer hätten
latz genug zum Ausweichen.

Eines Tages ſtand dann ein Schupo am
Ausgang der Straße. Jeder Jußgarger wurde
aufgeſchrieben und mit einer ark Se
bedacht. Eine Fahrbahn ſei eben keine Ge
bahn. Alle erhoben Einſpruch und verteidigten
ſich vor dem Richter damit, daß ein Verbot,
verkehrsarme Siedlungsſtraßen als Gehbahn
zu benutzen, nirgends geſetzlich verankert ſet,
wenigſtens nicht „eindeutig“.

Solche Ausrede verfängt heute nicht mehr.
Die neue Verkehrsordnung vom 1. Januar
1938 beſagt: „Fußgänger müſſen die Gehwege
benutzen.“ ſie leicht kann auch in ſtillen
Wohnbezirken ein Unglück geſchehen, wenn auf
der Fahrbahn alles wie Kraut und Rüben
durcheinander geht und fährt. Ziras.

Deutſche Verkehrsakademie

Jm Rahmen erfolgreicher Verkehrsunfall
Bekämpfung ſoll in Berlin eine Perkehrs
akademie errichtet werden, deren Ziel es ſein
wird, durch „totale* Verkehrserziehung den
Verkehrsunfällen zu ſteuern und alle für die
Verkehrserziehung und überwachung not
wendigen Lehrkräfte heranzubilden.

Achtung Straßenſperrungen!
Wie uns Der Deutſche AutomobilClub, Gau 18

Mitte, mitteilt, ſind im Gebiete der Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſowie dem Lande Anhalt in
der Woche vom 24. Januar bis 30. Januar 1038 folgende
Straßen geſperrt:

1. Vollſperrungen

Schönewerda Donndorf (Landſtraße I.
Sperrung der Unſtrutbrücke bei
Umleitung für Fahrzeuge bis 5,5 Tonnen über
Bottendorf (Mehrweg 5 km), über 5,5 Tonnen
Uber Roßleben Wiehe (Mehrweg 12 Km).

Unterteutſchenthal Schotterey (Landſtraße J. Ordnung)
Sperrung zwiſchen Steuden Teutſchenthal und
Beuchlitz am 7., 8., 15., 21., 22. Februar in der
Zeit von 8 bis 15 Uhr für jeden Verkehr.

Bühne-Hvoppenſtedt (Landſtraße II. Ordnung): Sperrung
bis auf weiteres. Umleitung: Bühne Oſter
wieck Hoppenſtedt (Mehrweg 9 km).

Thale Roßtrappe (Landſtraße II. Ordnung) Sperrung
in der Ortslage Thale vom 28. November bis
31. Januar 1938 (Mehrweg 0,5 km).

Marienborn Sommerſchenburg: Sperrung nur für
Laſtkraftwagen über 5,5. Tonnen bis auf weiteres.
Umketlung über Beolsdorf (Mehrweg s K.

Barneberg e Offleben? Sperr ung bis 6. Mir 1988
Umleitung. über Reichsſträße Grube Karoline
(Mehrweg 4 Km).

Ordnung)
Schönewerda.

2. Halbſeitige Sperrungen
Magdeburg Deſſau (Reichsſtraße 134): Halbſeitige

Sperrung von km 9,8—12,0 zwiſchen Gommern
und Dannigkow bis auf weiteres.

Magdeburg Neuhaldensleben (Landſtraße J. Ordnung):
Halbſeitige Sperrung zwiſchen zbendorf und
Gr.Ammensleben bis auf weiteres und weſtlich
von Gr.-Ammensleben.

Burg Zieſar (Landſtraße J. Ordnung): Halhſeitige
Sperrung von km 8,5—14,2 Grabow und Theeßen
bis auf weiteres.

Sperrungen von Straßen außerhalb des Gebietes 18
Mitte ſind beim DDAC., Gau 18 Mitte, Halle (S.)
Hindenburgſtr. 3/4, Ruf 299 53, zu erfragen.

n r e ren

Artur Hippe
DKW Reparatur Spezialwerkslalt

Hincdenburgstrabe 59 Ruf s45 27

G Autoſchlachthof GSchnorr CD. Sechssylinder Der Büssing- NAG ist nicht nur ein Lastaufo,
ebrauchte Halle (6.) Canenger Weg 2 Ruf 54204 3 p r R e sondern ein „Nutzkraftwagen“Fr. Ankauf defehter Autos Ersatsteillager n U S ch eineam n glergetee fur bſerdevegen Der Büssing-NAG-Nuiskraftwagen dient dazus Adolf -Hitler-Ring 4 Guter aller Art wirtschafilich alseHoltcth BMW-Vertrags- Werkstatt Ruf 267 85 innbri d för d FahFeorten, 10 Tragl ewinnbringend für den Fahrzeug-wie i e e Stenerſtei a e eGolteth Melcceen [Amto-Schochtnot Alle Führerscheine Steuerſrei e

Pritsche, 15 Ztr. Traglast mit Trennwand Löftler, Halle anerkänat guie Ausbiide. War 362S0 (hühe ietectrl. a a er 87- 9 n ſei Branhoesetaße, 10 u 5746 fahrlehrer I Opitz. Mervehurnor ſtr. d Sag 29 Der Die Büössing NAG- Werke bauen seit 1902
e Audi-Limouſ. I stets billige Ersatzteile u. RSu 20 er als Spezialitaät ausgesprochene NuFritsche, s Zir Traglest 2 Ltr. e luftbereifte Fahr gestelle 1,2 Ltr. Opel] Perſonen Ihr e r S n Srs ar

Serben n i wagen- d wagen in allen GrößenPrivath u Steuervflichttn gldger- l l thei t verkaufen. Ange Anhänger Thtte uehtht Alleinverkauf und Kundendienst
r raßg, 155 bote unter Gr. neu u. gebraucht Bequeme RatenGabriotet Fernruf 227 19. auf e unſeren önſeren en u. 184 24 an die zu verkaufen. p nnd IDWIG 2 WoOLTER

MN8, HalleS., HalleS., Merſe Fahrzeughandtung wm ten Zorn e Gr Ulrichſtr. burger Str. 188. Wien h Delitsscher Str. 41. Halle. Ruf 292 74 214 36
Knorr-Druckluft- W oionnutomobile und AnzeigenBrernmsen-ODier s t Noſoträder gegenm Kaſſe der n finden durch die M 22 nur Hale Saale I gemmiſten ſugt grohe Vorve eitung on
Nuf Eb in So Faurzeug an lung CWorseburgor Str. 151, Ruf 267 45 2 Grete hraunaussrrahe 27 Schmge e 10 deshalb überall Beachtung
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Tintereauber em bar u
Für Fuß un Sletunderer Von rn Louis r.

Herrlich ist der Blick ins weite Land

Einſamer noch als alle anderen bekannten
Winterſportplätze Deutſchlands liegt der
bayriſche Wald, und erſt in den letzten Jahren
iſt er dem Winterſport erſchloſſen worden.
Dabei beſitzt er ein Winterſportgebiet, das
zweifellos vielen anderen deutſchen Gebieten
gleichkommt. Wundervolle Skiwanderungen
laſſen ſich im bayriſchen Wald bis zu dem
1458 Meter hohen Arber unternehmen. Vom
Arber. wie aber auch vom Oſſer aus hat man
eine herrliche Fernſicht über die prächtig ver
ſchneiten Hänge und Täler des banyriſchen
Waldes und Böhmerwaldes im Norden und
bis zur Donau im Süden.

Der bayriſche Wald bietet als Standorte
mehrere reizvolle Plätze. Vom Norden her
dringt man über Regensburg in den bayriſchen
Wald hinein. Mit dem D-Zug fährt man bis
Plattling, um von dort aus die Waldbahn zu

Aufn.: Archiv

beſteigen. Das erſte Ziel iſt dann die freund
liche Stadt Deggendorf, zugleich die Pforte
zum bayriſchen Wald. Schon hier, etwa 324
Meter über dem Meeresſpiegel, findet man die
begehrte ozonreiche Winterluft und kann ſchon
von hier aus in den verſchneiten Nadel- und
Laubwaldungen des Geiersberges, von deſſen
Höhe man einen prachtvollen Ausblick auf das
Donautal hat, lohnende Touren unternehmen.
Von hier aus kann man nach allen Richtungen
Touren in die verträumte Einſamkeit des ver
ſchneiten bayriſchen Waldes unternehmen. Zu
lohnender Wanderung lockt die 850 Meter
hohe Ruſel, nicht weit davon, bei Gotteszell,
das große Skigebiet des Dreitannenriegels,
das 1080 Meter hoch gelegene Oberbreitenau
und das bewirtſchaftete Landshuter Haus Hat
man die Umgebung von Deggendorf nach allen
Richtungen hin durchſtreift, dann kann man

Reden el 0 el
u weißen einsamen Bergen l on Lutse Alle

Luiſe Ullrich, die beliebte Film
darſtellerin, iſt eine paſſionierte Skiläuferin.
Nachſtehend erzählt ſie von Erlebniſſen in
Berg und Schnee.
Das iſt die Sorte Skifahrer, die mir am

liebſten iſt: nicht viel reden beim Laufen, beim
Aufſtieg und bei der Abfahrt, und nicht viel
reden beim „Hüttendienſt“. Mir ſcheint,
nirgends zeigt ſich die Fähigkeit eines Mannes
zur Kameradſchaft einer Frau ſo unmittel-
bar wie bei dieſer Gelegenheit. Auf jenen ab
gelegenen, menſchenfernen Häuſern in der
weißen Einſamkeit der Berge, wo es heißt,
ſelbſt zugreifen, wo weder das Eſſen von
freundlich dienſtbereiten Händen auf den Tiſch
geſtellt, noch das Bett im wohltemperierten
Zimmer ſorglich aufgedeckt und mit der Wärm-
flaſche vorgewärmt wird, zeigt ſich jeder Mann
gleich von ſeiner beſten manchmal leider
aber auch von der ſchlechteſten Seite.

Wer widerſpruchslos den Beſen in die
Hand nimmt, den ihm die „Frau vom Hütten
dienſt“ in die Hand drückt, wer zuverläſſig für
Holz ſorgt und ſich nicht lange bitten läßt,
Waſſer zu holen, Aſche wegzubringen, Feuer
zu machen das iſt der beſte Mann, für den
ich gern Erbswurſtſuppe aufſetze und Tee
koche. Mit ſolchen ſportlichen Kameraden in
herrlich windgefegten, ſchneebeſtäubten, ſonne
beglitzerten Ferientagen auf einer Hütte zu
„hauſen“, das iſt eine der erholendſten Freuden,
die es gibt.

Mit der Schweigſamkeit übrigens braucht
es natürlich nicht gleich ſoweit zu gehen, wie
mit jenem Mann, dem ich am Anfang meiner

Skilaufbahn begegnete. Wir waren eine luſtige
Geſellſchaft zuſammen. Der Skilehrer, der
außer ſeinen Bretteln nur noch ſeine Pfeife
kannte, war an der Spitze. Dann kam die
luſtige Dame mit den kurzen Hoſen Der Dritte
war ich. Nach mir waren die beiden jungen
Eheleute, die außer ſich ſelbſt niemand kannten.
Und den Schluß bildete der Mann, den ich
nur einen einzigen Satz reden hörte.

Wir waren längſt auf der Höhe ange
kommen. Wir hatten uns gleich in der Hütte
breitgemacht. Es war ein herrlicher Aufſtieg
geweſen. Jch liebe den Aufſtieg mehr als die
Abfahrt. Mir paßt das beſſer zu meinen Sehn
ſüchten, die ich ſo habe. Wir hatten nun ſchon
gegeſſen und geplaudert, geſungen und geraucht.
Gemütlich ſaßen alle beiſammen. So gemütlich
war's, daß keiner bemerkt hatte, wie der Mann,
der Schlußmann, der nie etwas ſagte, ſich weg
geſchlichen hatte. Er war nicht mehr da. Auch
ſeine Bretter waren weg. Und wie ich vor die
Tür trat, ſtand er dort und ſchnallte an.
Märchenhaft ſtill war die Nacht und unbe
ſchreiblich hell und klar und ſchön, und ſo
e groß war der Sternenhimmel da
oben.

„Aber es iſt doch ſo gemütlich da drin;
warum wollen Sie denn wegfahren?“ Da
richtete er ſich auf, ſah mich an und zeigte mit
ſeinem Stock nach oben, dorthin, wo die Sterne
ſo hell und groß waren, und ſagte: „Sehn's,
reden's nicht ſo viel, ſchaun's lieber!“ Schüttelte
nur lachend den Kopf, und weg war er. Und
war wohl deshalb ſo ſchweigſam geweſen, weil
er ſo viel zu ſehen hatte.

etwas weiter vordringen und gelangt nach
Regen. Jn dem weltverlorenen Regental kann
man ſtundenlang in den herrlichen Wäldern
die Winterpracht genießen. Auch hier bieten
zahlreiche Ausflüge nach Rinchnach, Biſchofs
mais, Kronberg, Bettmannsſäge und noch
andere hübſche Ortſchaften reizvolle Ab
wechſlungen und ſchöne Ausſichtspunkte. Nun
kommt man zu einigen Plätzen, die in den
letzten Jahren durch ihr prächtiges Skigelände
die Aufmerkſamkeit des Winterſportlers auf
den bayriſchen Wald gelenkt haben. Es ſind
dies Viechtach, Waldmünchen, Furth i. W. und
Kötzting. Wenn auch dieſe Orte heute noch
keinen Weltruf als Winterſportplätze beſitzen,
ſo locken ſie gerade durch die ihnen erhalten
gebliebene Urwüchſigkeit. Wer abſeits von dem
großen Trubel des Winterſportlebens die
friſche Luft, die herrliche Schneelandſchaft und
die prachtvollen Skiwanderungen durch die
verſchneiten Wälder genießen will, dem bietet
kaum ein anderes Gebiet mehr als der
bayriſche Wald. Von Regen aus kann man
auch auf guten Skiwegen den höchſten Berg
des Waldes, den Arber, beſteigen. Ueber das
maleriſch gelegene Bodenmais und Riesloch
führen die ſorgfältig gepflegten und gut mar
kierten Wege zum Arber. Der gut ktrainierte
Skiläufer benötigt hierzu etwa zwei Stunden
und wird dafür durch eine prächtige Abfahrt
belohnt. Bei der Abfahrt kann man ſich in
der bewirtſchafteten Schutzhütte ſtärken, bevor
man die Weiterfahrt antritt. Einen Augenblick
des Aufenthaltes lohnt noch der Anblick des
romantiſch gelegenen ArberSees. Dann ge
langt man nach BayriſchEiſenſtein. Das Eiſen
ſteiner Hochtal, eines der ſchönſten deutſchen
Täler, umgeben von einem mächtigen Berg
wall, aus dem ſich der Arber, Oſſer und
Falkenſtein erheben, durchzieht am Fuße des
Arbers die deutſch-böhmiſche Grenze. Die
BayriſchEiſenſtein umgebenden Forſte gehören
zu den großartigſten Wäldern Europas und
trotzdem ſind ſie als Winterſportplatz vor
züglich geeignet. Das Gelände iſt frei von den
Gefahren des Hochgebirges, und die um
liegenden Hänge ſind ein ausgezeichnetes
Uebungsfeld für den Skiſportler. Hier findet
man faſt alle Möglichkeiten zur Ausübung
aller Winterſportarten. Neben dem Skiſport
beſitzt Bayriſch-Eiſenſtein auch eine ſehr gut

ausgebaute und gefahrloſe Rodelbahn. Aber
auch Schlittſchuhlaufen und Eisſchießen kann
man auf der ſpiegelglatten Fläche des Arber
Sees. Und auch ſonſt findet man hier immer
Teilnehmer zu luſtigem Spielen auf dem Eiſe.
Es iſt ein günſtiger Standort zu Ausflügen
und Schlittenfahrten durch die reizvolle
Winterlandſchaft. Prächtige Fahrten führen
durch den herrlichen Hochwald zum Teufelsſee
oder zum Schwellhäuſl, zur hohen Seewand
oder nach dem Spitzbergſattel, nach Deffernick,
zur Riegelbachſchlucht und nach dem Lakaſee.
Von Eiſenſtein ſollte man auch einmal na
Zwieſel gehen. Auf wildromantiſchen Wald-
wegen wandert man dann auf den Rachel und
zum Rachelſee und ſchließlich erklimmt man
auch die dritte der Spitzen, den 1378 Meter
hoch gelegenen Luſen. Bevor man ſeinen
Streifzug durch den bayriſchen Wald beendet,
beſucht man noch einmal über Grafenau, das
zehn Minuten vor der Stadt eine neue
Sprungſchanze gebaut hat, die Höhenkurorte
Schönberg und Freyung vorm Wald.

Wer einmal den bayriſchen Wald im
Winter durchwandert hat, wird ſich davon
überzeugt haben, daß der bayriſche Wald nicht
nur im Sommer, ſondern auch im Winter ein
Reiſeziel von unendlicher Schönheit iſt.

Aue beu den Bagriselien Allen
Zahlreiche Skigebiete haben im Laufe

dieſes Jahres ihre Abfahrten verbeſſert und
ſonſtige Neuerungen geſchaffen. So erwartet
den Skifahrer bei Mittenwald eine neue Ab
fahrt von der Edelkanzel am Burgerberg
herab. Bei Bad Kohlgrub wurde die Abfahrt
vom Hörndle durch Rodung der Baumſtümpfe
gefahrlos geſtaltet, verbreitert und verbeſſert.
Auch im Watzmanngebiet ſind verſchiedene Ab
fahrten ausgebaut worden. Anter anderem
wurden hier einige Strecken, wie die Abfahrten
vom Roßfeld und von Vorderbrand, ver
längert. Die Skiabfahrt vom Toten Mann,
die 1936 neuangelegt wurde, iſt ausgebaut,
außerdem iſt noch eine neue Abfahrt vom
Hochlenzer über Oberherzogberg nach Berchtes
gaden geſchaffen worden. Bei Bad Reichenhall
iſt die Nordabfahrt vom Predigtſtuhl durch
Einebnung des Geländes verbeſſert, die Ab
fahrt vom Predigtſtuhl nach Winkl verbreitert
worden. Eine dritte iſt neuangelegt. Sie führt
vom Berghotel Predigtſtuhl nach Hochſchlegl
und iſt für Anfänger gedacht. Einen Torlauf
hang hat Oberaudorf geſchaffen, während in
Lenggries eine neue Abfahrt vom Brauneck
gipfel in den Ort hinunter angelegt wurde,
die als Rennſtrecke dienen kann.

Aufn.: Schätz
Da schauf's her: das Zugspitzplatt'll

m

unck ſport
Grohes schneeoffenes ebenes Wegenefz

Zu Winferreisen!
Auch zum Winter 1938 können wir mit einem äußerſt reichhaltigen Programm von
Geſellſchafts- und Pauſchalreiſen aufwarten. Für jeden Geſchmack und für jeden Geld
beutel haben wir etwas anzubieten. Hier eine kleine Auswahl-

Oberbayern und Allgäu: Mittenwald, immer gleich beliebt Füſſen, Oberſtaufen,
Mittelberg ſchätzt jeder Skiläufer Oberammergau, Hinterſtein, Wendelſtein, Bayriſchzell

und viele andere In dieſem Jahr beſonders günſtig: Dolomiten, Cortina, Ortiſei,
Corvara, Miſurina und andere 1200-2350 m

Veranſtalter: HapagReiſebüro, Halle (S.) ſowie MER, Turadiv, Cit und andere anerkannte
Reiſebüros Fordern Sie die ausführlichen Proſpekte bei den Geſchäftsſtellen der MNZ und im

HapagReiſebüro, Halle (S.), im Roten Turm (Ruf 290 60 und 525 38)

2 Turadſo Osterreſsen
im Sondereug

Florenz, ßom, Heapel, Capri. Venedig 193.-
vom 11. bis 21. April ab Berlin R
Ahhazia, Venedig 132
vom 14. bis 22. April ab Berlin RM
Verlängerungsmöglichkeit bei beiden Reisen in Meran
In den Preisen der Gesellschaftsreise eingeschlossen-
Fahrt, Unterkunft nur in Hotels, Verpflegung, Irink-
gelder. Eührungen, Eintritte, Rundfahrten It. Prost-
Prospekie durch d. Veranstalter d Gesellschaftsreisen

Turadio Reisehüro, Berlin 510.
Saarlandstraße 105, Fernruf 19 e 67168

Hapag-Reisebüro Halle (Saale), Im Roten Turm
Geschaäftsstellen der MNZ
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Besuch beim deutschen Heringskönig:

er Mann, der 10 Millionen Heringe fing

Mifteſdeutsche Nahonal- Zeitung

Mitten im Binnenſancle liegt Mönchehcgen, das Dort der Heringstischer

Münchehagen, das weitab der See
im Binnenlande liegt, iſt ein ſeltſames Dorf:
es beherbergt nicht weniger als 200 Herings
fiſcher und 14 Schiffskapitäne. Einer von
ihnen iſt Kapitän Bullmahn, der deutſche
Heringskönig 1937, der im vergangenen
Jahr nicht weniger als zehn MillionenHeringe fing. Jhm galt der Beſuch unſeres
Mitarbeiters.

Hannover, 23. Januar.
Kerle wie die Bäume ſind die Herings

fiſcher von Münchehagen. Man hat ſeine reine
Freude an ihnen. Und wenn am Sonntag-
abend im Krug die Dorfmuſik ſpielt, kann ſich
die männliche Jugend aus den umliegenden
Dörfern ruhig nach Hauſe trollen, denn ſonſt
wackelt die Wand

Amtlich werden hier etwa 200 Nordſee-
fiſſcher, davon 14 Kapitäne gezählt. Das
nimmt an dieſem 1800 Seelen zählenden Dorf
eigentlich wunder, da es fernab der offenen
See mitten im Binnenland liegt.
Schuld an dieſer immerhin eigenartigen Ent
wicklung iſt weder das in der Nähe liegende
Steinhüder Meer noch die nicht allzu ferne
Weſer, ſondern vielmehr die Kargheit des
Bodens. Vor hundert Jahren noch wanderten
die Münchehagener aus Mangel an Arbeit zu
Fuß nach Holland zum Mähen. Dieſe ſoge
nannten „Hollandgänger“ waren dann die
erſten, die zur See fuhren. Die übrigen
Münchehagener verdienten ihr Brot als Ar
beiter in den Steinbrüchen und in den kleinen
Kohlenbergwerken. Als dieſe ſpäter als un
rentabel aufgegeben und die Arbeit ſich in
einigen Steinbrüchen als geſundheitsſchädigend
herausſtellte, fand die Seefahrt weitere An
hänger.

Seit dem 15. Jahr auf See
Einer von ihnen iſt der deutſche

„Heringskönig“ 1937. Jhm galt unſer
Beſuch. So ſaßen wir denn bald in der
warmen Küche des Kapitäns und „Königs“
Bullmahn, ließen uns erzählen.

„Wiſſen Sie“, ſo ſagte unſer Kapitän, „als
Seemann iſt man hier zu Hauſe ja nur ge
duldeter Gaſt.“ Nun iſt es heute allerdings
ſo, daß, der Großteil der Heringsfiſcher nur
im Sommer zur See fährt und im Win-
ter ſich um ſein Land kümmert oder in den
Steinbrüchen arbeitet. Sogar während der
Heringsfangzeit kann man heutigentags ſchnell
einmal „Muttern“ beſuchen, denn zwiſchen
zwei Fängen iſt eine Ruhezeit von 72 Stunden
amtlich feſtgeſetzt. Kapitän Bullmahn mietet
jedesmal, wenn er nach einem Fang in den
Hafen von Leer zurückgekehrt iſt, einen Auto
bus und heim gehts Richtung Münchehagen
mit einer Ladung erſchöpfter und ſchlafender
Heringsfiſcher.

GummiBereifungen v GummiBieder

Früher aber kam es wohl vor, daß ein Fiſcher
im Jahre nur für ein paar Tage nach Hauſe
kam. Unſer Heringskönig weiß ein Lied davon
zu ſingen. Er fährt ſchon ſeit ſeinem fünf
zehnten Lebensjahre zur See. Damals hieß
es noch auf Segellogger Dienſt tun. Schon
gleich im zweiten Beruüfsjahre iſt ihm da vor
Borkum das Herz tief in die Hoſe gerutſcht,
als ein ſchwerer Sturm alle Segel entzwei
ſchlug.

Stündlich 2500 Heringe geſchlachtet
Aber auch dann, wenn der Wettergott milde

geſinnt iſt, haben die Münchehagener ſchwer
u ſchaffen. Jn dieſem Jahr hat Kapitän
ullmahn mit ſeinen 19 Mann faſt 11000

Kantjes (holl. Maß), das ſind etwa zehn

Aufnahmen: Scherl
d eutnast Goetze, der Sieger im

ernationalen Sternflug und Wüstenrundflug
xon Hoggar

Eigener Bericht der Ns. -Presse
Millionen Heringe, gefangen. Die
Tatſache, daß ein Fiſcher nach einem Fang in
einer Stunde 2000 bis 2500 Heringe ſchlachtet
und Tage und Nächte ung nur für zwei bis
drei Stunden in ſeine Koje kommt, zeigt,
welch anſtrengende Arbeit hier geleiſtet wer
den muß. Jm Jahre 1924 würde Kapitän
Bullmahn zum erſtenmal mit etwas über
4000 Kantjes Heringskönig. Sein damaliges
Fangergebnis liegt damit weit unter dem
heutigen Durchſchnitt, der etwa 5500 Kantjes
beträgt. Auch in den Zwiſchenjahren hat er
die Königswürde faſt immer behaupten können.

Eigene Sendeanlage an Bord
Jn dieſem Jahr hat Kapitän Bullmahn

nun auch von ſeiner Reederei einen neuen
ſtattlichen Motorlogger erhalten und
Kapitän und Mannſchaft werden nicht ſchlecht
ſtolz geweſen ſein, als ſie mit ihrem neuen
Schiff von Leer aus hinauf zur ſchottiſchen
Küſte fuhren, um ſich dort mit den Schiffen
der übrigen deutſchen Heringshäfen Vegeſack,
Emden und Glückſtadt zu treffen. Ein tipp
toppes Schiff, ein Kapitän mit „Spürnaſe“
und die kräftigen Arme der Münchehagener
Jungens! Na, da mußte ja auch einfach wieder
ein Heringskönig aus der Taufe gehoben
werden. Und ſiehe da, es war ſo. Bald konnte
Kapitän Bullmahn mit ſeiner Sende-
anlage, die außer ihm noch 17 andere
deutſche Heringslogger beſitzen, ſehr gute Fang-

gründe an ſeine deutſchen Kameraden melden.
Wie überhaupt die deutſche Heringsflotte ſeit
1933 ſchwer auf Draht iſt. Von den 300 bis
400 Fiſchdampfern, die da alljährlich von
Aberdeen herunter bis in den Kanal mit
Treib und Schleppnetzen „am Kratzen“ ſind,
gehört die Hälfte deutſchen Reedereien. 60 bis
70 neue Logger ſind in den letzten Jahren
vom Stapel gelaufen.

Kitzliche Sache: Mine im Netz

Trotz Minengefahr gingen 1919 die
Münchehagener wieder zum Fiſchen hinaus in
die Nordſee. Das Schiff aber, auf dem der
Heringskönig Steuermann war, hätte beinahe
Pech gehabt. Beim Einholen eines Netzes
wurde eines Tages eine merkwürdige Schwere
feſtgeſtellt. Es war eine Mine! Faſt brach
eine Panik auf dem Schiff aus. „Alle liefen
weg“, ſo ſchildert Bullmahn dieſen gefährlichen
Augenblick. „nur der Kapitän und ich hielten
noch das Netz, wollten wir doch den reichen
Fang und die Netze nicht ſo ohne weiteres zum
Teuſel gehen laſſen. Wir beide ſagten uns
damals, wenn die Mine jetzt in die Luft geht,
machen wir wenigſtens eine ſchmerzloſe
Himmelfahrt, während die anderen abſaufen.“
Schließlich mußte das Netz aber doch verloren
gegeben werden und die Mannſchaft die z. T.
ſchon mit Handkoffern fertig zum Ausſteigen“
am anderen Ende des Schiffes geſtanden hatte,
atmete erleichtert auf.

t

Kesselböden aus dem neuen Werkstotft
„Remanit“

chemischen Großindustrie benötigtIn der
man Behälter, Kessel und Röhren, deren
Material aus säurebeständigen Legierungen
bestehen muß, deren edle Teile bisher mit
großem Devisenaufwand eingeführt wurden.
Aber auch dafür hat jetzt ein Krefelder Werk
(Deufsche Edelstahlwerke) ein neues Ver-
fahren entwickelt, das für den gleichen Zweck
verwendet werden Kann, in dem im Walz-
verfahren nur eine Schicht des widerstands-
fähigen Edelstahles auf gewöhnliches Eisen
pletiert“ wird. Der Vorgang ist mit dem
Fournieren von flölzern zu vergleichen. 50

spart man große Mengen edler Rohstoffe

die geheimnisvolle Wachsfigur
Rätsel um Martha Marek Des vierfachen Mordes angeklagt

Wien, 23. Januar. Jn Kürze beginnt der
zweite Prozeß gegen Martha Marek
ein Prozeß, in dem es nicht mehr wie ſeiner
zeit um „Beihilfe und Anſtiftung zum Ver
ſicherungsbetrug“ geht, ſondern um einen vier
fachen Mord.

Man erinnert ſich noch des Entſetzens, mit
dem wir vor vielen Jahren die Nachricht laſen
ein Menſch habe ſich ſelbſt ein Bein ab
gehackt, um die Verſicherungsſumme von
400000 Dollar zu erhalten. Dieſer Menſch, der
Jngenieur Emil Marek, blieb ein pſycho
logiſches Rätſel. Am ſeltſamſten aber ſchien
damals ſchon die Rolle ſeiner Frau Martha
zu ſein, einer kleinen, zierlichen Perſon, der
man zuerſt nicht die leiſeſte Verbindung mit
der entſetzlichen Tat ihres Mannes zugetraut
hatte. Bald aber ſtellte es ſich heraus, daß
nicht zuletzt ſie es geweſen iſt, die ihren Mann
dazu anſtiftete, ſich die gräßliche Verſtümme-
lung beizubringen. Schaudernd wandte man
ſich von den Tiefen dieſer ſeeliſchen Rohheit
ab und der „Fall Marek“ geriet ein wenig
in Vergeſſenheit. Eines Tages hieß es: Emil
Marek iſt geſtorben wahrſcheinlich an den
Folgen ſeiner ſchweren Verletzung.

Dann aber platzte die zweite Senſation
Marek. Die Wiener Polizei hatte ſich etwas
eingehender für die kleine rothaarige Witwe
intereſſiert, die ſo ſtill in ihrer Mödlinger
Villa dahinlebte. Nicht nur Emil Marek
ſtarb plötzlich, ſondern auch das Kind des
Ehepaares. Und beide waren hoch verſichert
geweſen zugunſten Martha Mareks. Es
tauchte der Verdacht auf, daß die beiden ver
giftet worden ſeien. Aber dies waren nicht
die einzigen Todesfälle der letzten Zeit um
Martha Marek: auch ihre Tante und ihre
Untermieterin ſtarben plötzlich und ge
heimnisvoll Martha Marek wurde ver-
haftet.

Was iſt das für eine geheimnisvolle Frau?
Jmmer deutlicher ſcheint die Unterſuchung zu
zeigen, daß dieſe zarte Perſon ein wahrer
Teufel iſt, der die Menſchen ſeiner Umgebung
unheimlich ſeinem Wilken unterzuordnen ver
mag. Entſetzlich müſſen die Hintergründe
dieſer Ehe geweſen ſein, in der ſolche Dinge
möglich waren. Und vielleicht wird die Ge
ſchworenen, die nun über Martha Marek zu
richten haben, die merkwürdige Tatſache der
zweiten Martha bei der Entſchleierung des
Falles leiten. Als die Gerichtskommiſſion
ſeinerzeit in der Mödlinger Villa erſchien, um
die Szene der Selbſtverſtümmelung Mareks zu
rekonſtruieren, da ſtand im Arbeitszimmer des
Jngenieurs am Fenſter hochaufgerichtet die
zweite Martha Marek: eine ihr täuſchend
nachgebildete Wachsfigur!

Was hatte es mit dieſer Puppe auf ſich?
Emil Marek hatte ſie anfertigen und dem
lebenden Menſchen im geringſten Detail genau
nachbilden laſſen. Man kennt derartige Fälle,
wo aus totem Material ein Erſatz für geliebte
Menſchen geſchaffen werden ſoll. Männer, die
ſehr an ihrer Frau hingen und ſie plötzlich ver
loren, ließen ſich die Tote als Wachsfigur nach
bilden und teilten ihr weiteres Leben mit ihr.
Aber Emil Mareks Frau lebte ja! Wozu
brauchte er die Puppe?

Die Pſychologen werden über dieſes Teil
problem nun ihr Gutachten abzugeben haben,
wenn es um die Klärung der Frage geht,
welchen Einfluß Martha Marek auf ihren

Mann ausgeübt hat. Es ſcheint ſich ſo zu ver
halten, daß der willensſchwache, ſeiner teuf
liſch energiegeladenen Frau völlig unterjochte
Mann es nicht ertragen konnte, eine Minute
ohne ihre wirkliche oder ſcheinbare Anweſen
heit zu leben, und daß er ſich die Puppe machen
ließ, um Martha ſtändig vor ſich zu ſehen,
ihren Blick ſtändig auf ſich ruhen zu fühlen.
Oder war es Martha Marek, die ihm ihre
Puppe hinſtellte, um ihn nicht eine Sekunde
lang aus ihrem Bann zu laſſen? Ob die
kommenden Verhandlungstage über dieſe Dinge
wohl reſtloſe Klarheit bringen werden Wohl
kaum; immer wird ein rätſelhafter Rückſtand,
wird eine ungelöſte Frage bleiben.

Parfüm aus Früchken
San Francisco, 23. Januar. Eine Revo

lution in der ParfümJnduſtrie will nach
ſeiner Erklärung der kaliforniſche Profeſſor
A. T. Frascati herbeiführen. Er be
hauptet, nach langen Experimenten ſei es ge
lungen, aus Früchten und Frucht
extrakten die verſchiedenſten Parfüme
herzuſtellen, die an Wohlgeruch und erfriſchen
der Wirkung die aus den Blüten der an der
franzöſiſchen Riviera deſtillierten Erzeugniſſe
weit übertreffen ſollen. Frascati hat bereits
die induſtrielle Ausnutzung ſeiner Erfindung
in die Wege geleitet.

Goldſtücke im 5chlamm
Ein merkwürdiger Fundin Berlin

Berlin, 23. Januar. Durch einen Zufall
ſollte ein merkwürdiger Goldfund, den zwei
Arbeiter vor einiger Zeit machten, den ſie
jedoch geheim hielten, ans Tageslicht kommen
Jn dieſen Tagen holte ein ſtark angezechter
Gaſt in einem Lokal in Berlin-Kladow,
als er die Zeche bezahlen wollte, aus einem
Paket mehrere alte Goldſtücke hervor,
die er dem Wirt zum Verkauf anbot. Es war
ein Betrag von 510, RM. in alten Gold
ſtücken und dazu eine Gold phatte im Ge
wicht von 300 Gramm. Der Gaſtwirt, dem die
Sache etwas ſeltſam vorkam, benachrichtigte
ſofort die Zollfahndungsſtelle. Die von der
Polizei angeſtellten Ermittlungen ergaben eine
überraſchende Aufklärung, über die Herkunft
des Goldſchatzes.

Zum Ausbau der Mühlendammſchleuſe in
Berlin mußten große Schlammengen abgefah
ren werden, die nach Spandau gebracht und dort
auf großen Spülflächen abgeladen wurden.
Zwei Arbeiter, die auf den Spülflächen be
ſchäftigt waren, fanden eines Tages die ge
nannten Goldſtücke und die Goldplatte, die ſie
ohne Anmeldung für ſich behielten.

Seſt 7666
Möbel Hauptmann

A. Ufrichete 56

Se e

poſttarte

zeigt als Sinnbild des Sieges der

c

Aufn. Weltbild, Zander (K.)
Die Dienstmarken der Partei und die Sondermarken zum 30. Januar

Die deutsche Reichspost gibt wie wir bereits ausführlich berichteten zum 5. Jahres-
tag der Nationalen Revolution neue Wertzeichen heraus. Die Marke auf der Postkarte

nationalsozialistischen Bewegung einen deutschen
jüngling, der das Licht der Wahrheit und den Lorbeer der Ehre durch das Brandenburger
Tor in die Reichshauptstadt bringt. Gleichzeitig hat der Führer für den Postverkehr der
NSDAP. und ihrer Gliederungen die Verwendung eigener Dienstmarken genehmigt, die

auf einem klassisch-schlichten Sockel das Hoheitszeichen der Partei tragen.
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Fleiſcher
lehrling

ſtellt 1. April ein
Mauf, Köllme üb.
Halle S
Erſten

Geſchirr
führer

jung verheiratet,
wo Frau mitarbeitet, ſtellt 1.
April ein Grab
ſchütz Nr. 1 über
Dslitzſch.

Geſchirr
führer

16—18jährig, und
erſten Kuhfütterer

zum 1. Februar
oder ſofort ge
ſucht. Paul Ohme,
Klepzig

Schweine
meiſter

tüchtiger, deſſen
Frau mit tätig
ſein muß, wird
für Zucht und
Maſt (15. Sauen
und etwa 170
Maſter) geſucht
Karl Schilling,
Niederſchmon üb.
Querfurt.

Geſchirr
führer

nicht unter 16 J.,
für ſofort oder
ſpäter geſucht. R.
Einbrodt, Land
wirt, Belleben 10

Bäcker
lehrling

zum 1. April 38
ſtellt ein J. Loſſe,
Halle, Seebener
Straße 3.

Lehrling
ftellt zu Oſtern e
ein Karl Brandt,
Fleiſchermeiſter,

Bitterfeld.

Jüngerer
Herr

redegewandt, mit gu
ten Umgangsformen

als Stadt
reiſender

dem Einarbeit gebo
ten, zum Verkauf von

Schreibmaſchinen,
Vervielfältigern und
Zubehör geg. Fixum
und hohe Proviſion,
in ausſichtsreiche
Dauerſtellung für ſo
fort od. ſpäter geſucht.

Max Schultz
Halle (Saale)

Leipziger Straße 56
am Riebeckplatz

Fleiſcher
lehrling

für Oſtern 1938
geſucht. Arthur
Bothe, Fleiſcher
meiſter, Zſchortau
über Delitzſch.

Bäcker
lehrling

jungen, zum I.
April 1938 ſtellt

Kürſchner
und Mützen

macher
Lehrling

zum 1. April 1938
geſucht. J. Kaliga,

HalleS., Große
Klausſtraße 35.

Bäcker
lehrling

achtbarer
Eltern, welcher
Luſt hat, das
Bäckerhandwerk z.
erlernen, f. Oſtern
1938 geſucht. Zur
Ausbildung in
Konditorei wird
ihm Gelegenheit
geboten. Geſuche
mit Lichtbild an

Feinbäckerei
Guſtav Britze,
Leipzig W. 31,

Könneritzſtraße 79
erbeten.

Sohn

l Sattleru. Polſterlehrling
zum 1. 4. geſucht.
Artur Haubold,
Könnern a. S.ein Bäckermeiſter

Richard
Halle,
ſtraße
Geſchirr

führer
verheirateter, mit
Maſchinenkennt

niſſen (Bulldog),
wo Frau mit
arbeitet, wo evtl.
Hofgänger vor
handen ſind, je

Pötſch,
Röntgen

doch nicht Bedin
gung, ſucht zum
1. oder 15. Febr.
OttoTyrolf, Lette
witz über Nauen
dorf.

Lehr oder
Volontär
ſtelle

bei Buch und
Treuhandſtelle z.
1. 4. zu beſetzen
gute Handſchrift
Bedingung. An
gebote unter R
3552 an MNZ,
HalleS., Riebeck
platz.

Lehrling
ſtellt Oſtern 1938
ein Karl Rendel,
Bäckermſtr., Lies

kau bei Dölau.

Suche zum 1. April 1938 ſauberen,
ehrlichen Jungen als

Väcerehrling
Gute Schulzeugniſſe iſt Bedingung.
Schriftl. Bewerbungen an R. Brö
ſicke, Bäckermeiſter, Wolfen, Kreis
Bitterfeld, Thalheimer Straße 28

Wir suchen für einen unserer Braunkohlentage-
baubetriebe mit Brikettfabriken, Ziegeleien und
sonstigen Nebenbetrieben einen

Glektromeiſter
Herren, die über umfangreiche Erfahrungen in
Bergbaubetrieben verfügen,
ihre ausführliche Bewerbung unter Nennung der
Gehaltsansprüche und Hinzufügung von Zeugnis-
abschriften, Lichtbild und selbstgeschriebenem
Lebenslauf zu richten an Riebech'sche Montan-
werke Aktiengesellschaft, Halle-Saale, Merse-
burger Straße 155-157

werden gebeten,

Für Bauführung
t tuchüger Cechmker

ſofort oder J. März 1988 geſucht.

Ernſt Lingeslehen Co.
Halle (GSagale)

Leipziger Straße 71

zuverläſſig,

Drogiſten
lehrling

Einen befähigten
Jungen ſtellt zum
1. April 1938 ein
Max Landsmann,

Ammendorf,
Halleſche Str. t

Konditor
gehilfetung od. Bäcker

gehilfe, welcher
ſich in der Kon
ditorei
kommnen möchte,
zum 15. März 38
geſucht. Konditorei

und Kaffee Bolte,
Delitzſch.

Klempner u.
Jnſtallateur
Lehrling
Max Schröder,
HalleS., Richard
WagnerStr. 11.

Lehrſtelle
Sohnachtb. Eltern,
welcher Luſt hat,
Gärtner zu wer
den, kann Oſtern
unter günſtigen
Bedingungen an
treten. Ausbildg.
Obſt- u. Gemüſe-
bau ſowie Topf-
pflanzen. Aner
kannte Lehrgärtn.
Gebr. Arnoldt,
Gartenbau, Gotha
über Eilenburg
Ruf 247.

Einfache
ältere, gänzlich un

abhängige Frau
wird für leidende
Frau geſucht. An
gebote unter Gr.
U. 184 27 an die
MN3Z, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.
Kranken

chweſter
ſtaatlich geprüft,
zum 15. 2. 1938
und tüchtiges
Stations mädchen

oder Pflegerin
für ſofort geſucht.
Kreiskrankenhaus
Bitterfeld.
Hausgehilfin
zuverläſſig,kinder
lieb, zum 1. 2.
geſucht. Diplom
LandwirtZiethen,
Mansfeld, San
gerhäuſer Str. 16a

Halbtags
Mädchen

16jährig, 1. Febr.
od. ſpäter geſucht.
Frau Hartleb,
Halle, Geſenius
ſtraße 4, II.

Hausgehilfin
kin

derlieb, für mo
dernes Einfami-
lienhaus zum 1.
3., evtl. früher,
geſucht, Waſchfrau

vorhand. Thieme,
HalleS., Blümel
weg 12.

Tagesmädchen
nicht unter 18 J.,
zum 1. Februar
1938 geſucht.
Leuchter, Halle,
Landwehrſtraße 4

Junger Bartechulker
für Bäro und Bauſtelle mit rn

Arbeiten vertraut,
Ausf. Bewerbung mit Angabe der
Anſprüche an

Gebrüder Graul, Merſeburg (5.)
Eifenbahnſlraße 9

zu ſofort geſucht.

Große Verdienſtmöglichkeiten
Angesehene, behördlich empfohlene
amtliche Zeischrift sucht für die
Bezieherwerbung in Handel, Industrte
und Gewerbe gewandten, repräsen-
tablen, arischen Herrn als

Bezirks-Wertreter
Hohe Provision, Gatantie, Fahrgeld.
Ausführliches Angebot mit Foto er-
bet. unt. A 4653 an Ala, Berlin W 35

Hausmädchen
ordentlich, nicht
unter 17 Jahren,
für Privathaus-
halt nach Klein
ſtadt geſucht zum
15. Februar. An 3,
gebote unt. L 110
MNZ, HalleS
Geiſtſtraße 47.

Allein
mädchen

zuverläſſiges, ſau
beres, mit Koch
kenntniſſen, für
2Perſ.- Haushalt
zum 1. 2. oder
ſpäter geſucht.
Angebote unter
L 109 an MN8Z,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Mäd
zuverläſſit
liches, geſucht.

Frau Pötſch,
Bäckerei, HalleS.,

Südſtraße 11.
Fernruf 311 31.

vervoll-

ſucht

„lung.

7

befählgie

Gehaltsansprüche

BIERMANNA SEMRAU

Wir zuchen zum baldligen Anirltt
für unsere großes Abtellung
Damen Bekleidung

Verkäuferinnen
mit allerbesten Branchekenntnissen und
sehr guten Umgangsformen, Nur wirklich
tüchtige Fachkräfte wollen vorerst 2chrift-
liche Bewerbungen einreichen mit Bilch,
Zeugnis -Abschriften und Angabe der

JungekKontoristin
in Stenografie und Maſchineſchreiben
vollkommen bewandert, zu möglichſt
ſofortigem Antritt ge ucht.
liche Bewerbungen mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen unter B 3540 an die
MMNZ, Halle (Saale), Riebeckplatz.

Handſchrift

Zeugniſſe uſw.

e

Für unſere Verkaufsſtellen werden

einige tücht. Verkäuferinnen
welche in der Süßwaren od. Lebens
mittelbranche bewandert ſind, u. eine
erfolgreiche Tätigkeit durch erſtklaſſige

lückenlos nachweiſen
können, z. 1. April od. früh geſucht. Be
werbungen m. Lebenslauf, Lichtbild und
Zeugnisabſchriften an

Schokoladenfabrik Rolle K. G.
Riederoderwitz, Oberlauſitz.

maſchine,
meine kaufmänniſche
zum 1. März, evtl. ſpäter geſucht.
Lebenslauf und Bewerbung an

Elektristtatswert e Gachſen Anhalt
HalleS., e Steinſtraße 75

Jüngere Kontoritin

Alter bis 25 Jahre, für Schreib
Kurzſchrift und allge

Arbeiten

Weiblicher Lehrling
für Schuhgeſchäft ſofort oder ſpäter geſucht.
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens
lauf und Zeugnisabſchriften unter Gr. U.
18428 an MNZ, Halle, Gr. Ulrichſtraße 57

Vertrauens
ſtellung

ſucht perfekte, ſelb

ſtändige Wirt
ſchafterin Stütze.
Jn jeder Beziehg.
gebildete und zu
verläſſige, junge
ariſche Dame.
Angebote unter
K. 172 an die
MNZ, Naum-
burg, Markt 2.

Hausgehilfin
27 Jahre, ſucht
Stellung bei äl

Ehepaar
oder einzelner
Dame. Angebote
unter H 250 an
MNZ, Weißen-
fels

Kinder
pflegerin

ſtaatlich geprüft,
ſucht paſſenden

Wirkungskreis
Angebote unter
R 3556 an die
MNZ, HalleS
Riebeckplatz.

terem

Mädchen
Alter, 17 bis 20
Jahre, zum 1.
oder 15, Februar
1938 für Arzt
haushalt geſucht.
Dr. Fiſcher Höhn
ſtedt, Fernſprecher

Hausmädchen
kinderlieb, nicht
unter 17 Jahren,
für

halt, zu ſofort
oder 1. 2, geſucht

Otto Frenzel,
HalleS., Ludwig
WuchererSte. 7.

Klellen
Geocche

Gärtner
ſucht Arbeit oder
Beſchäftig. gleich
welcher Art. An
gebote unter Gr.
U. 184 21 an die
MN3Z, HalleS
Gr. Ulrichſtr. 57.

Bäcker
mit Kenntniſſen
in der Konditorei,
Meiſterprüfung,
Führerſchein 2 u.

ſucht für ſofort
oder ſpäter Stel

Angebote

an Kurt Wolf,
Walbeck b. Hett
ſtedt.

Lehrſtelle
für meinen Sohn,
welcher d. Land
jahr mitgemacht
hat, als Dreher
oder Elektriker
geſucht. Angebote
unter G 1023 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Aufwartung
ſucht junge Frau.

Angebote unter
Gr. U. 184 26 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Teutſchenthal 215 m

Privathaus

Nußbaum ger.,

Teilzahlung

f. meinen Sohn,
der Oſtern 1937
aus der 1, Klaſſe
(Volksſchule) ge
kommen iſt, als
Maſchinenſchloſſer
od. Autoſchloſſer
geſucht. Gefällige
Angebote erbittet
Otto Albrecht,
Langenbogen üb.
HalleS., Fabrik
ſtraße 5.

Suche
f. meine Tochter,

welche Oſtern die
Schule verläßt,
eine Stelle als
Haustochter oder
als Haushaltler
nende, ſchlicht um
ſchlicht. Karl Pen
kalla, Neumark,
Geiſeltal.

Wirt
ſchafterin

Gebildete Frau,
37 Jahre, ohne
Anhang, ehrlich,
ſtrebſam, fleißig
und ſolid, aus
guten Verhält
niſſen, perfekt im
Hausweſen, über
nimmt die Führ.
eines frauenloſen
gut gepflegten
Haushaltes. An
gebote unter Bi
9404 an MN8Z,
Bitterfeld, Halle
ſche Straße 1.

Ein Schlafzimmer, Eiche mit
Rompleit. mit

moderner Hüche, etlg., Rompl.,
beides auean wer 525 RM. f

n u

l Höbel
Eigene Tischlerei

Bönherger Weg 4u. 12
Darlehnsscheine

Lieferung frei durch Auto

Garage
zu vermiet, Halle
(S.), Hindenburg-
ſtraße 2.

„perſon

Laden
Eckhaus Hum
boldtGoetheſtr.20
(jetzt Friſeurge
ſchäft) zu ver
mieten Schröder,
HalleS., Droſſel
weg 13, Fern-
ruf 320 78.

Sonniges
möbliertes Zim
mer frei Halle-S.,
Groenhoffſtr. 17,
am Gertrauden-
friedhof.

Behaglich
möbliert. Herren

zum 1. 2. oder
früher im Norden

MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Zimmer
zwei kleine leere,
ſeparat, an Einzel

zu ver
mieten, 18,
Halle (S.), Nähe
Boelckeſtraße. An
gebote unter L
107 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
HalleS., König
ſtraße 27.

und Schlafzimmer a

Lagerraum
hell und trocken,

paſſend f. Hand
werker, mit klein.

Wohnung, für
50, monatlich
ſofort zu vermie
ten. Stadtmitte.
Angebote unter
Gr. U. 184 22 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Bevor Sie Ihten

Mmzug
vergeben,
fragen Sie

Toansport
Hhillip

Ruf 329 42

Laden
zu vermieten.

Auskunft: Frau
Simon, Ludwig
WuchererStr. 60,
1. Etage.

Manſarden
Zimmer

zwei kleinere, mit
Boden u. Keller,
20, Mark, ver
mietet ſofort. An
gebote unter R
3554 an MNZ,
HalleS., Riebeck
platz.

Einfaches
Zimmer frei.
Zothe, HalleS.,
Moritzzwinger 10

HalleS., Ludwig
WuchererStr. 60.

Küchen V
in großer Auswahl von RM. 18 S. an

Hocalke e Söhne
Sternstrae 2
AnnahmevonkEkhestandsdarlehen

terem äußerſt
zum 1. April 1938 geſucht.
gebote unter L. 9271 an MN7
Halle (S.), h 47.

Moderne, ſonnige

z 6-7 Zim. Wohnung
in nur gutem Hauſe, von äl

ruhigem Mieter

möglichſt Nähe
5 Feldküchen

ruf 521 96, 8- 13,

Serzcheyearer

Unterſtellraum
Artilleriekaſerne

mit Gummibereifung ſo
fort zu mieten geſucht.

für

Angebote Fern-
15--18 Uhr.

Sir werkstätigen
Betriebs beamten

(Dauermieter) suchen für
sofort oder später

S Jiemtner
Wohnung
Angebote erbitten

Halleſche Röhrenwerke
Aktien- Geſellſchaft

in guter Lage,
Gartenbenutzung für 2-Personen-
Haushalt gesucht.
L 105 MNZ, Halle, Geisstraße 47

z 4dimmner Wohnung

möglichst mit

Angeb. unter

zu vermieten. An
gebote unter Gr. S
U. 184 13 an die

Ialousie-Werhstätte
Ernst Eldel, Halle
Berliner Str T. 29009

Reparaturen
u. Neuanlagen

Miet
heouchke

Wohnung
2 Zimmer, Küche
zum 1. März 38
oder früher ge
ſucht. Angeb. unt.
R 3557 an die
MN8Z, HalleS.,
Riebeckplatz.

2 Stuben
Kammer u. Küche

ſ zu mieten geſucht.

Angebote unter
L 93 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Zwei leere
Zimmer

von Angeſtellten
ſofort geſucht.
Angebote unter
G 1028 an die
MN8Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

ich bin klein und
kann viel, koste
nur wenig und
führe zum Ziel
Ich bin die Klein

anzeige in der

UrneVester Speckftfon
G. zu. h. H.
Halle-S. Delitsscher Straße 5 Ruf 27901
Möbel Lagerung Wohnungs Nachweis

perAunfe dar och

1. Etage
rd. RM. 195.

Zum 1. April geräumige
6-Zimmer- Wohnung

auf dem Mühlweg zu vermieten für
je Monat. Gfl. An

fragen unter 5029 bef. Annoncen
Koch, Leipziger Straße 14.

Geltenes Angebot
Seit zirka 26 Fahren großer 2Schau
fenſter- Laden mit Kontor und Neben
räumen an der Klausbrücke, für Werkzeug, Eiſenwaren, Haus ünd Küchen
gerätegeſchäft eingerichtet, ſofort nur an

kapitaltkräftigen tüchtigen Fachmann für
Mk. 110.- pro Monat langjährig zu verm.
Emil Steinhof, Mansfelder Str. 66, IV. Et.

Zu erfragen

Laden
Geiſtſtraße 22, mit Hinterzimmer,
für ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Carl Warnecke, Reileck.

Kaufmann
SS.Mann, ſucht
zum 1. 2. mög
lichſt ſeparates
WohnSchlafzim

mer mit Frühſtück,

Badbenutz., evtl.

Fernſpr., Schreib
tiſch, Couch, in

gutem Hauſe,
Nähe Hauptbahn
hof-Königſtraße.

Ausführl. Preis
angebote unter

K. N. 2111 an
ALA Köln/Rh.

Umzug ist verran Ache

Wonhnungsnachweis MöbeliagerungGewissenh. Beratung in allen Transportan gelegenheiten

Ffenthol Scondäfmaonm
Adolf -Hitier- Ring 18, Ruf 279 66
Flugschein Verkauf der Deutschen Lufthansa

Tauock
heouche

Tauſche
ſofort ſchöne ſon
nige 4 Zimmer
wohnung, Miete
34, M., in ſehr
gutem Zuſtande,
gegen 3 Zimmer
wohnung. Halle
(S.), Merſeburger
Straße 60, IV.
Beſichtig. Sonn
tag bis 2 Uhr.

Friſeur
geſchäft

mit Wohnung zu
pachten geſucht.
Angebote unter
L 106 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Uerpacktüngen

Garten
grundſtück

in Stadt Nähe
Leipzig u. Halle
(eingezäunt) frü
here Gärtnerei,
etwa 5 bis 6
Morgen groß, m.
Obſtbäumen, ſo
fort oder ſpäter
unter günſtigen
Bedingungen zu
verpachten. An
fragen unt. L 101
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

M
I gl.

Landhaus
kleines, mit Gar
ten, zu kaufen
geſucht. Angebote
unter Me 1299

Merſeburg
Ritterſtr. 18

Ein od. Zwei
familienhaus

in Halle (S),
zu kaufen geſucht.

Angebote unter

L 80 an die
MNZ, HalleS.
Geiſtſtraße 47.

Gute
Kapital
anlage:

Ein in beſter
Lage der Stadt
Schkeuditz gelege

nes Mietgrund
ſtück, auch als
Geſchäftsgrund

ſtück geeignet, mit
Toreinfahrt und
Nebenräumen, iſt
ſofort zu verkauf.
Angebote unter
L 99 an MRN3,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

2 Bäckereien

in u. bei Köthen,
Anzahlung 4 bis
5000, ſofort über
nehmbar;

Kaufmanns
laden

m. Grundſtück m.

Poſthilfsſtelle
Garten und Acker
im Kreis Köthen,
Anzahlung 5000.
Näh. gegen Rück
porto. A. Meiling,

Makler in Köthen
in Anhalt.

Bauſtelle
1000 am, mit Gar-
tenanlage, weg
zugshalber in
Lettin verkäuflich.
Näheres unter 8
111 an die MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Gutgehendes Baugeſchäſt

Spesialität Zimmerarbeiten wegen
Todesfall sofort u verpachten.

Großkugel Nr. 83, bei Gröbers

ſecnlMaekt

Modernes
Bäckerei

grundſtück

mit ſämtlichen
Maſchinen, bei
2500 bis 3000 M.
Anzahlung, Um
ſatz 17000 M.,
Uebernahme ſo
fort oder ſpäter.
Fr. Schmidt, Halle
(S.), Meckelſtr. 27

Tauſche
2 Zimmer, 15,
gegen größere
Wohnung mit
Preisangeb. Halle
(S.), Kl. Ulrich
ſtraße 21, part.
links.

Pacht-
heouche

Garten
grundſtück
mit Wohnung evtl
Feld, zu pachten ge
ſucht. Angeb. unt
L. W. 962 bef. Mi
dag, Mitteldeutſche
Anz. Geſ., Leipz. C1

Modernes
Einfamilien

haus
in Dölau, vier
Zimmer, Küche,
Bad, Jnnenkloſ.,
reichlich Zubehör,
Zentralheizg., ſo
fort zu verkaufen,
evtl. zu vermiet.,
bei ſpäter. Kauf.
Angebote unter
G 1029 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Hanudiecko-

Aebeiten

Garten
anlagen

Entwurf Aus
führung, Jnſtand
ſetzung, Stauden
kulturen.
Scherzer, Halle,
ElſaBrändſtröm

Straße 58/59.

Doppelfenſter
Glaſerarbeiten

fachgemäß und
preiswert Otto
Apel. Glaſer
meiſter, HalleS.
Rainſtr. 1. Fern
ruf 324 7

Perfekte
Schneiderin
Jlſe Leiſering,

HalleS., Harz 21.s

Klavier
Stimmen,

Reparaturen
Pietſch,

glaviertechniker,
Halle, Dieskauer

Straße

vernickein
Nickel Rocker, Kl. Brauhausstraße u



Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Uberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgebung 49400) MRgZKleinanzeigen

Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
jedes fettgedruckte Aberſchrifts

wort loſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u, Umgebung 49400)

Schnitt Brösel

Bremsbänder, Gummi- Schläuche
für alle Zweche,

Dichtungen, Packungen, Asbest-
Fabrikate, Gumml-Wasserstiefel.

ſe]
Erſcheinung, mit 20 000 Vermögen und
Ausſteuer, modern u. lebensluſtig, aber
auch häust. u. linderlieb, ſportl. und
ſchöngeiſtig, erſehnt innige Neigungsehe.
Näh. ünt. 1825 dch. W Möller, Leip
zig O 5, Marthaſtr. 35, I (Ehemittler).

Herzenswunsen
Betriebsführer, eig. Unternehmen (Jn

H. DIPI.-KFM. DIPI.-HANDELSIEHRER G. Kuh
HAIIE-SAAIE 6EISTSTRASSE Af RUf 23528

50000 RM., wünscht gutsituierten, ver-
mögenden Lebenshameraden zwechs
spaterer Heirat Rennen zu lernen. Zu-chrift er See an Mie Wohnung, ſiche Unternehm. tätig en ler blanca, Las Palmas, TenerifStaatl. geprüfte Biptom-Heaneeistenrer i Saal Seleietraße ar. res Einkommen zu beteiligen. Schleibmazchlnen Küchen h amb c8 Madeira, Southampton, Hambur,Cinnenm) érteilen den Unterricht in den kauf- eira, pfon, smännischen Kernfächern. Beginn der Jahres vorhanden. Nur Branche gleich Arler Fontt g Fgitogeimäß in Porm Mindestfahrpreis RM 320.

d re en e Selbſtinſerat!] Dunkelblond. ernſtgemeinte Zu Angebote unter n henenBeamten Mädel ren v e n van in tadelloſ. Zuſt
24 Jahre, mittel unter an MN8, Halle-S., Max Schulz eh tochter groß, ſchlank, gut MN8, HalleS., Geiſtſtraße 47. Leipsiger Straße s6 „Milwaukee Fahrten

dickt 35, 168er, volle ausſehend, 2 500, Geiſtſtraße 47. c am Riebedbplatz. zur Freude und Erholung im sonnigen
ſpät. mehr, möchtejchsir. 47 a e gebildeten Herrn Veekoeen Prismenglas MITTELMEER

31757 ev., Lyzeumbildg., in geſicherter Stel gf2 2 fache Vergröße esl l bens iſi Meh s 90 Stuch Das schöne Frühjahrsprogramm:Beginn neuer Anfäönger Kurse durch Es der der r Grauer Kater rung, billig zu e e run 5
Mutter ſehr ein gefährten kennen f verk Rabbw lernen. Bildzuſchr. entlaufen. Halle eceenr Eiſen Möbel Philipo Zwei Große

Staatich anerkannte e Tone unter G 1030 an Stane Bern ahnte u ler rer Hapag-Orientfahrteneſen, hausfrau! MNZ, HalleS., u en n k. Viricheir. 14 7Lehramtalt J. Techn. Aſſiſtentinnen lich, erſehnt auf Geiſtſtraße 47. Deängy! ruf 310 57. S e vom 4. bis 26. März
an med. Inſtituten. Halle (Saale), mwege richtigen hart Solides o u r en Handtaſche Paplerkörbe Ehestandedat ſehen e bis e
e S n e eenete G gete erfeſen Partner Fräulein a ehe e et ars Oelen, erde Mindestfahrpreis je RM 500.-

in beſter Poſition Mitte 40, ohne er meſer Oörng, auf g Neun u. gebrauchtTechn. Kſſiſtenten ſinnen) i 5. zweds, Andang, iuit ein ſelben m e Korn e
Heim wünſcht n e Kurieren on ertramiſtr. Untere Teipeig. Str. Rob. Fran Ringee eng ter m Wſeetgeſt ſpteres Heirath terte ſener c Hapastahrt nach Griochen-

Neue Kurſe (auch v 6 y äDr Gäriner Privakfachſchule n a. 5 Zuſchriften unter eines Herrn in e es eben van ne Kleines land, der Türkei und den

weg t S ch m e ch ir Anerudung ken techn. Aſſſtenten ünnem 108 an die guter Stetungſz e rah. (S), Sewetſchte Abbruch Harmonium Inseln des Mittelmeers
für chemiſche Laboratorien er le n Wiſſenſchaft. MNZ, HalleS., zwecks ſpäterermongen yerden ſtraße 38, part. Rittergut Reide ſowie Klubſofa, vom 21. Aprilbis 10. Mai /Italien,

i ren i ſehen en e henen I Seiſtüraße 47. en h e e er Tunesien, Griechenland, Tür-Zuſchriften erbet. Meter Latten ſo lig zu verkaufen. Kei, Jugoslavien, Italien
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Der Krieg im Winter
Von KRiffmeistfer d. D. Kronberger

Der Einfluß der Jahreszeiten auf dieKriegführung macht ſich in derſhiedener Weiſe

geltend, er ergibt ſich aus dem Wechſel der
erhalten der Temperatur und Witterungs
ver ältniſſe, Jn den europäiſchen Ländern iſt
er faſt überall von hoher Bedeutung. Jede
Jahreszeit hat ihre Eigenart und ſtellt beſon
dere Anforderungen an den Soldaten. Ein
Frrnßer Winter iſt freilich ſein ſchlimmſter

eind.
Der Unterſchied der Tageslängen iſt groß.

Die längſten Sommertage dauern 17 Stunden,
die kürzeſten Wintertage nur 738 Stunden
Das frühe Eintreten der Dunkelheit iſt wenig
günſtig für die Kriegspartei, die nach ſchnellen
und großen Entſcheidungen ſtrebt. Die langen
Winternächte beſchränken die Gefechtstätigkeit,
ſetzen die Wirkung der Feuerwaffen herab.
Der Krieg im Winter bietet jedenfalls für
Marſch, Gefecht und Ruhe gleich ſchlechte Be
dingungen und bringt geſteigerte Anforderun
gen, Mangel und Not.

Bei gelindem Froſt und auf guten Straßen
et das Marſchieren zwar leicht und der Ge
ſundheit zuträglich, aber ſtrenge Kälte iſt für
militäriſche Unternehmungen nicht förderlich.
Schwere Froſtſchäden ſind die gefürchteten Be
gleiterſcheinungen. Die erſtarrten Hände können
nur mit Mühe die Waffen handhaben. Mancher
Verwundete fällt der grimmigen Kälte zum
Opfer. Schwer leiden die Truppen, wenn ſie
in harter Winterzeit die Nacht unter freiem
Himmel zubringen müſſen. Die Gefechtsſtärken
ſinken dann raſch ab.

Schnee verwiſcht in der Ebene die Einzel
heiten der Landform, im Gebirge hebt er die
Steilwände ſcharf hervor und erlaubt ſichere
Orientierung. Eine mit Schnee bedeckte Land
ſchaft verlangſamt alle Bewegungen und er
müdet marſchierende Truppen, erleichtert aber
die Lufterkundung, da ſich die Ziele deutlich
von der weißen Schneefläche abheben. Dichtes
Schneegeſtöber dämpft den Schall, beſchränkt
die Sicht. Räderfahrzeuge müſſen auf Schlitten
geſetzt, Kraftwagen mit Schneeketten verſehen
werden. Die Terrainſchwierigkeiten verzögern
den Einſatz der berittenen und fahrenden
Waffen, das Eintreffen der anrückenden Reſer
ven. Der Angriff erleidet eine erhebliche Ab
ſchwächung. Vom ſtürmiſchen Anlauf kann keine
Rede ſein. Winterkämpfe gewinnen alſo etwas
Zehrendes und Schleppendes. Sie nehmen die
Kräfte ſtark mit.

Dem gegenüber unterſtützt dieſe Jahreszeit
den Schwachen, der ſich auf die Abwehr be
ſchränken, die Entſcheidung hinziehen will.
Starker Nebel oder ſcharfe Schneeſtürme er
leichtern dem Beſiegten das Entkommen. Der
Angreifer wird, ſelbſt wenn er erfolgreich ge
kämpft hat, ſo erſchöpft ſein, daß er an eine
Ausnutzung des Sieges kaum denken kann.
Noch ungünſtiger als Schnee und Froſt iſt das
Tauwetter. Jn wenigen Stunden ſtehen Wege
und Felder unter Waſſer. Das Schlachtfeld
wird zu einem grundlöſen Moraſt. Die Schützen
liegen in Schlamm und Brei. Der Marſch wird
zu aufreibender Anſtrengung, das Biwakieren
zu einer Quelle von Krankheiten. Die Be
kleidung kommt ſtark herunter.

Ein weſentlicher Vorteil kann der Krieg-
führung aus dem Zufrieren von Gewäſſern und
Sümpfen erwachſen. Allerdings nur bei offen-
ſivem Handeln. Die Verteidigung gerät dadurch
leicht in Bedrängnis, wie ſie auch darunter zu
leiden hat, daß ſtarker Froſt die Erdarbeiten
behindert. Wer aber ſeine Pläne auf die Er
wartung gründet, daß die Waſſerlinien zu be
ſtimmter Zeit zugefroren ſind, erfährt leicht
eine Enttäuſchung. Der erhoffte Froſt bleibt
oft aus. Durch plötzlichen Eintritt von Tau
wetter werden gefrorene Gewäſſer völlig un
überſchreitbar. Da ſolche Ereigniſſe nicht vor
herzuſehen ſind, iſt raſches Handeln überaus
wichtig.

Die Beeinträchtigung, die die Kriegführung
im Winter erleidet, iſt in früheren Zeiten Ver
anlaſſung geweſen, die Waffen während dieſer
Zeit überhaupt ruhen zu laſſen. Man bezog
mit dem Heere Winterquartiere, nur ſchwache
Vorpoſten blieben im Felde. Erſt Napoleon
beſeitigte dieſen Brauch. Auch in unſerer Zeit
erſcheint er unvereinbar mit dem bitteren
Ernſt des Krieges. Selbſt unter den ungünſtig
ſten klimatiſchen Verhältniſſen muß der Kampf
weitergeführt werden.

Die größte Winterſchlacht des Weltkrieges
wurde im Februar 1915 in Maſuren geliefert.
Hindenburg benutzte den Winter zu ſeiner
Offenſive; er herrſchten 20 Grad Kälte. Der
anhaltende Froſt trug weſentlich zum Gelingen
der Waffenhandlung bei, da er die eisbedeckten
Waſſerlinien zu überſchreiten geſtattete. Außer
dem begünſtigte die trübe Witterung die Ueber
raſchung. Weder grimmige Kälte noch tiefer
Schnee, weder unergründliche Wege noch die
Zähigkeit des Gegners vermochten den Sieges-
lauf des deutſchen Heeres zu hemmen. Wohl
brachen Hunderte zuſammen, von den Stra
pazen erſchöpft, von der Kugel getroffen. Aber
unſere braven Truppen bahnten ſich den Weg
durch die Schneefelder und feindlichen Linien.
Auf allen Seiten umſtellt, flüchteten die
Ruſſen in den Auguſtower Forſt. Es half
nichts. 110 000 Mann mußten die Waffen
ſtrecken

Winterfeldzüge werden auch in Zukunft
nicht zu vermeiden ſein. Sie können durch die
operative Lage und die Natur des Kriegs
theaters immer wieder gefordert werden. Auch
die jüngſten Kämpfe in Spanien bieten heute
wieder anſchauliche Beiſpiele.

Moderne Piomiere vollmotoriſiert
Anſere techniſche Kampftruppe Von Oberſtleutnant a. D. Dr. Dähne

Gebirgspioniere bauen eine Brücke

Jm weitläufigen Viereck ſtehen maſſive
Schuppen, in denen das vielgeſtaltige Gerät
eines modernen Pionierbataillons unter
gebracht iſt. Das Bataillon beſteht aus drei
Kompanien, jede zu drei Zügen zu je drei Ein
heitsgruppen. Es iſt voll motoriſiert,
d. h. alle Offiziere und Mannſchaften ſowie das
außerordentlich vielſeitige Gerät wird auf
Kraftwagen befördert. Dadurch, daß jede Ein
heitsgruppe auf ihren geländegängigen Laſt
kraftwagen die wichtigſten Teile an Gerät und
Munition ſtets bei ſich führt, iſt ihr beſonders
ſchneller und wendiger Einſatz möglich.

Aus einem Gebüſch ſtürzen plötzlich einige
Pioniere, auf ihren Schultern tragen ſie ein
kleines Schlauchboot; ſie ſtoßen es in den
Fluß, ſchwingen ſich hinein, ein leichtes MG.
wird über den Bordrand geſchoben, und von
zwei Mann gerudert, ſtrebt das Boot dem jen
ſeitigen Ufer zu. Von dort aus aufknallende
Schüſſe werden erwidert, der Spähtrupp legt
am anderen Ufer an, vertreibt den Gegner und
ſetzt ſich dort feſt. Jnzwiſchen iſt bereits ein
großes Schlauchboot zu Waſſer gebracht. Seine

Aufn.: Scherl

Tragfähigkeit geſtattet, eine ganze Gruppe mit
ihrem Gerät zu befördern, die nun wieder für
den Spähtrupp Verſtärkung und Erweiterung
ihrer Wirkung bedeutet. An anderer Stelle
werden Fähren für den Transport weiterer
Truppen und vor allem der ſchweren Waffen
zuſammengeſetzt. Zwei Pontons, durch Eiſen
träger und Bohlen miteinander verbunden,
nehmen einen ganzen Zug, dazu Maſchinen
gewehre oder ein Feldgeſchütz mit Bedienung
auf. Zwei Außenbordmotoren treiben dieſe
vier Tonnen Tragfähigkeit beſitzende Fähre
ſchnell und wendig ans andere Ufer vor die
dort fertiggeſtellten Landebrücken.

Für ſchwerſte Fahrzeuge wird eine Acht
tonnenFähre zuſammengeſetzt, aus zwei Ganz-
pontons, das ſind vier Halbpontons. Getrieben
wird ſie durch eins der ſchnellen Motorboote
des Bataillons, das dieſe ſchwere Fähre mit
üngeahnter Schnelligkeit vor ſich herſchiebt.
Wenn ſo die Vortruppen eingeſetzt ſind und ſich
dort eingerichtet haben, werden die einzelnen
Fähren als Brückenglieder eingefahren. Jm
Umſehen iſt die Brücke entſtanden, die nun

beide Ufer verbindet und allen Waffen
gattungen den Uferwechſel ermöglicht.

Aber Pioniere ſind ja nicht nur auf dem
Waſſer Helfer und Wegbahner, auch auf dem
Lande wartet ihrer die vielſeitigſte Ver
wendung. Verſchiedene Mittel ſtehen ihnen
zur Verfügung, um Straßen zu ſperren oder
aber Hinderniſſe zu beſeitigen. Der Motor hat
eine üngeahnte Beweglichkeit zur Folge gehabt,
die natürlich auch der Landesverteidigung
dienſtbar gemacht werden mußte. Jn dem
ewigen Kampf von Angriff gegen Verteidigung
haben beide Wege gefunden, die Schnelligkeit
des Motors unwirkſam zu machen. Ein Ge
lände, insbeſondere eine Straße, die durch die
verſchiedenen, nicht immer ohne weiteres auf
findbaren Sperrmittel der Pioniere ver
ſeucht iſt, wird für eine motoriſierte Kolonne
leicht unpaſſierbar. Es bedarf dann wiederum
der Pioniere, die ein ſolches Gelände ſorgſam
abſuchen und ſich vor allem der gefährlichen
Aufgabe unterziehen, die Sperren, insbeſondere
ausgelegte Minen, Stolperdrähte uſw. zu ent
fernen. Denn ſchon eine einzige Mine, die
unter dem erſten Kraftwagen einer Kolonne
detoniert, kann, ganz abgeſehen von ihrem
moraliſchen Eindruck, der Weiterfahrt des
Transportes ein Ziel ſetzen.

Vielſeitig müſſen die Uebungsmöglichkeiten
ſein für eine Truppe, die neben der Be
herrſchung der Technik des modernen Krieges
ſtets ihren ausgeſprochenen kämpferiſchen
Charakter bewahrt hat. Der aus dem Welt
kriege bekannte große General der Pioniere
Mudra, hat einmal das Wort geprägt?
Pionier ſein, heißt angreifen“. Und in der
Tat, ob auf dem Vormarſch oder in der Ver
teidigung, ob im Bewegungskrieg oder im
Stellungskrieg, ſtets iſt das kämpferiſche
Moment, der Drang „heran an den Feind
das treibende Element bei der Arbeit der
Pioniere geweſen. Es gibt heute wohl kaum
eine einzige Waffengattung moderner Heere
mehr, die den Charakter, den ſie vor dem
Kriege gehabt hat, hätte bewahren können. Sie
alle ſind vielgeſtaltig und vielſeitig geworden,
ſie alle ſtellen nicht nur an die körperliche,
ſondern auch an die geiſtige Leiſtungsfähigkeit
ihrer Angehörigen ungeheure Anforderungen.
Unter ihnen ſtehen mit Stolz die Pioniere als
Wegbahner im Angriff, als Schutz in der Ab
wehr, als Helfer und Retter in der Not und
als Bahnbrecher, wenn es gilt. neue Dinge der
Technik für die Wehrmacht dienſtbar zu machen

Wer wird Bombenfeldwebel?
Ausbildung des Flugzeugbomben und Fliegerwaffenperſonals

Von Major (E) Adler, RLM. Berlin

Für die Einſatzbereitſchaft und Schlagkraft
der Fliegertruppe iſt die Pflege der
Waffen von großer Bedeutung. Deshalb
gehören zu dem mit der Wartung von
Flugzeugen, Waffen und Gerät betrauten
fliegertechniſchen Perſonal auch Flugzeug-
bombenperſonal und Flieger-waffenperſonal. Von den bei einer
Fliegererſatzabteilung eingeſtellten Freiwilligen
werden diejenigen Soldaten ausgewählt, die
ſich in der militäriſchen Grundaus-
bildung geeignet erwieſen haben und eine
durch Geſellenprüfung abgeſchloſſene Berufs
ausbildung beſitzen.

Soldaten mit handwerklicher Vorbildung
als Elektriker, Mechaniker. Maſchinenſchloſſer
und Bauſchloſſer können ſich für die Lauf-
bahn des Flugzeugbombenperſonals
melden. Deſſen Aufgabe iſt die Wartung der
Abwurfgeräte und der Zieleinrichtungen, das
Beladen der Flugzeuge mit Bomben, die Be
handlung der Zünder. Die techniſche Grund
ausbildung dafür wird in einem Lehrgang an
einer fliegertechniſchen Schule durchgeführt.
Der Lehrplan enthält: Flugzeugkunde, Elektro
technik, Gerätekunde, Werkſtoffkunde, Schalt-
pläne, Zeichnen. Der Unteroffizierlehrgang an
einer fliegertechniſchen Schule dient der
Feſtigung und. Erweiterung der im Mann
ſchaftslehrgang erworbenen Kenntniſſe, ins-
beſondere auf dem Gebiete der Phyrotechnik.
Dasſelbe gilt für den Feldwebellehrgang,
deſſen Abſchlußprüfung die Vorausſetzung für
die Beförderung zum Bombenfeldwebel und
Bombenoberfeldwebel iſt.

Für das Fliegerwaffenperſonal
kommen in Frage: Büchſenmacher, Werkzeug-
ſchloſſer, Maſchinenſchloſſer, Feinmechaniker mit
abgelegter Geſellenprüfung. Rekruten, die dieſe
Vorausſetzung erfüllen, werden nach der militä-
riſchen Grundausbildung bei einer Flieger-
erſatzabteilung zum Fliegerwaffenperſonal der
Truppe verſetzt und bei der Wartung und Jn-
ſtandhaltung der Waffen verwendet. Techniſch
und militäriſch geeignete Mannſchaften er
halten früheſtens in der zweiten Hälfte des
zweiten Dienſtjahres eine militäriſche Unter
offizierausbildung. Deren erfolgreichem Ab
ſchluß folgt ein Fliegerwaffen-Unter-
offizierlehrgang an der Waffenmeiſter
ſchule der Luftwaffe. Es wird gelehrt die

Wirkungsweiſe der Waffen, Schießlehre, Härte
und Anlaßverfahren, Benutzen von Werkzeug
maſchinen, Waffen und Gerätekunde. Verwal
tung. Schriftverkehr, Fachrechnen, Geometrie,
Phyſik, Mechanik, Zeichnen. Beſonders be
währte Fliegerwaffenunteroffiziere, die ſich
zum Feldwebel oder Oberfeldwebel ihrer Lauf-
bahn eignen, können vom 5. Dienſtjahr ab zu
einem Fliegerwaffenfeldwebel-lehrgang an der Waffenmeiſterſchule der
Luftwaffe einberufen werden. Der Lehrplan
des Anteroffizierlehrgangs wird erweitert um
Werkſtoffkunde. Feſtigkeitslehre, Elektrotechnik,
techniſche Phyſik. Die erworbenen Kenntniſſe
müſſen in einer Prüfung nachgewieſen werden.

Die nach Beendigung der Dienſtzeit aus
ſcheidenden Soldaten des Flugzeugbomben-
verſonals können Beſchäftigung finden in
Munitionsanſtalten und Lagerbetrieben der
Luftwaffe. Ebenſo können die ehemaligen An
gehörigen des Fliegerwaffenverſonals Ver
wendung finden in einer Waffenmeiſterei der
Luftwaffe.

Langgediente Soldaten, die eine techniſche
Beamtenſtelle erſtreben oder ſich in ihrem
früheren Beruf weiterbilden wollen. können im
12. Dienſtjahr auf eine Heeresfachſchule für
Technik kommandiert werden. Vorher nehmen
ſie im 11. Dienſtjahr am Unterricht einer Luft
waffenſchule für Verwaltung teil. Durch die
Abſchlußprüfung kann entſprechend dem Er
gebnis die Anwartſchaft auf die Beamten
laufbahn des gehobenen mittleren techniſchen
Dienſtes erworben werden. Ferner kann neben-
her noch die Meiſterprüfung in einem Hand
werk abgelegt. werden.

Ehemalige Feldwebel und Oberfeldwebel
des Flugzeugbombenperſonals und des Flieger
waffenperſonals, die ſich für die Beamtenlauf
bahn entſchließen, haben nach einer Vor-
bereitungszeit an der Feuerwerkerſchule der
Luftwaffe die Jnſpektorprüfung abzulegen.
Nach deren Beſtehen werden die Beamten-
anwärter zu außerplanmäßigen Regierungs
inſpektoren ernannt. Mit der Uebernahme in
eine Planſtelle wird ſodann die Beförderung
zum planmäßigen „techniſchen Regierungs
inſpektor des Waffen- und Munitionsweſens“
ausgeſprochen. Bei weiterer Bewährung iſt der
Aufſtieg möglich zum techniſchen Regierungs
oberinſpektor und zum techniſchen Verwaltungs
amtmann.

Das Buch des Soldaten
Nauficus 1938

Vor nunmehr 40 Jahren erſchien zum erſten
Male ein Nauticus-Band in der Oeffentlich
keit, der zur Orientierung über alle wichtigen
Punkte der Flottenfrage dienen ſollte. Bis zum
Kriege wuchs ſeine Beliebtheit mit ſeinem
Umfang, und der Führer hat aus ſeinen An
gaben ſich ein erſtes Bild von der deutſchen
Flotte der Vorkriegszeit gemacht. Jn den Nach
kriegsjahren erſchien der Nauticus insgeſamt
viermal aus privater Jnitiative, um nunmehr,
mit ſeinem Neuerſcheinen, wieder in die Obhut
der Kriegsmarine und damit in einen neuen
Abſchnitt ſeines Wirkens zu treten. Der
Nauticus 1938 bringt auf insgeſamt 440 Seiten
(Verlag E. S. Mittler Sohn, Berlin; geb.
4,80 RM.) eine überwältigende Reichhaltig
keit an Material aus allen Gebieten maritimer
Fragen. Jn Verbindung mit guten Bildern,
erläuternden Skizzen und ergänzenden Tabellen
vermittelt der Textteil in intereſſanten,
wiſſenswerten und unterhaltſamen Aufſätzen
eine reiche Kenntnis der deutſchen Kriegs
marine. Als Jahrbuch für Deutſchlands See
intereſſen wird der Nauticus alljährlich wieder
in einer allgemein verſtändlichen Zuſammen
faſſung eine wertvolle Ueberſicht des deutſchen

Seeweſens geben. S
Die Wehrmachtder andern

Schweden

Für den Ausbau der ſchwediſchen Flotte
hat ein Sachverſtändigenausſchuß unter Leitung
des Flottenchefs ein bemerkenswertes Gut
achten ausgebaut. Bisher war die ſchwediſche
Flotte beſonders auf den Schutz der ſchwediſchen
Oſtſeeküſte eingeſtellt. Jhr Kern wird von ſehr
kampfkräftigen Küſtenpanzerſchiffen gebildet,
zu denen ſich eine Reihe moderner Zerſtörer
und UBoote ſowie ein Flugzeugkreuzer ger
ſellen. Das neue Gutachten weiſt nun darau
hin, daß Schweden zur Sicherung ſeiner Nord
ſeehäfen und zum Schutz der Erzabfuhr über
Narvik auch ein Ozeangeſchwader haben müſſe
Dieſe „Weſtküſten flotte ſoll ihren Stütz
punkt in Göteborg haben. Dafür ſollen dre
neue Panzerkreuzer von je 8000 Tonnen mi
einer Bewaffnung von ſechs 21-Zentimeter
Geſchützen gebaut werden. Ferner ſind
dieſem fünfiährigen Bauplan ſechs Zerſtörer
und Torpedoboote, drei UBoote, zwölf Schnell
boote und einige Hilfsſchiffe enthalten.



J Haus in Dresden liegt der Wunderbau
des Zwingers. Wieder verbindet die

alte Holzbrücke, wie man ſie aus alten Cana
lettoſtichen her kennt, die Straße mit dem
Kronentor. Wieder iſt die Böſchung des
Zwingergrabens mit grünem Raſen an
gepflanzt. Wieder luſtwandeln die Menſchen
über die Galerien. Was Jahrhunderte nur
ein Traum war, iſt wieder ſchöne und lebendige
Gegenwart geworden. Ein Traum des Barocks
iſt zu neuem Leben erwacht.

Der Dresdner Zwinger, die geniale
des damals A7jährigen Pöppel

kann nur verſtanden werden aus dem
r des Abſolutismus. Auguſt der Starke,

der prunkliebende Wettiner, brauchte aus

G dem Staatlichen Schauſpiel

einem nden Merkantilismus heraus zahl
reiche emde, die in ſeiner Reſidenz ein
heimiſche Kunſtgegenſtände (Porzellan, Spitzen)
in großem Gepränge ſahen, um ſie zu kaufen.
Reiſe mit Muſterkoffern gab es vor
200 Je noch nicht, feſtliche Veranſtaltungen
allein konnten und mußten die begehrten
Fremden locken.

mit dem Bau einer eigenen Orangerie, dem
Zwingergarten, der zu einer ſteinernen Feſt
ſpielanlage werden ſollte. Auguſt der Starke,
1711 gar Reichsverweſer, brauchte dieſe prunk-
volle Kuliſſe ſeiner Zeit, ohne die ein Fürſt
nur minder geachtet und gefürchtet war. Von
1709 bis 1722 dauerte zunächſt der Bau, als
er unvollendet liegen blieb.

Schon nach 60 Tahren, nämlich von 1780
bis 1790, mußte die Anlage erſtmalig renoviert
werden. Damals hatte ſich künſtleriſch eben die
Wandlung vom Barock zum Klaſſizismus voll
zogen. Zahlreiche Bildwerke, mit denen man
Permoſers 64 gewaltige Figuren zu ergänzen
trachtete, beweiſen es. Die graziöſe, ſinnlich
tänzelnde Anmut des Barock iſt einer herben
Strenge gewichen. Man ging ſo weit, einer
durchaus barocken Figur nachträglich einen
klaſſiziſtiſchen Kopf aufzuſetzen. Die Zeit nach
Auguſt dem Starken blieb ſeinem herrlichen
Kunſtwerk gegenüber völlig gleichgültig,
während das 19. Jahrhundert ſogar eine deut
liche Abneigung zur Schau trug 1812 wurde
ſchtießlich die Zwingerbrücke über dem Stadt
graben abgebrochen (die man kürzlich wieder
hergeſtellt hat). Zehn Jahre ſpäter wurde die
Abtragung des Zwingerwalls in Angriff ge
nommen und ſchließlich der Graben ganz zu
geſchüttet. Krieg und Brände ſchadeten dem
n ebenfalls ſtark, ſo daß ſein Verfall
aum aufzuhalten ſchien.

1850 bis 1860 ſchritt man zum zweiten Mal
zu einer umfaſſenden Renovierung, dabei ging

r Mitteldeutſche
ationalseitung
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man jedoch in einer uns heute unverſtänd
lichen Weiſe vor, indem man mehr die Zweck
mäßigkeit, als künſtleriſche Geſichtspunkte
gelten ließ.

Den Verfall des Zwingers beſchleunigte
der unglückſelige Oelfarbenanſtrich, in den
man 1880 in beſter Abſicht (ebenſo wie in
Bayern und Oeſterreich) das ganze Gebäude
einpackte. Zement und Sandſtein ſchon ver
trugen ſich nicht. Durch die Einwirkung der
Oelfarbe aber, beſonders zur Zeit der Schnee
ſchmelze, geſchah dann das Unheil. Bei ein
tretendem Froſt wurden ganze Teile ab-
geſprengt, Geſichter ſchrumpften zuſammen,
Gliedmaßen brachen ab.

Bereits im Jahre 1910 mußte man wieder
an eine Renovierung denken, die dann aber
durch den Krieg und die nachfolgende Jnflation
unterbrochen wurde. 1920 erfolgte eine kleine,
ſeit 1924 die große, umfaſſende Reſtaurierung,
die 1936 abgeſchloſſen wurde. Durch ein be
ſonderes Ablaugeverfahren hat man die oft
fünf bis zehnfache Oelfarbenſchicht entfernt,
um ſo die urſprüngliche Form wieder ganz
rein herzuſtellen. Man verwendete hierzu eine
beſondere Art von Paſte, die dann mit Waſſer
abgeſpritzt wurde.

Unſagbar ſchwer geſtaltete ſich die jetzige
und eigentliche Renovierung. Nach Entfernung
der alten Zementſchichten blieb von ſolch einer
köſtlichen Barockfigur des Zwingers oft nichts
übrig als ein Torſo, deſſen Ergänzung durch
Anflickung einzelner Gliedmaßen ebenſo zeit
raubend wie koſtſpielig geweſen wäre, ſo daß
man aus wirtſchaftlichen Gründen dazu über

ging, an Stelle mühſelig ausgebeſſerter
Originale oft genug ganz neue Kopien her
ſtellen zu laſſen.

Jm Zwingerhof findet ſich in vier Becken
ein etwa 6 Meter hoher Springſtrahl, der

Waſſer und Luft aus dem Becken einſaugt und
hochſchleudert. Da gibt es waſſerſpeiende Del
phine, die herrlichen Kaskaden im Nymphen
bad und waſſferſchleudernde Tritone. Am Oſt
pavillon hat ein Glockenſpiel aus Meißner
Porzellan Aufſtellung gefunden, das täglich
um 12 Uhr ſeine Töne über den weiten
Zwingerhof erſchallen läßt. ZwingerSerenaden
der Dresdner Philharmoniker verlebendigen
während der Sommermonate die Zeit und das
Milieu des Barocks.

Der Erbauer des Zwingers, Matthes
Daniel Pöppelmann, ſtarb 1736, drei
Jahre nach dem Tode ſeines großen Bauherrn
Auguſt des Starken. Am Tage ſeines Begräb
niſſes läuteten ihm zu Ehren alle Glocken der
Stadt.

Sein Werk aber iſt neu erſtanden, in alter
Schönheit wieder hergeſtellt. Pöppelmanns
urſprüngliche Gartenanlagen und vor allem
ſeine herrlichen Waſſerkunſtſpiele, die er einſt
in Schönborn ſtudieren durfte, ſind der alten
Beſtimmung zurückgegeben. Als Abſchluß der
Bauarbeiten wurde vor nunmehr beinahe
anderthalb Johren ein Feſtakt veranſtaltet, in
deſſen Verlauf man an dem Sterbehaus
Pöppelmanns in der Schloßſtraße eine über
lebensgroße Sandſteinfigur des berühmten
Baumeiſters enthüllte.

Aufnahme: Landesbildſtelle Sachſen

Der Wallpavillon im DPresdner Zwinger. Mitte Kronentor und Graben mit Holzbrücke,
Oben: Am Nymphenbad



Schach den Fauberkünſtlern
Eine ſeltſame Kriegserklärung Kampf auf der Bühne und am Vortragspult

Paul Heuzé, der berühmte und be
rüchtigte Kämpfer gegen das Fakirweſen iſt
in Antibes einer tückiſchen Bronchitis erlegen.
Er wird nicht mehr auf die Bühne ſteigen und
die Tricks ſo mancher Zauberkünſtler und
Fakire, die auf ihre Geſchicklichkeit und die
Leichtgläubigkeit der Zuſchauer ſpekulieren,
verraten. Aber er hat Nachfolger gefunden,
die ſeinen Aufklärungsfeldzug weiterführen.

Jn den Jahren kurz nach dem Krieg blühte
der Aberglauben. Menſchen mit einer etwas
braunen Haut, ſchwerem dunklem Haar und
melancholiſchen Augen konnten als Fakire
leicht ihr Brot verdienen. Wie die Pilze
ſchoſſen die Wahrſager, die Propheten, die
Heilkünſtler, die Zauberer aus dem Boden.
Was ſie vollbrachten, war meiſt nach dem
Wiſſen der Fachwelt mit Apparaten oder mit
Fingerfertigkeit zu erklären. Aber niemand
ſtand gegen jene Fakire auf, die den Aber-
glauben der Menſchheit in den Nachkriegs
fahren ausnutzten.

Eines Tages trat bei der großen Gala-
Vorſtellung eines Fakirs in Paris ein junger
Mann auf die Bühne. Er begann eine An
ſprache zu halten. Erſt glaubte man an einen
Scherz, an eine Ueberraſchung im Programm.
Aber dann kam es zwiſchen dem Fakir und
dem jungen Mann, der die Zauberkunſtſtücke
dem Publikum erklären wollte, zu einer wil-
den Schlägerei. Der Spaß war vorbei, ein
ernſter Kampf hatte begonnen. Paul Heuzé
hatte ſeinen zweiten Lebensberuf entdeckt. Er
wurde Antifakir.

Jn der Folgezeit erlebte man ihn auf
vielen großen Bühnen Europas. Er ließ ſich
nicht engagieren. Er veranſtaltete eigene
Abende. Jm erſten Teil brachte er Fakir
kunſtſtücke, ſo daß den Zuſchauern die Haare
zu Berge ſtanden. Man hielt Heuzé für
einen der fähigſten Zauberkünſtler Europas.
Doch dann kam der zweite Teil.

Ein Trick nach dem anderen wurde ent
hüllt. Für jedes der phantaſtiſchen Kunſt
ſtücke wußte Heuze als Fachmann die Er
klärung. Er hielt mit den Erläuterungen,
mit den Enthüllungen nicht hinter dem Berge
zurück. Er wies nach, wieſo man von der
Bühne in den Zuſchauerraum hinein Gedanken
leſen könne. Er zeigte, wieſo ein Fakir ſich
auf ein Nagelbrett legen kann, unter Aus
nutzung welcher Naturgeſetze ein Menſch über
Meſſerklingen zu ſpazieren vermag. Aber es
zeigte ſich eine ſeltſame Reaktion. Das Publi-
kum wollte gar nicht ſo viel Enthüllungen.
Es ging ernüchtert nach Hauſe mit dem ernſten
Vorſatz, nie mehr zu einem Zauüberkünſtler zu
ehen auch nicht zu Paul Heuzé. Denn esi ja doch alles Schwindel

Den bekannteſten indiſchen und europäiſchen
Fakiren ſchickte Heuze ſeine Kriegserklärung
zu. Er verpflichtete ſich, jedes Zauberkunſt
ſtück auf der Bühne nachzuahmen und die ge
naue Erklärung für den Trick bekannt zu
geben. Die meiſten Männer der Fachwelt
ließen es nicht auf einen ſolchen Kampf an
kommen. Schließlich hatten ſie ja nie von ſich
behauptet, überſinnliche Dinge zu vollbringen.
Aber Heuzé führte ſeinen Kampf fanatiſch.

Eines Tages zwang er den Fakir Tarah
Bey, der ganz Aegypten, ganz Nordafrika und
einen großen Teil Europas mit ſeinen Kunſt
ſtücken in Bann gehalten hatte, ſich ihm zu

einem „Zweikampf“ auf der Bühne zu ſtellen.
Ob nun Tarah Bey die Frau im Zauberkorb,
die Nadel, die durch die Wange ſtößt, das
Meſſer, das den Unterarm zerfleiſcht, die
ſchwebende Jungfrau vor dem dunklen Hinter
rund, vorführte Heuzé konnte wenige
inuten ſpäter mit Hilfe ſeines Zauberkoffers

die gleichen Tricks vorführen. r wies dem
Publikum nach, daß bei entſprechender Schnel-
ligkeit und guter Auswahl der Stelle jederſich eine Nadel durch die Wange pieken kann.

Zweck beſonders geeignet.
Auch das Fleiſch am Kehlkopf ſei für dieſen

Tarah. Bey mußte
nach zwei Stunden den Kampf aufgeben.
Heuzé hatte gehalten, was er verſprochen
hatte. Der Fakir war geſchlagen.

Doch vom Kampf gegen die Fakire konnte
Heuzé allein nicht leben. Er verdiente mit
ſeinen Enthüllungen beſtimmt weniger als die
Zauberkünſtler, die Fakire mit den nicht
enthüllten Tricks. Er führte alſo neben ſeinem
Fakirkampf ein ganz braves bürgerliches
Leben als Fahrlehrer. Nur wenn er irgend
wo in einer Zeitung, in einer Fachzeitſchrift,
von einem neuen, rätſelhaften Trick hörte,
wenn jemand ihm von einem „wirklich echten“
Fakir erzählte, dann erwachte in ihm die alte
Kampfesleidenſchaft. Er ruhte nicht. bis er
das Geheimnis geklärt hatte.

Italienisches Idyll Zeichnung von Paul Pabst, Halle

Hat Napoleon gelebt
Monſieur Pérès ſagt: Nein!

„Napoleon war kaum zwei Jahrzehnten tot,
da erſchien von J. B. Pérès ſchon die zweite
Auflage einer Schrift über ſein Leben, das
dies Leben einfach in Zweifel zog. Monſieur
Pérès hielt den Korſen für einen gewaltigen
Jrrtum der Weltgeſchichte, erklärt ihn für
einen Naturmythos und führt in ſeinem
Werkchen „Warum Napoleon niemals
gelebt hat“ folgendes aus:

Napoleon iſt nichts anderes als die Ver
körperung der Sonne! Darauf deutet ſchon
ſein Name hin, der von Apollo abzuleiten iſt
und die Bedeutung des Zerſtörenden hat. Gleich
wie Apollo auf einer Mittelmeerinſel (Delos)
wurde auch der große Korſe auf einem Eiland
dieſes Meeres geboren. Weiter findet der
ſpitzfindige Erklärer Aehnlichkeitsanklänge im

Cophyright by Verlagsbuchhandlung Ernſt Hofmann, Darmſtadt

29. Fortſetzung
Hellwig wiegte nachdenklich das Haupt. „Es

iſt vielleicht beſſer, man weiß es nicht. Frauen
und Dichter ſoll man möglichſt aus der Diſtanz
genießen. Dann bleibt die Jlluſion, und die
iſt im Leben meiſt das Schönſte Jmmer-
hin es gibt Ausnahmen, und ich muß ſagen,
es würde mich reizen, das intereſſante Weib
mal wiederzuſehen in Zivil Es geht
etwas Aetheriſches von ihr aus ein Duft,
wie von einer verwunſchenen Blume

„Sie werden philoſophiſch, lieber Freund
oder verliebt. Es iſt Zeit. daß wir einen
ſchmettern. Schon der Abkühlung wegen. Dieſe
kannibaliſche Hitze heut! Ueberdies habe ich
Appetit bekommen!“

Bald darauf ſaßen ſie, vom See umplätſchert,
im Schloßkaffee zu Tegernſee und plauderten
mit der hübſchen Wirtin, die in ihrem prall
anliegenden, rotblumigen Dirndlkleid die Ge
danken und Wünſche von der unbekannten See
nixe weg auf neue reizvolle Gebiete lenkte.

„Am liebſten blieb ich hier!“ verſicherte der
Doktor, dem die Augen der Schloßwirtin es
angetan zu haben ſchienen. Er liebte das
bajuwariſch Deftige, Volle

„Kann ich mir denken haha. Aber da
wir ſchon mal auf der Flucht ſind und man
auf den Bergen am ſicherſten iſt

Der Doktor ſah ihn erſchrocken an. „Sie
glauben doch nicht etwa, daß die Teufels-
kuſine 2*Hellwig lachte. „Seien Sie unbeſorgt! Jch
habe unterwegs an dem Marterl dem heiligen
Antonius einen Groſchen geopfert. Dafür wird

er uns als Schutzpatron aller verliebten Leute
etwas Schönes beſcheren. So macht es auch die
Manuela drüben und ſie behauptet, es träfe
immer ein

„Einen verlockenden Vorgeſchmack haben
wir ja ſchon gehabt Alſo ſchön ich ſchlage
vor, wir kraxeln über die Neureuther Alin nach
Schlierſee hinüber. Nebenbei eine famoſe Tour!“

„Einverſtanden! Laſſen wir, wie Zarathu-
ſtra, unſere Aſche auf die Berge tragen und
uns neues Feuer herunterholen!“

Die Wirtin verſuchte, ſie vor der Tour zu
warnen. „J glaub, es is beſſer, Sie bleiben
unten, meine Herrn! Der See flimmert ſo ver
dächtig, un wie i mei Zöpf heut morgen auf
ſteckt hab, da hat 's Haar kniſtert. Sie werden
ſehn, wir kriag'n a Gewitter!“

„Daß Jhre blonden Zöpfe kniſtern, ſchöne
Frau“, ſcherzte Hellwig, „das glaube ich gern.
Mir ſcheint das tun ſie auch ohne Gewitter!“

Und der Doktor machte runde Augen und
ſeufzte: „Schade!“

„Na dann, pfüat Good, ihr Herrn!“
Sie ſah ihnen nach und lächelte. Es waren

nicht die erſten, denen das rotblumige Kleid
und ſein verlockender Jnhalt den Abſchied
erſchwerte

28.

Die Fata morgana.
Der Aufſtieg über die Berghalde war ſteil

und ſteinig. Die Bäume, die den Pfad ſäumten,
boten nur wenig Schatten, denn hoch im
Zenith ſtand die Sonne und brannte den beiden
unbarmherzig auf die Köpfe.

Namen beider Mütter: Des Gottes Mutter
Leto oder Latona, die andere Mutter Laetitia.
Die vier Brüder Napoleons bedeuten die vier
Jahreszeiten. Wie der Sonne, ſo ſchreibt man
auch Napoleon zwei Frauen zu (Erde und
Mond Joſephine und Marieluiſe). Zwölf
Marſchälle hatte der Kaiſer tätig in ſeinem
Dienſt nun, das ſind natürlich die zwölf
Tierkreiſe, die die Sonne in den zwölf
Monaten durcheilt. Vier weitere inaktive
Marſchälle können dann nur die vier Himmels
richtungen ſein. Gleich wie die Sonne im
Norden ihre Macht verliert, während ſie den
Süden beherrſcht, hat auch Napoleon den
Süden (Aegypten, Jtalien uſw.) erobert,
während ſeine Kraft im Norden Rußlands zer
brach. Napoleon kam aus dem Oſten genau
wie die Sonne und verſchwand nach Be
endigung ſeiner Siegeslaufbahn im Weſtlichen
Ozean. Und die zwölf Jahre ſeiner Regierung
bedeuten dann natürlich die zwölf Stunden

„Jch liebe meine Frau“
Wir waren verlobt. Unſer Kennenlern

mag in ſich eigentlich etwas Ueberhaſtetes
kragen. Denn ein Freund kam auf der Straße
grüßte ein Mädel, ſprach mit ihr, rief mich an
ſtellte mich vor, Und ich ging mit dem Mädet
weiter. Schon am ſelben Nachmittag ſagte ich
ihr, daß ſie meine Frau werden müßte.

Wir hatten beide nichts. Nur unſere Liebe,
die wie zündender Funke von ihr zu mir und
von mir zu ihr getragen worden war, war der
grobe Reichtum, auf dem wir unſer Leben auf
auen mußten. Wir hatten uns lieb. Mehr

kann man wohl darüber nicht ſagen. Nicht
etwa, daß ſie und ich in allem und jedem
überein geſtimmt hätten, o nein. So war das
nun auch nicht. Sie hatte ihre Meinung, ihren
Willen, ihre Betrachtung des Lebens. Und ich
dachte auch nicht immer ſo, wie r handelte
auch nicht immer ſo, wie es ihr lieb geweſen
wäre. Denn ſchließlich ſoll doch durch die Treue
bindung der Ehe die Perſönlichkeit des einen
wie des anderen Partners nicht verſchwinden.
Sie u im Gegenteil an der Stärke des einen
wachſen, die Schwächen des anderen aus
gleichen, beſſern.

Wie oft ſagt doch der Mann ſo Fern daß
er ſich nicht um das ſchere, was ſeine Frau
von ihm erbäte. Wie oft ſitzen wir Männer
beiſammen, reden das, reden jenes, ſpotten
über den einen oder den anderen, weil er ſich
nicht nur nach ſich ſelbſt, ſondern auch na
Wer Menſchen richtet, der ihm der nächſte

enſch auf Gottes weiter Welt iſt: Nach ſeiner
Frau. Jſt es denn ein ſo unmännliches Be
nehmen, wenn ſich gerade der Mann, der ſeine
un wahrhaft liebt, auch einmal nach ihremunſche richtet? Fordert nicht gerade der
Mann immer von neuem Entbehrungen, Ent
ſagungen, ja Dienſte von ſeiner Frau?

Leidenſchaftlich liebte ich den Schnee, das
Bretteln, die Berge, den Winter. Doch als ich
meine Frau kennen lernte, fiel dieſe Leiden
ſchaft von mir ab als ſei ſie nie geweſen. Nicht
daß ich heute nicht ebenſo gern noch meine
Schneeſchuhe nutzen würde, das iſt damit nicht
t ſragt Nur wußte ich, daß es zweierlei Dinge
ür mich nur gab: Entweder hielt ich e

Frau, die mich liebte und die ich lieb hatte,
die Treue; dann mußte die andere Leidenſchaft
verſchwinden. Denn für das eine wie das
andere braucht man Geld. Das Geld aber, das
ich in jenen Jahren zu verdienen in der Lage
war, hielt uns beide gerade über Waſſer.

Wir ſind verheiratet. Jahre ſchon. Nicht
etwa, daß wir nun wie die Turteltauben tagein
tagaus nichts tun als unſere Liebe zu verherr
lichen; nicht etwa, daß wir unſere Meinungen
einander ſo angeglichen haben, daß ſie zu allem
„Ja“ ſagt, was ich will, oder ich zu allem, was
ſie will. Daran iſt nicht zu denken. Wir ſind
in vielem zweierlei Meinung. Sie gibt nicht
nach und ich tue das auch nicht. Aber eins gibt
es nie, nämlich daß das Leben uns beiden keine
neuen Rätſel aufgäbe. Wenn ſie durch unſere
Ehe ein Uebermaß an Arbeit übernahm, für
mich und für unſere Kinder, iſt es dann eines
Mannes nicht würdig, wenn er der zuliebe, die
er liebt, ſeine Leidenſchaften ebenfalls nach
ihren Wünſchen geſtaltet?

Ein Ehemann, der ſeiner Frau zuliebe ihr
irgend einen Gefallen tut, iſt deshalb noch
längſt kein „Pantoffelheld“. Jene aber, die die
Ritterlichkeit gegen ihre Frau nur da zu zeigen
belieben, da ſie verlobt waren, und die ſpäter
alles und jedes, was einer Ehefrau von ihrem
Ehemann zuliebe getan wird, als „Pantoffel-
heldentum“ zu bezeichnen wagen, verſtehen den
Sinn der Treuebindung, die wir Ehe nennen,
überhaupt nicht.

Die Frau zu ehren, ſollte eine Selbſtver

keuchte der Doktor und blieb puſtend ſtehen.
„Ja, ja, der Menſch wird alt und mangelhaft,
ſagt ſchon Buſch. Und die Heidebauern haben
harte Knochen. Wenn man die ſo ein Jahr
über zuſammenflicken muß Aber einerlei,
ſchön iſt's doch! Sehn Sie mal, wie der Wall-
berg dort den Rottachern in die Maßkrüge
guckt! Und wie ſich der Riſſerkogel dort reckt,
und die anderen Kämpen, der Hirſchberg und
der Roßſtein! Und dazwiſchen der glitzernde
See mit ſeinem Villenkranz! Herrlich! Herrlich!“

„Und alles deutſcher Boden deutſche Erde!“
ergänzte Hellwig. „Die Anden ſind nicht
weniger erhaben, ſind ſogar gewaltiger, wilder,
mafjeſtätiſcher, aber es iſt nicht die Heimat

Und er dachte daran, daß er gekommen war,
ſich ein Stück dieſer Heimat zu holen

„Uebrigens, die kniſterhaarige Wirtin ſcheint
recht zu behalten, Doktor. Die Sonne wird
matt, und die Berge ducken ſich in die Wolken.
Auch der See wird unruhig. Wir werden gut
tun, die Beine in die Hand zu nehmen.“

Als ſie auf der Höhe waren, kam ſchon ein
dumpfes Rumpeln von den Tiroler Bergen
herüber.

„Da haben wir's ſchon! Es platzt los!“
Die erſten Tropfen fielen. Der Sturm

ſprang über den Wallberg und riß ihnen
lachend die Hüte vom Kopf. Sie mußten ſich
breitbeinig auf ihre Stöcke ſtützen, um nicht
umgeweht zu werden.

„Jetzt wird's ungemütlich. Wo nur die
Neureuther Alm bleibt? Sie muß doch hier
um die Wegbiegung Hurra, da iſt ſie ja!
Jetzt aber los!“

Der Doktor war der erſte, der die Wirtstür
aufriß und ſeinen naſſen Hut in die Stube
ſpritze. Jhm folgte in langen Sätzen Hellwig

Eine Almwirtſchaft iſt ein eigenartig Ding.
An ſchönen Tagen hockt ſie am Weg wie ein
Mauerblümchen, einſam und verlaſſen. Raſen
aber die Sturmrieſen über die Berge, reißen
die Wolkenbäuche auf und ſchütten deren Jnhalt
mit ſchadenfrohem Geheul den Menſchen auf
die Köpfe, dann wird das Bergaſyl zu einer
Lampe, auf die alles, was an Zweibeinigem
da kreucht und fleucht, wie die Jnſekten zuſtürzt.

des Tages, während derer die Sonne am ſtändlichkeit für jeden rechten Mann ſein, es iſt
Himmel glänzt. Peter Karz. ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht. E.

T

„Vor zwanzig Jahren ging's leichter“, Und heute war's beſonders toll. Die Wirts
ſtube wurde zur Groteske. Was den bizarren
Geſtalten, die da hereinplatzten, noch an
äußerer Komik fehlte, das hatte der Regen
fertiggebracht, der die männlichen Gewänder
in Windeln und die kurzhaarigen Häupter der
weiblichen Bergfexen in melancholiſche Schnitt
lauchtöpfe verwandelt hatte.

Hellwig und ſein Begleiter hatten ſich an
einem Nebentiſch niedergelaſſen, wo ſie den
Rücken frei hatten. Sie ſchlürften behaglich
ihren Tiroler Roten und beobachteten ſchmun-
zelnd zwei fettreiche Damen in Dirndlröckchen
und Stöckelſchuhen, die das Gewitter herein
geſpien hatte.

Von den grünen Jägerhüteln, die ſie trugen,
hingen die Gamsbärte wie Trauerweiden
herab, und die Schminke in ihren Geſichtern
hatte ſich in blutige Bäche verflüſſigt. Mäntel
hatten ſie keine, dafür balancierten ſie zwei
rieſige Bergſtöcke in den beringten Händen Die
naſſen Röckchen klebten an ihrem Körper, als
hätte es Syndetikon geregnet, und wo in
trockenen Zeiten die Seidenbluſe ſtolzierte,
hing jetzt eine Art verknutſchter Harmonika.

Und eine von ihnen hatte noch ein beſon
deres Pech gehabt: ſie hatte auf der Flucht vor
dem Unwetter einen Schuh verloren und
hinkte nun auf dem Strumpf herum, aus dem
die große Zehe wie ein verquetſchtes Pralinee
herausguckte. Auch die Farbe war ſchokoladen
artig.

„Det kann ich Dir ſagen, Juſte“, brummte
ſie gu der andern hin, „keene zehn Pferde
bringen mir in die Jejend hier mehr. Der
Karle hat ſchon recht jehabt, als er jeſagt hat:
wat brauch ick Berge! Jck jehe lieber nach
Rummelsburg. Da is wenigſtens Klamauk!

„Dat hatt' ick Dir ja voch jeſagt“, bellte die
andere. „Aber ſo jeht et, wann ma uff m
Maskenball mit n'em Schuhplattlerfritzen pouſ
ſiert un nachher meent, det janze Jebirge w.
'ne jroße Seppelarena. Jetzt kannſte mit di
jroße Zeh pouſſieren jehn!“

Jm Hintergrund der Stube ſaß der blond
mähnige Hanſl von der Grindelalm mit ſeiner
Zither, und neben ihm der Polizeimajor von



Der Marſchall und ſein Hähnrich
Eine Soldatengeſchichte Von Robert Hoh baum

An einem Abend zwiſchen der Niederlage
pon Ligny und dem Siege von BelleAlliance
defilierte das Bülowſche Korps vor dem Feld
marſchall; altgediente Truppen, die ſchon bei
Dresden und Leipzig mitgefochten hatten, und
friſch ausgebildete, eben aus der Heimat ge
kommene Erſatzmannſchaften, darunter ein
junger Fähnrich.

Sie alle hatten ſchwere Märſche hinter ſich
ebracht, der anhebende Regen löſchte ihren
etzten Mut, und da ſie nun hörten, daß man

nicht, wie erhofft, in dem naheliegenden ſchönen
Hotfe trockenes Quartier beziehen, ſondern auf
Befehl des Marſchalls an Ort und Stelle
biwakieren würde, fiel der Reſt von Selbſtzucht
von ihnen, und ſie begannen in Reih und Glied
zu mürren.

Es wurde „Halt“ kommandiert, der Kapitän
der Kompanie, darin der junge Fähnrich ſeinen
Zug führte, bezeichnete den Lagerplatz, ein
weites Feld, aus deſſen Mitte im letzten Däm
mern ein kleines Haus aufſchien, und fügte
bei, ſie hätten die Ehre, in nächſter Nähe des
Marſchalls zu kampieren, dem ſein Nachtlager
in eben dem kleinen Hauſe, das nur eine Stube
umſchloß, bereitet wurde. Die anderen ſchwiegen,
nur der junge Fähnrich rief:

„Schöne Ehre! Sich hier im Dreck herum
zuwälzen, während der Alte im warmen Bette
ſich dehnt. Hätten wir nicht alle im Dorfe
drüben es ebenſo gut haben können? Den
nennt man in der Armee den Soldatenvater?
Jetzt weiß ich, was von dem Geſchwätz zu
halten iſt! Er denkt auch nur an ſich wie alle
andern!“

Es war tiefdunkel geworden, und auch der
Kapitän hatte den Marſchall zu ſpät bemerkt,
der nun mit einem Male mitten unter ihnen
ſtand.

„Wer hat das geſagt? Wer iſt mit mich
nich zufrieden? Wird Er ſich melden? Jch
erkläre Jhn for einen miſerablen Hundsfott,
wenn Er nicht den Mut hat! Alſo, wer in drei
Deubelsnamen?“

„Fähnrich Freiherr von Schellhorn meldet
ſich ganz gehorſamſt.“

So. Wie lange ſchon bei der Armee?“
„Seit geſtern, Exzellenz.“
„So, ſeit geſtern. Nu ja, da iſt Er das

rauhe Leben noch nich ſo gewohnt wie wir, da
muß man Jhm wohl ein bißchen entgegen
kommen. Hör Er, ich trete ihm meinen Platz
ab. Er wird im Hauſe ſchlafen und ich in der
friſchen Luft.

Nun wurde Gelächter laut. Vater Blücher
machte einen ſeiner guten Späße, hah!

„Ruhig, ihr Dösköppe, das is mich mein
vollſter Ernſt! Kapitän, zwei Mann! Dem
Herrn Fähnrich das Lager herrichten, ſoviel
Daunenbetten, als ihr auftreiben könnt!
Marſch! Marſch!“
5 Halb betäubt hielt der Fähnrich vor dem

auſe.
„Nun, wirds bald? Wir wollen auch zur

Ruhe kommen!“
Exz ſtammelte der Fähnrich,

xzelle ich kann doch nicht.
„Er kann nicht nur, Er muß! Da be

fahl er dem Diener „gerade vor dem
Fenſter macht mir mein Bett! Er ſteht, Fähn
rich, ich bin in ſeiner Nähe! Wenn's Jhm
drinnen noch zu unbequem ſein ſollte, ruf Er
mir ungeniert, Er kann noch meinen Schlafſack
und 'ne Decke haben, ich brauch' ſie nicht! Und
nu marſch und gute Nacht!“

Der Fähnrich wankte in das Haus. Eine
Weile ſtänd er reglos, in dumpfem Traum. Die
Stimme des Marſchalls weckte ihn.

„Nu, Er ſchläft ja noch nich! Morgen is n
ſchwerer Tag, da heißt es ausgeſchlafen ſein!“

Stumpf gehorchend, ſtreckte ſich der Fähnrich
auf das Bett.

„Zudecken, zudecken?“ ſchrie Blücher. „Wenn
Er morgen einen Schnupfen hat, kann Er nich
mit, und wir verlieren todſicher die Schlacht

Der Fähnrich kroch unter die dicken Feder
daunen, wie unter einen Grabſtein. Der
Schweiß brach ihm aus den Poren, ſein Herz
ſchlug bis zum Halſe. Leiſe ſtreifte er dieDecken von h ſchlich ans Fenſter und atmete

in die kühle Nacht. Er fuhr zurück vor Blüchers
Kopf, der aus der Tiefe ſchoß.

„Da ſollen Jhn doch zehn Donnerwetter er
ſchlagen! Glaubt Er, wir haben Jhm das
ſchönſte Nachtlager gegeben. damit Er uns alle
im Schlafe ſtört? Wart, ich will Jhm helfen

Mit einem Satz ſchwang ſich der Greis durchs
Fenſter, faßte den Jungen und warf ihn auf
das Lager, häufte alle Decken und Polſter über
ihn, drohte ihm noch einmal, und endlich hörte

der Fähnrich das unbekümmerte Helden
ſchnarchen vor dem Fenſter. Keiner atmete ſo
befreit in den ſchickſalsſchweren Morgen wie
er. Jedes Bangen vor dem Kommenden war
vertilgt nichts blieb als die Scham vor den
Kameraden, das furchtbare Gefühl des Aus
geſchloſſenen und die Sehnſuücht, die Scheide
wand, zwiſchen ihm und allen denen, die in Kot
und Näſſe ehrenvoll kampiert hatten, nieder
zureißen. Keiner ſtürmte ſo wild aus dem
letzten Erinnern der toddunklen Nacht ins
Leben des feindlichen Feuers, vom erſten Ein
bruch des Bülowſchen Korps bis zur Ent
ſcheidung durch den Ztethenſchen Flanken
angriff. Jm letzten Augenblick der Schlacht, im
kurzen Ringen um Jenappes, traf ihn eine
Kugel ins Herz.

Vor dem kleinen Hauſe lag unter den Ver
wundeten auch der Tote. Als der Feld-
marſchall Blücher den Siegern Dank, den Ver
wundeten Troſt zuſprach, fiel der Fackelſchein
auf das blaſſe Antlitz des Fähnrichs. Da ſtockte
Blüchers Rede: ſtumm befahl er zwei Muske-
tieren, den Leichnam auf das Lager zu betten,
das noch die Spuren des Lebenden trug.

Eine Weile ſtand er noch da und ſah in das
entrückte Antlitz; dann ſtieg er zu Pferde und
die brauſenden Vivatrufe der Truppen ſchienen
ihm aus einer Weite zu dringen, die wie eine
ferne Landſchaft verſchwamm.

—GiUBGCGGSSGGGGGGGIGGGGGGCWPGOIAI.YISSSScPPSSSc

UVNSERE RAETSEL-ECKE
Spruchband ätſel

n 7 J

t 5
4 h h
j t

i n

4 53 I J r
i. b 1

t 4

Jn die Figur ſind Wörter folgender Be
deutung einzukragen: 1. Schultaſche, 2. chriſt
liches Feſt, 3. mit dem Fahrwaſſer genau ver
traute Seeleute, 4. griechiſches Sagenungeheuer,
5. Zuhörerkreis, 6. baumloſe, trockene Ebene,
7. Behälter, 8. franzöſiſche Feſtung.

Die Buchſtaben auf der punktierten Linie
ergeben ein Sprichwort.

Karreerätſel

l 3 3 4 5 6 7
8 9 10 I 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 32 33 34

35 36 37 38 39 40 41

Jede Zahl der zu erratenden Wörter ent
ſpricht einem Buchſtaben, der in das mit

der gleichen Zahl bezeichnete Karree einzu
tragen iſt. Die Buchſtaben von 1 bis 41 fort
laufend geleſen, ergeben einen Sinnſpruch.

Bedeutung der einzelnen Wörter:
„Zündſchnur 10 31 32 41 34
italieniſcher Dichter 27 39 32 18 28
Getreideart 19 20 40 28 35
europäiſche Hauptſtadt 4 39 38 11 3
Mönchsgewand. 14 31 21 24
Trauerſpiel von Goethe 23 20 22 26 15

Stichwaffe n 5 283 27germaniſcher Gott 1 6 88 3 37
Wüſtenwind 29 2 16 314 17
S Poka l 37 5 12 13Brotbelag 30 31 35 36 25

Foologiſches Suchrätſel

Leder Harfe Lake Lima AngerSäntis Sole Kobe
Die Anfangsſilben vorſtehender Wörter

ſind zu ſtreichen und dafür eine der nachfolgen
den angeführten Silben zu ſetzen, ſo daß Namen
aus der Tierwelt entſtehen.
Daf en il la mar rob ti Un

Die Anfangsbuchſtaben der Tiernamen
nennen, in gleicher Folge geleſen, ein Huftier.

Wo
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Auflöſungen
Magiſche Figur:

1. Bruenig, 2. Anion, 3. Leiſten, 4. Notar,
5. Minerva.

Silbenrätſel:
1. Hochhaus, 2. Erlkönig, 3. Jlmenau,

4. Mufter, 5. Legat, 6. Jmme, 7. Cherub,Kompaß, 9. Ebbe, 10. Jsland, 11. Tiger,
12. Jnfluenza, 13. Strandkorb, 14. Terborch,
15. Diana, 16. Eiſen 17. Riege, 18. Nordlicht,
19. Ananas, 20. Eibiſch. „Heimlichkeit iſt der
nächſte Nachbar des Betruges.“

Käſtchenrätſel:
„Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt, wünſchen

wirſt, gelebt zu haben.“

mm m
Jngolſtadt, der in der Ferienfreude ſeine
Amtstoga in die Donau geworfen und mit
einem enzianblauen Bauernkittel vertauſcht
hatte. Auf den Knien wippte er ein Kuchen
blech, auf dem ein Schlüſſelbund lag, und
während der Hanſl ſpielte und ſang und ſeine
Karwendelmähne wehte, bearbeitete der Jngol-
ſtädter mit beiden Fäuſten das Kuchenblech
tamburin und jodelte dazu. Beide erzielten in
ihrer Virtuoſität ein alpines Tongemälde von
ſolcher Wucht, daß jeder Kurmuſiker vor Neid
erblaßt wäre.

Es wurde getanzt und juchheet. Die naſſen
Röcke klatſchten. Die Almſtube wurde zur
Trockenanſtalt.

Die Dame mit der Pralinenzehe hinkte an
Hellwigs Tiſch heran und flötete: „Tanzen die
Herrn nich?“

Hellwig ſah ſich nach Rettung um. Sein
Blick blieb an dem braunen Bonbon haften.
„Gnädiges Fräulein“, ſagte er ernſthaft, „ich
möchte Jhr roſiges Zehchen küſſen, wenn's
erlaubt wäre, aber das ſüße Ding der Gefahr
ausſetzen, von profanen Füßen zertrampelt zu
werden nein, das kann ich nicht auf mein
Gewiſſen nehmen

Der Doktor hatte ſeine Naſe ins Schoppen
glas geſenkt und ſtellte ſich taubſtumm.

Sie warf ihnen einen verächtlichen Blick zu
und ſtürzte ſich auf den Rottacher Loiſl, der
ren r nbrlactier ausholte.

„Das hat noch mal gut gegangen!“der Doktor gut gegangen taqzte
„Sie ſehen: der Groſchen des Antonius!“

d an nwetter draußen wurde ſchlimmer.
Sag Waſſer ſchoß in Sturzbächen von dem
den des Almhauſes und wühlte Löcher
Siuxe Erde. Ein greller Blitz zuckte in die
c e, ein furchtbares Krachen folgte, die Tür

Der er auf der Schwelle ſtand

e okto i igepackt r hatte Hellwig erregt beim Arm

„Die Fata morgana!“„Wahrhaftig! 32 Die Seenixe!
Erſcheint ſtarrten mit großen Augen nach der
üöſte ſgng hin die ſich raſch von der Schwelle
umnſah ich einen Augenblick prüfend im Raume

h und dann auf ihren Tiſch zuſchritt.

Es war eine mittelgroße Geſtalt von
elaſtiſchem, feinem Wuchs, in einen dunkel-
blauen Oelmantel gehüllt. Auf dem kurz ge
ſchnittenen braunen Haar ſaß eine Lederkappe.
Das friſche, wettergebräunte Geſicht hatte einen
männlichen Zuſchnitt, wozu die klugen grauen
Augen nicht wenig beitrugen. Hohe Wetter
ſtiefel und ein derber Stock vervollſtändigten
die Ausrüſtung.

Ueber der ganzen wohltrainierten Geſtalt
lag etwas Wagemutiges, Draufgängeriſches,
Maskulines

Man merkte Hellwig an, daß er ein wenig
enttäuſcht war. Von der „verwunſchenen
Blume“, die er erträumt und die nur ein
Maler das Recht hatte, in Farben zu bannen,
war an der Geſtalt, die mit großen männlichen
Schritten jetzt an ſeinen Tiſch trat, kaum etwas
zu ſpüren.

Die Herren geſtattenJmmer rin in die Arche Noah!“ rief der
Doktor. Bei der da konnte er wohl ſchon einen
Scherz riskieren.

Hellwig war aufgeſprungen und hatte ihr
einen Stuhl zurechtgerückt. „Bitte ſchön.“

„Danke ſehr.“
Sie warf ihren Oelrock an einen Wand-

nagel und ſetzte ſich. Zog dann ihr Taſchentuch
und wiſchte ſich das regenfeuchte Geſicht ab.

Jhr Blick glitt über den Tiſch, muſterte kurz
die Anweſenden und verfing ſich dann im
Tanzgewühl

Hellwig fieberte nach einer Annäherung.
Je ſcheußlicher das Wetter, deſto größer oft

die Ueberraſchungen“, ſagte er, um ein Geſpräch

anzuknüpfen.
„Scheußlich nennen Sie das Wetter? Herr

lich iſt es! Monumental! Jn der Sonne kann
jeder Maulwurf herumlaufen. Aber ſo mit
Sturm und Blitz durch die Welt fahren

haha ein Genuß! He, Wirtin, mir
auch ſo einen Roten!“

War das die verwunſchene Blume? Beide
ſchauten ſie etwas vorſichtig von der Seite an.
Dann meinte Hellwig mit Kundſchafterlächeln:

„Allerdings, eine Seenixe iſt wie eine
Lotosblume. Beide fühlen ſich nur wohl in
ihrem Element

Die Fremde ſah ihn überraſcht an. „See
nixe Dann lachte ſie hell auf. „Jch merk
was! Die Herren haben wohl heut morgen in
der Proſzeniumsloge geſeſſen. als

als die Venus Anadyomene ihre
wunderbare Gaſtrolle gab.“

Sie lachte mit blitzenden Zähnen. „Und hat
ſie Jhnen gefallen

„Schönſte aller Waſſergöttinnen was
ſollen wir armen Maulwürfe zu Jhrem Gaſt
ſpiel ſagen? Wir ſind wie die vom Stamme
Asra, die da ſterben, wenn ſie lieben!“

Der on gefiel ihr. Sie merkte nicht, daß
es eine Art Galgenhumor war, der aus Hell-
wigs Worten ſprach Er kämpfte mit einem
inneren Zwieſpalt

Und der Doktor dachte daran, was dieſer
geſagt hatte: Frauen und Dichter ſoll man
möglichſt von weitem genießen. Dann bleibt die
Jlluſion

Die Nixe ſchwang ihnen ihr Glas zu. „Ein
Sruw n Trinken! Proſt!“

„Heil!“
„Rauchen die Herren

t S zog ihre Zigarrentaſche und reichte
ie hin.

Das hatte noch gefehlt.
„Danke!“ ſagte Hellwig t
„Verzichte!“ knurrte der Doktor.
So werde ich allein dem Gott Manitou

opfern!“
Sie ſteckte ſich eine Braſil an und ſtieß ge

waltige Rauchwolken in die Almhütte, die
geduldig ſtillhielt. Sie war an vieles gewöhnt.

Hellwig dachte a. die Lotosblume und
ſeufzte ſtill.

„Meine Gauchos würden Jhr Rauchopfer
zu würdigen wiſſen“, bemerkte er dann. Es
klang ſpitz.

„Gauchos? Kommen Sie aus den Pampas?“
Hellwig nickte.
„Dann haben wir uns ſicher ſchon geſehen
„Nanu?“
Sie von unten und ich von oben!“
„Wie? Sie wären
„Jawohl, ich bin voriges Jahr über die

Kordilleren geflogen von Buenos Aires nach
Santiago de Chile.“

Die Baskenmütze
Von Wilhelm v. Hörsten

Abends ging ich mit Lili aus. Nur mal
eben durch die Stadt. Wir hatten nichts weiter
vor. Es gefiel uns, über breite Straßen zu
gehen, nebeneinander zu gehen im gleichen
Schritt, von tauſend Lichtern umſpielt. Das
war ſchön. Die Auslagen der Schaufenſter
waren noch ſchöner. Am ſchönſten war Lili.

Un vorhergeſehen fing es an zu regnen. Wie
das in der Stadt manchmal zu regnen anfängt: Eben waren die Steine noch trocken und
die Menſchen ohne Arg. und nun regnete es.
Ganz gehörig ſogar. Wir ſtellten uns in einen
Hauseingang und wunderten uns über den
Regen „So was!“, ſagten wir, „wie das nur
regnen kann!“

Jn BVindfaden ſogar. Gegen das Straßen
licht war das zu ſehen. Jn feinen ſilbernen
Strähnen kam das Waſſer vom Himmel. Die
Steine wurden naß und blank und ſpiegelten
die Stadt wider die Stadt mit ihrem Glanz
und Schatten. Wir ſtanden in einem Haus
eingang und ſahen das alles und noch mehr

„Wenn nur meine Haare nicht ſo naß
würden!“ ſagte Lili. Jhr dauerte das mit dem
Regen viel zu lange. Damit hatte ja auch
kein Menſch gerechnet. Nicht mal eine Kopf
bedeckung hatten wir mitgenommen! Nun
konnten wir in einem Hausflur ſtehen wer
weiß wie lange ſtehen.

Lili wollte nach Haus. Am liebſten auf der
Stelle und unter dem Regen durch und ohne
große Bedenken. Nur ihrer Haare wegen
„Meine ſchöne Welle!“, ſagte ſie und ver
gewiſſerte ſich, daß ſie noch ſaß, und war ſehr
beſorgt.

Klar, daß die beſte Haarfriſur ſolch einen
Regen nicht vertragen konnte. Lilis Welle
war aber auch wirklich ſchön. „Genial hin
gekriegt!“ ſagte ich anerkennend. Jch mußte
das ehrlich zugeben: „Wirklich, Lili!“

„Wenn ich nur wenigſtens meine Mütze
mitgenommen hätte“, ſagte ſie vorwurfsvoll.

Betrübt ſchaute ſie in den Regen, der immer
noch in feinen ſilbernen Strähnen vom Himmel
fiel. Die Welle würde wohl doch noch ver
regnen, ſo ſah es aus, die ſchöne Welle.

Jch hätte das gern verhindert. Einmal,
weil ſie dem Mädchen ſo gut ſtand, und dann
noch, weil es ſo traurig wurde, und außerdem

ich hatte Lili von Herzen gern.
Zum Glück dachte ich in unſerer Not an

meine Baskenmütze. Zufällig ſteckte ſie
auch heute in meiner Seitentaſche. Jch zog ſie
raus und drehte ſie hin und her. Jch tat ſehr
wichtig damit und beſah ſie von allen Seiten.
Es iſt eine feine Mütze“, ſagte ich beiläufig.
Lili nahm ſie mir aus der Hand und ſetzte ſie auf.

Großartig! Sie rückte ſie ſchräg über ihre
Haare und etwas böſe über das eine Ohr und
ordnete noch eine Kleinigkeit mit der Hand
und lächelte mich an und fragte: „Steht
ſie mir?“

Jch konnte nicht gleich antworten.
Es regnete immer noch, und das Mädchen

lächelte wer weiß wie froh und glücklich.
So gingen wir durch den Regen nach Haus.

Die Mütze kleidete Lili wirklich gut, meine
Baskenmütze.

Seltſame „Ehrung“
Der amerikaniſche Filmſchauſpieler Bing

Croſby, der als Bonvivant, Jazzſänger und
Hrcheſterdirigent zu den Lieblingen des
amerikaniſchen Filmpublikums gehört, iſt durch
die Univerſität ſeiner Heimatſtadt Gonzaga
(Seattle) geehrt worden, die ihn zum Ehren
doktor der Philoſophie machte. Begründet
wird die Ehrung damit, daß Croſby ſich Ver
dienſte um die Schaffung eines „Neuen Typs
der Muſik“ erworben hat.
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Sie ſagte das mit einer Gelaſſenheit, als

ſpräche ſie von einer Partie Whiſt.
Hellwig hatte aufgehorcht. Er hatte das Ge

fühl, ihr etwas abbitten zu müſſen. Nein, ſo
einfach war es nicht, dieſe Frau zu rubrizieren.
Eine ſolche Leiſtung heiſchte Achtung und Be
wunderung. Er hatte den ſurrenden Vogel ge
ſehen, der über ſeine Eſtanzia geflogen war.
Es war das erſte Flugzeug, das ſich in jene Ecke
des ſüdlichen Kontinents verirrt hatte, und er
hatte ergriffen vor dem Werk der Technik ge
ſtanden, das die Lüfte meiſterte und die Erde
zu einem Spielball ſeiner Laune machte. Aber
daß es eine Frau ſein mußte und gerade
dieſe Frau

Der Gedanke, daß die Lotosblume eine Fata
morgana war, bereitete ihm Schmerzen

„Jch habe Sie geſehen“, ſagte er, „und wenn
ich auch ehrlich geſtanden die Technik für
keinen Glücksfaktor halte und in jeder Maſchine
eine Pandorabüchſe erblicke es hält mich
nicht ab, Jhnen einen Hochachtungsſchluck zu
bringen!“
„Der erſte Schritt zur Bekehrung!“ lachte

die Nixe.
Sie ſtießen miteinander an.

Ein Blitz flammte und ließ den Wein in
ihren Gläſern rubinrot auffunkeln.

Der Hanſl hatte zu einem forſchen Walzer
ausgeholt und der Jngolſtädter raſſelte mit
dem Kuchenblech wie ein andaluſiſcher Tam
burinſchläger. Da ſah Hellwig, wie ſeine Nach
barin ihm zulächelte, wie ihre Augen leuchteten
und der Rhythmus der Muſik ihr in den
Beinen zuckte

Alſo das Weib in ihr war doch noch nicht
ganz verſchüttet! Es forderte ſein Recht.

Sein Herz ſchlug raſcher. Das Bild der ver
n Blume ſtand plötzlich wieder vor

ihm.
Er ſprang auf und verbeugte ſich.
„Würde die Seenixe dem Maulwurf einen

Beweis ihrer Huld geben?“
Jhre Zähne blitzten. „Muſik und Tanz

haben für mich einen unwiderſtehlichen Reiz.
Kommen Sie!“

Fortſetzun folgt
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Das Stadttheater Halle bereitet gegen
wärtig die Erſtaufführung des Luſtſpiels „Das
kleine Hofkonzert von Paul Verhoeven und
Toni Jmpekoven vor. Das Luſtſpiel lebt in
Spitzwegs bunter Welt, in die wir unſere
Leſer mit dieſem Aufſatz ſchon führen wollen.

Deutſche Kleinſtadt iſt es nicht, als kehrte
bei dieſem Klang das ſchöne alte Land unſerer
Märchen wieder? Män muß wohl Deutſcher

ſein, und man muß vielleicht auch in der Groß
ſtadt aufgewachſen ſein, um den geheimen
Zauber ganz erfühlen zu können, der um dieſen
Namen ſchwebt. Jn ihm ſind wir wieder in
der Welt unſerer Wanderungen daheim, der
ſtillen Erlebniſſe mit den Zeugen einer gemäch
lich dahintreibenden Welt, den Träumen einer
längſt vergangenen Zeit. Und mit dieſem
Namen bleibt uns für immer ein anderer ver
bünden, der Name jenes Malers, der uns zu
meiſt gelehrt hat, die Poeſie der kleinen Stadt
mit ſeinen Augen zu ſehen.

Carl Spitzweg (1808-1885) war ein Kind
des alten München, das noch die Romantik
vergangener Jahrhunderte in ſeinen Mauern
barg, das maleriſche Gewirr der engen Gaſſen,
die ſchönen alten Tore, die lauſchigen Winkel
und Erkerchen. And er iſt dieſer heiteren Stadt
Der Künſtler bis zu ſeinem Tode treugeblieben.
Sein Vater, der lebenserfahrene Mann, faßte
für ſeine drei Söhne einen witzigen Plan:
Arzt ſollte der eine werden, Apotheker der
zweite, der dritte aber Materialwarenhändler.
Dann ſollten die drei ſich ihre Kunden Ge
ſunde wie Kranke, gegenſeitig in die Hände
ſpielen! So wurde unſer Carl alſo Apotheker.
Und es mag ein Stück heiterer Erinnerung an
ſeine jugendlichen Lehrjahre ſein, das der
Meiſter ſpäter in das bekannte Bildchen „Der
verliebte Proviſor“ gebannt hat. Jndeſſen war
es mit der nutzbringenden Apothekerlaufbahn
aus, noch ehe er ſeine Studien recht beendet
hatte. Und wie das Leben miunter erſt mit
gewaltſamem Eingriff herausſchleudern muß,
was bei andern in natürlicher Entwicklung
reift, ſo war es hier ein heftiges Nervenfieber,
das die entſcheidende Wandlung in Spitzwegs
Leben brachte. Durch den behandelnden Arzt,
faſt zufällig, der eine zeichneriſche Betätigung
nur zum Zeitvertreib und zur Erheiterung des
Patienten vorſchlug, wurde das ſchlummernde

In Spitzwegs kleiner Stadt
Von Dr. Lotte Freiwalds

„Der Antiguar“

Talent entdeckt. Und damit hatte ſich Spitzwegs
Schickſal entſchieden.

Er zeichnete und malte, ohne eine beſtimmte
Schule zu durchlaufen, er brauchte nur um ſich
zu ſchauen und in ſich hineinzulauſchen, um in
reicher Fülle geſtalten zu können. Er vergrub
ſich in die ſtille Welt der engen Häuschen, die
er ſo liebte, und hier, nur von kärglichem Haus
rat umgeben, bevölkerte er ſeine kahle Jung
geſellenwelt mit den bunten Traumbildern
ſeiner Phantaſie. Es iſt die ſüddeutſche Klein
ſtadt. deren Maler Spitzweg wird. und er wird
die Vorbilder dazu in der Jdyllik des alten
München und in den verträumten kleinen
Neſtern Bayerns, Tirols und der Alpenvor
länder gefunden haben. So aus Geſchautem
und Erinnertem baute er ſich dann die Welt
ſeiner kleinen Geſchichten und gab das Beſte,
das er hatte, noch hinzu eine unerſchöpfliche
Phantaſie und ein wahrhaft goldenes Herz.
Wohl ſind es immer die ſchrulligen Typen, die
Sonderlinge und Käuze, die Hageſtolze, ver
ſchlafenen Stadtwächter, die tugendſtolzen
Klatſchbaſen, verſonnenen Einſiedler und ver
ſtaubten Aktenwürmer. von denen ſein Pinſel
plaudert. Ueber ſie alle hat der gütige Humor
des Meiſters ſoviel Liebenswürdigkeit ge
breitet, daß wir ihnen nur mit Verſtändnis
und lächelnder Anteilnahme begegnen können.
Wir begreifen ihre kleinen Schickſale und Nöte,
wenn wir die Welt ſchauen, in der ſie atmen.

Da rücken die Häuſer und Tore ſo nah zu
ſammen, daß ſich die ſpitzen Giebelchen ſchon
mächtig recken müſſen, um noch etwas von dem
milden Blau des Himmels zu erhaſchen. Neu
gierig lugen die verſchnörkelten Erker mit
ihren blanken Scheiben zu dem ſonnendurch
wärmten Platz hinab, deſſen leiſe plätſchern
den. Brunnen gurrend die Tauben umſpielen.
Und wo ſich die ſchmalen Gäßchen im Dämmer
des Zwielichtes verlieren, erhebt ſich über das
Häuſergewirr der ſchöne alte Stadtturm. Durch
ſeinen breiten Torweg ſchwankt die alte Poſt
kutſche, die allein das ſchlafende Städtchen mit
dem abenteuerlichen Leben der fernen großen
Welt verbindet.

Keinen liebevolleren Führer durch die be
ſchauliche Welt des Biedermeier und die
gemütvolle Enge der deutſchen Kleinſtadt
könnten wir uns wählen als Spitzweg. Folgen
wir ihm heute auf ſeinen Entdecküngsfährten
in eines ſeiner geliebten Krähwinkel-Fleckchen.
Da kommen wir gerade zurecht, wie der
Landesvater durch das heitere Gebirgsſtädtchen
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„Das Blumenkenster“

fährt („Sereniſſimus auf Reiſen“). Die hohe
Staatskaroſſe, die von glänzenden Schimmeln
über das holprige Pflaſter balanciert wird,
lockt ein Gewimmel von Neugierigen hervor.
Und zwiſchen den tollenden Kindern und
Hunden ſchnauft der behäbige UAntertan mit
einem Rieſenſtrauß dem davonrollenden Re
genten nach. Zart grüßen, im ſommerlichen
Duft, die nahen Berge herüber, ein Gruß der
weiten Welt da draußen.

Und wie wir mit dem Meiſter geruhſam
durch die Gaſſen weiterſchlendern, ſtehen wir
plötzlich in einem der maleriſchſten Winkel des
Städtchens. Was wiſpert denn dort an den
Fenſtern? Was tuſchelt auf den Stufen der
alten bemooſten Treppe? Was mögen die
Klatſchbaſen ſich wohl ſo gewichtig unter den
großen Schüten zuzuflüſtern haben Ach ja
da überreicht „Der ewige Hochzeiter“ mit
ſchüchternverlegener Gebärde ſeiner Angebete
ten den großen bunten Strauß ſeiner hoffnungs
loſen Liebe, und in ſprödem Unmut blickt die
hübſche Wäſcherin am Brunnenrand auf ihn
herab. So ſtattlich hat er ſich herausgeputzt
mit dem olivgrünen Staatsrock, den roſtbrau
nen Hoſen und dem gravitätiſchen Zylinderhut.
Und doch wird er wieder kein Glück haben, ſo
rot auch das Herz auf der Brunnenfigur leuch
tet, ſo rot faſt wie das Mieder der hübſchen
Dirne, das ſo luſtig zu ihrem blauen Röckchen
paßt. Und roſa, grün und gelb leuchtet es von
den alten, buntbemalten Häuschen und Erker-
chen auf uns herunter, daß es ein wahrer,
glückſeliger Sommertag heut iſt, zu dem die
Schwalben hoch oben die zwitſchernde Begleit-
muſik geben. Ach auch dem Fritz, dem „Ver
liebten Proviſor“, klopft heute das Herz ſo
verliebt unter dem grasgrünen Schurzfell. Wie
emſig er auch in dem großen Mörſer herum-
rührt, er hat die zierlichen Füßchen ſeines
ſchmücken Schatzes doch klappern hören, und
keck wie ſein wilder Haarſchopf mag die Necke
rei ſein, die er ihr nachruft. Wie luſtig flattert
ihr rotes Röckchen an ihm vorbei, wie lockt
und winkt ihr gelbes Blüschen, das noch viel
gelber blinkt als Fritzens goldner Meſſing
becher, ja ſelbſt als die ſtrahlendſte Mittags
ſonne, die über die warmroten Dächer guckt,
ſich im Erkerchen ſpiegelt und der alten Muhme
in die neugierigen Augen blinzelt. Denn
deren weißes Häubchen fährt huſch! hinter den
Scheibchen hervor, um auch ja nichts von dem
kleinen Liebesidyll dort unten zu verpaſſen.

Weiter vorbei an lauſchigen Gärtchen,
weitvorſpringenden Erkern, durch das kühle
Dunkel ſchmaler Toreingänge und bogen, vor
denen die prächtig geſchmiedeten Wappen undSchilder prunken, Plgen wir dem Meiſter.

Da gucken wir dem „Antiquar“ in ſeine
Trödelecke, wo er bei alten Schwarten und
verſtaubten Bildern hauſt, wie ſie verhutzelt
und verſchrumpelt in ſeinen knittrigen Hoſen.
Jn ſeine vermottete Welt verſunken, fühlt er
nicht, wie um ihn alles jung und farbig iſt.
Was ſchiert ihn der lachende Sommertag, der
auch in ſeine ſtaubige Ecke hineinlugt. Für
ihn gurren auch die braunſamtenen Täubchen
auf dem durchſonnten Pflaſter nicht. Und nach
ihm reckt ſich gewiß nicht das ſchmücke Dirnchen
den Hals aus, das das Waſſerſchöpfen ver
ißt, um dem flotten Maler hoch oben aufnen ſchwankenden Gerüſt zuzuſchauen, der

eine Beine luſtig ſchaukeln läßt und mit
genialem Pinſelſchwung die verblichene Ma
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donna zu farbigem Leben wiedererweckt. Das
iſt ein Zirkeln und Schnörkeln, ein faxbiges
Muſizieren an der märchenbunten Häuſerwand,
daß der ſchelmiſche Muſikant im Dachſtübchen
voller Luſt ſeine helle Flöte dareinmiſcht.

Und bleiben wir im luftigen Reich der
ſchrägen Wände und winkligen Giebelſtübches,
die dem Himmel am nächſten ſind, ſo treffen
wir den „Armen Poeten“ in ſeiner ärmlichen
Kammer. Er hat ſich vor der Kälte ins Bett
geflüchtet. Gegen die tropfende Näſſe von oben
muß ihn der zerſchliſſene Regenſchirm be
wahren, der wie ein kümmerlicher und düſterer
Betthimmel über ihn geſpannt iſt. Aber be
herbergt dieſe elende Kammer nicht die Götter
Homers, das Reich ſeiner hallenden Verſe?
Schlummern nicht in den ſchweinsledernen
Folianten, die in bunter Dickleibigkeit ſein
dürftiges Lager umgeben, die unſterblichen
Spiele der großen Tragödien? Den Weiſen
kümmert es nicht, daß Schüſſeln und Flaſchen
leer ſind und daß ſich der rußige angeblakte
Ofen an den glühenden Verſen der geopferten
Manufkripte nicht erwärmt. Alle Armut des
kleinen Raumes überwältigt nicht das tapfere
Poetenherz Und die Sonne Homers leuchtet
auch ihm nicht nur ins Herz, auch wie es
ſcheint durchs Fenſter hinein.

Dicht neben ihm im engen Turmſtübchen
hat der freundliche Kantor ſein Reich („Das
Blumenfenſter“). Wie liebevoll er das blühende
Gärtchen ſeines Blumenbrettes gießt. Ob wohl
ſeine Blicke nicht auch verſtohlen ſeitwärts
gleiten, dorthin wo dicht unter ihm die weiße
Haube der Näherin am Fenſter leuchtet
Zarte Fäden ſcheinen es zu ſein, die ihr
Geſpinſt hier oben in der luftigen Höhe von
Giebel zu Giebel ſchlingen. So ſommerwarm
liegt die Mittagsſonne auf dem Ziegelbraun
der Dächer. And ein Frieden umhegt die
kleine Welt hier oben, der nur von dem
ſchmetternden Duett der kleinen Sänger unter
brochen wird, deren grüne Käfige im kühlen
Schatten der Mauer thronen. Wie ein zarter
Schleier zieht leichtes Gewölk am mittäglichen
Himmel empor und hüllt die ſchöne alte
Barockkirche in einen fernen Dunſt.

Noch vielen ſeiner heimlichen Freunde läßt
Spitzweg uns heute begegnen. Da haſtet der
ſchwer bepackte Briefträger vorüber, ſtramm
präſentiert die würdevolle Stadtwache das
Gewehr, um ſchon im nächſten Augenblick
wieder auf das bequeme Steinbänkchen zurück
zuſinken und zum Strickſtrumpf zu greifen.
Freundlich grüßen wir zu dem behäbigen
Penſionär hinüber, der voll Stolz und Kenner
blick zugleich die ſtachlige Pracht ſeiner Rieſen
kakteen muſtert. Dem Herrn Pfarrer nicken
wir zu, der ſeine Predigt am Frühſtückstiſch
noch einmal repetiert, um dann hinaus-
zuwandern ins Reich der Berge, wo die
Mönche und Einſiedler ihre dichtumwucherten
Klauſen haben. Bei ihnen iſt der Meiſter of
zu Gaſte geweſen, war doch ihre pliloſophiſche
Einſamkeit und Eigenbrödelei der ſeinen ſo

nahe verwandt. eWenn der tiefblaue Nachthimmel mit den
blinkenden Sternen unſre kleine Stadt in
ſeinen Frieden taucht, die rötlichen Lichter im
Stadtturm. verlöſchen und nur noch da
grünlichmagiſche Mondlicht an den Erkern
abwärts gleitet, nehmen wir Abſchied von der
liebgewordenen Stätte und dem Meiſter, der
ſie ſo wunderbar verzaubert hat. e
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Sie marlert in der (Frortt
„Mutter diesmal machen wir alle mit!“,

ruft Jnge ſtrahlend, als ſie von der Arbeit
nach Hauſe kommt. „Was macht ihr mit?“
fragt Mutter geſpannt, „einen Ball?“ „Aber
nein,“ ruft Jnge begeiſtert, „den Reichs
berufswettkampf, Mutter!“ Die Mutter iſt
erſtaunt. Reichsberufswettkampf? Da kann
man ja ſogar Reichsſieger werden, nicht wahr?
„Nichts gegen deine Tätigkeit, Jngelein“,
meint Mutter zögernd, „aber ob du nun
gerade als Siegerin alſo es ſcheint mir
mindeſtens fraglich Bis ihr das Mädel
ſchließlich erklärt, daß man eben auf alle Fälle
mitmachen und ſein Beſtes geben müſſe, auch
wenn man nicht gleich Reichsſiegerin dabei
wird!

„Siehſt du, Mutter,“ erklärt das Mädel,
„bisher haben doch immer nur die Lernenden
am Wettkampf teilgenommen endlich dürfen
auch wir etwas Aelteren, die nun alle ſchon
mitten in der Arbeit ſtehen, einmal beweiſen,
was wir gelernt haben und was wir können!
Hertha und Friedel und Käthe alle machen
diesmal mit! Und wenn du denkſt, daß wir
nicht auch mindeſtens Gauſieger werden könn-
ten ſo ausgeſchloſſen iſt das nämlich gar
nicht
Jnge ſchneidert. Jnge hat ihre Lehrjahre

hinter ſich und iſt. nun als Geſellin in einer
größeren Werkſtätte tätig. Und Jnge iſt
unglaublich fleißig und geſchickt dazu. Jetzt
ilt es einmal, die Kräfte zu meſſen. Darin
iegt ja gerade für alle berufstätigen Men

ſchen, und für die Jüngeren noch in beſonde-
rem Maße, der gewaltige Reiz des Reichs
berufswettkampfes: einmal praktiſch beweiſen
zu können, wie weit ſich die eigenen Leiſtungen
mit denen tauſend anderer deutſcher Volks
genoſſen des gleichen Berufszweiges meſſen
können! Gäbe es einen anderen Weg. um noch
ſtärker die Freude an der Leiſtungsſteigerung
und das Streben jedes jungen Menſchen an
zufeuern

Viele glauben, daß mit der Berufsausbil-
dung und mit dem Erringen der erſten
Stellung ſchon ein weſentlicher Teil des Zieles
erreicht ſei, und daß man, wenn man nur
treulich ſeine Pflicht tut, auch im Leben vor
wärtskommen müßte. Das iſt gewiß im Grunde
eine ganz gute Einſtellung und ſie mag für
alle diejenigen genügen, die ſich eben zeit
lebens mit einer Durchſchnittsleiſtung und
Durchſchnittsſtellung begnügen. Aber ſie
Feeg nicht für alle die jungen Menſchen,
dri ihre Anlagen und ihr Können nutz
be auswerten, darauf aufbauen und im

en vorwärtskommen wollen. Dies alles iſt

Aufn.: Schmoll/Bavarta

n Alädel, das e es auelt komme mit dem Leben fertig wird

Wird Ange Peitelissteger?
les Petelisberuuettkeun
nur möglich, wenn der im Berufsleben
ſtehende Menſch ſtändig an ſich weiterarbeitet,
die eigene Leiſtung zu verbeſſern und über
haupt an jedem Arbeitstage die beſtmögliche
Leiſtung zu geben verſucht.

Man könnte einmal eine Rundfrage ver
anſtalten unter allen jenen Menſchen, die, oft
aus den kleinſten Anfängen, ſich im Leben
emporgearbeitet haben und heute vielleicht
auf bevorzugtem Poſten ſtehen. Sie alle
werden beſtätigen, daß das Ziel nur unter
Einſatz der ganzen Perſönlichkeit, einer
ſtändigen Arbeit an ſich ſelbſt und in dem
Bemühen, auch die einfachſte untergeordnete
Arbeit ſo gut als möglich zu machen, möglich
war. Niemand ſollte ſagen. daß auch das
„Glück“ dabei eine große Rolle ſpielte. Glück
kann freilich ein wertvoller Helfer ſein, aber
wenn ihm nicht das Können, der eiſerne Fleiß
und unermüdliches Streben zur Seite gehen,
ſo verläßt es ſeine Lieblinge ſehr bald.

Es gibt Menſchen, die, im Berufsleben
ſtehend, auf die Frage nach ihren Zukunfts
plänen und -hoffnungen nur achſelzuckend er
klären, daß man ja wohl froh ſein könne, eine
Arbeit zu haben und noch froher ſein müßte,
ſie zu behalten. Dieſe ewig Paſſiven ſind aber
immer die, die ſich vom Schickſal ſchieben
laſſen, ohne ſelbſt tatkräftig Hand anzulegen.
Jch ſprach vor Monaten einmal einen jungen
Arbeiter, der es trotz ſeiner Jugend ſchon
erfreulich weit gebracht hatte. Jch fragte ihn,
wie er das gemacht hätte. Er lachte und ſagte:
„Eigentlich habe ich gar nichts beſonderes dazu
getan ich habe nur von meinen Lehr
lingsjahren an mir täglich eingehämmert, daß
meine Arbeit immer ganz ausgezeichnet ſein
müßte dann würde ich ſchon von ſelber vor
wärtskommen. Nun, ſehen Sie und genau
ſo iſt es gekommen. Der Betriebsführer hatte
es bald heraus, daß ich mich bemühte, jede
Arbeit ſo gut wie nur irgend möglich zu
machen nach und nach hat man mir dann
wichtigere und verantwortungsvollere Arbeiten
übergeben!“

Der Reichsberufswettkampf iſt ein gewal-
tiger Anſporn im Streben nach der Leiſtungs
ſteigerung. Er zeigt allen ſchaffenden Men
ſchen, was ſie leiſten und was dagegen
andere in dem gleichen Beruf zu leiſten ver
mögen. Er iſt auch für alle damit ein ein
dringlicher Mahner, an ſich ſelbſt zu arbeiten
und das Beſte zu geben, um ſich einreihen zu
können in die Front der ſchaffenden, ſtreben
den Menſchen in Deutſchland, und nicht mit
unzureichenden Leiſtungen hinter ihnen zurück
zubleiben. Anna Maria Lornberg.
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Sollen Winden einleaufen?
on Paul Walcleie

Wenn man dieſe Frage an eine überleg-
ſame Mutter richtet, würde ſie auf keinen Fall
unbedingt bejahend lauten. Alſo dann ver-
neinend? Auch das nicht! Man mache ſich die
Lage nur einmal klar, aus der heraus eine
arbeitsbeſchwerte Hausfrau ſicherlich nur gar
zu gern geneigt iſt, Junge oder Mädel zum
Einkauf zu ſchicken. Vielleicht iſt in der Häus
lichkeit Scheuer- oder Waſchtag, und wenn für
den letzteren auch Hilfe zur Stelle an einem
ſolchen Tage gibt es für die rührige „Ober-
leitung“ von Küche und Hausweſen alle Hände
voll zu tun. Natürlich iſt es keine Staatsrobe,
die man für die mancherlei Verrichtungen an
gelegt hat. And während man nun die Wirt
ſchaftsmaſchine im ſchönſten Gange wähnt,
macht man plötzlich die Entdeckung, daß der
Vorrat an Pfeffer zur Neige gegangen iſt, und
ohne Pfeffer ſchmecken die Bouletten, die den
Hauptbeſtandteil des Mittageſſens bilden ſollen,
doch wirklich nicht. Geholt muß das Gewürz
auf jeden Fall werden. Natürlich wird nie-
mand von der Hausfrau verlangen, daß ſie um
einen Groſcheneinkauf ein Straßenkleid über
zieht und den Hut aufſetzt. Sie entſchließt ſich
alſo zu der einfachſten und ſelbſtverſtändlichſten
Löſung: ſie ſchickt Fritz oder Lieſe.

Wie ſteht es um die kleinen Boten? Laſſen
ſie ſich gern einen ſolchen Auftrag erteilen?
Hier kann man mit Fug und Recht behaupten:ſie drängen fich geradezu zum Einholen, das

ja immer und ſtets eine Abwechſlung bedeutet.
Zunächſt kommen ſie auf die Straße, und wenn
der Zufall es will, begegnen ſie dem Spiel-
kameraden, den man ſchon ein paar Tage nicht
geſehen hat und mit dem man bei dieſer Ge
legenheit gleich eine Verabredung treffen kann.
Oder in den Wintermonaten liefert man ſich
eine Schneeballſchlacht oder probiert die Glätte
der neuen Gleitbahn, bevor ſie vom Hauswart
mit ſtumpfmachender Aſche „verdorben“ wird.
Man verlebt alſo einen, wenn auch nur kurzen
„Erholungsurlaub“. Aber das iſt noch nicht die

Kinder ſind bekanntlich Lecker

wegen in die Bonbonkrauſen oder nach den
Zuckerſtangen gefaßt wird, oder welche Grün
kramhändlerin auf das Einholenetz einen
lockenden Apfel oder eine ſaftige Birne legt.

Wenn eine überlaſtete Hausfrau, weil ſie
ſelber gerade unabkömmlich iſt, ihre Kinder
zu geringfügigen Einkäufen entſendet, ſo wird
das jeder verſtändige Menſch richtig und be
greiflich finden. Anders aber liegt die Sache,
wenn dieſe Jnanſpruchnahme der kleinen Leut-
chen nur der eigenen Bequemlichkeit dient. Das
ſollte unter allen Umſtänden vermieden wer-
den, und zwar aus verſchiedenen Gründen Zu
nächſt der hauptſächlichſte: Wir alle wiſſen,
wie viel von der Durchführung des neuen
Vierjahresplanes abhängt und wie groß die
Aufgabe iſt, die dabei den Hausfrauen, als
den Verwalterinnen der oft ſchwer erarbeite
ten Einkünfte des Mannes zufällt. Mit dem
Vorhandenen in rechter Weiſe zu ſchalten und
walten etwas Vordringlicheres gibt es
augenblicklich wohl kaum! Aber iſt das der
Fall, wenn man einfach Vierjährige oder Fünf
jährige in den nächſten Laden ſchickt, damit ſie

das bringen, was der Kaufmann ihnen nach
Gutdünken in die Hände drückt? Da darf es,
zur Selbſtberuhigung, auch nicht heißen:
Meine Kleine iſt weit über ihre Jahre ver
ſtändig, die macht ſchon die Augen auf.“ Wer
eine Ware erhalten will, wie er ſie ſich
wünſcht, der muß die kleine Mühe nicht ſcheuen
und ſeine Einkäufe ſelber erledigen. Seine
winzige Stellvertreterin bringt ſie ihm ſicherlich
nur in den ſeltenſten Fällen.

Zweifellos neigen kleine Kinder auch zur
Saumſeligkeit. Jrgendein Vorkommnis. das
ihnen auf ihrem Wege aufſtößt, lenkt ſie von
der Ausführung ihres Auftrages ab. Die vor
beiraſſelnde Feuerwehr, marſchierende Solda-
ten, ein Eſelsfuhrwerk das ſind alles Be
gebenheiten, die ſofort vergeſſen laſſen, daß
Mutti dringend auf das Suppengrün wartet,
weil ſonſt das Eſſen nicht gar iſt, wenn Vater
zu Tiſch nach Hauſe kommt. Und wenn man ſich
endlich beſinnt, aus welchem Grunde man ſeine
Schulaufgaben unterbrochen hat, dann iſt in
zwiſchen ſchon recht viel Zeit verfloſſen und
dann ahnt man auch gleich, wie dieſer ſo ab
wechſlungsvoll begonnene Einholgang enden
wird. Möglicherweiſe ſtimmen ſchon im voraus
fließende Tränen die verärgerte Mutter und
den ungeduldig auf und abgehenden Vater
milder, ſo daß es mit einer Strafpredigt ab-
geht und das Rohrſtöckchen keinen Platzwechſel
vorzunehmen braucht. Jm übrigen wird Mutter
aus dem Geſchehnis die Ueberzeugung gewin-
nen, daß es durchaus keine Zeiterſparnis be
deutet, wenn man, ſtatt ſelber zu gehen, einen
verſpielten Kindskopf entſendet.

Das Verlieren von Geld iſt beim Einkauf
durch Kinder ein Kapitel für ſich. Mutti findet
die neue Schürze mit der breiten Taſche, die
Hanſi ſeit einigen Tagen trägt, recht geeignet
als Aufbewahrungsplatz für die Münzen und
ſchärft dem kleinen Mann auch noch ein, auf
dem Heimweg das Herausgegebene wieder dort
zu verwahren. Hanſi gehorcht auch und be
luſtigt ſich während des Zurückkehrens noch
mit Seilchenſpringen ein zu ſchönes Spiel,
bei dem im Eifer des Gefechts die wieder
erhaltenen Groſchen unbemerkt auf den Boden
gleiten. Zuhauſe Viſitation der Schürzen-
taſchen das Geld fehlt, und die aufgeregte
Hausfrau, die nicht daran denkt, daß ihr Wild
fang die Schuld trägt, ſtürzt womöglich in den
Laden und beſchuldigt den ahnungsloſen Ver
käufer, dem armen Kind das Geld vorenthalten
zu haben.

Es gibt Menſchen, die behaupten: Kinder,
die frühzeitig lernen das Einkaufen vorzu
nehmen, erzöge man damit zur Selbſtändigkeit.
Aber der Weg dorthin iſt meiſt mit ſehr viel
Tränen oder gar Schlägen gepflaſtert und zur
Selbſtändigkeit kann man beſtimmt auch auf
ſchmerzloſere Weiſe erziehen. Deshalb, ihr
Mütter, beſorgt eure Einkäufe allein und nur
wenn es einmal gar nicht anders geht, dann
ſchreibt das, was euch im Haushalt fehlt, auf
einen Zettel und wickelt in dieſen das Geld
abgezählt hinein. Dadurch habt ihr wenigſtens
eine geringe Gewähr, daß das Kind ſeinen
Auftrag ausführt und ſollte trotzdem ein
kleiner Jrrtum unterlaufen ſein, dann denkt
beim nächſten Male mache ich die Sache beſſer!

70 u le
n deren TOoel

Montag: Kohlrüben mit Kartoffeln,
Bratäpfel. Abends: Geröſtete Haferflocken
ſuppe mit Gemüſe.

Dienstag: Fiſchklöße mit holl. Tunke,
Kartoffeln. Quarggelee. Abends: Warmer
Kartoffelkuchen, Kakao.

Mittwoch: Wirſinggemüſe, Kartoffeln,
Haferflockenkotelette. Abends: Heringsſalat,
Tee.

Donnerstag: Geſchmortes Rinderherz,
Kartoffelbrei, Obſtſalat. Abends: Kartoffel-
Quargplätzchen, Kürbiskompott.

Freitag: Heringskartoffeln, Sauerkraut
ſalat, Stippmilch. Abends: Wurſtſuppe mit
Kartoffelklößchen.

Sonnabend Gemüſeſuppe. Haferflocken
ſpeiſe mit Marmeladentunke. Abends: Pell
kartoffeln, eingelegte Heringe.

Sonntag: Bratwurſt, Grünkohl. Kar-
toffeln, rote Apfelſpeiſe mit Milch. Abends:
Bunter Salat, belegte Brote, Tee.

Waſferflockenkeotelette:

185 Gramm Haferflocken werden eingeweicht
und mit möglichſt wenig Waſſer ausgequollen.
Jn die abgekühlte Maſſe gibt man Kilo
gramm geriebene gekochte Kartoffeln, einen
feingewiegten Hering und gehackte Peterſilie.
Man verarbeitet alles zu einem Teig, den man
ſteif werden läßt. Dann ſchneidet man ihn in
Scheiben, wendet dieſe in geriebener Semmel
und brät ſie wie Koteletts.
d Man gibt Gemüſe oder auch Tomatentunke

azu.

Qeszelumontes Pindlerlierg:

14 Kilogramm Rinderherz wird gut ge
waſchen und von Blutgerinſel befreit. Dann

wird es mit 40 Gramm Speckwürfeln und etwas
geſchnittenem Suppengemüſe angeröſtet, zwei
bis drei Eßlöffel Mehl überſtäubt und leicht
gebräunt mit Liter Waſſer aufgefüllt und
langſam gar geſchmort.

Wafſenflockenspetse:

Ein Liter entrahmte Milch wird mit einem
Stück Zitronenſchale, einem Stück Zimt, 150
Gramm Zucker zum Kochen gebracht, dann 125
Gramm Haferflocken eingerührt und langſam
ausgequollen.

Dann ſchmeckt man nochmals ab und füllt
die Speiſe in kalt ausgeſpülte kleine Förmchen
oder Taſſen. Erkaltet ſtürzt man die Speiſe
und gibt ſie mit einer Marmeladen- oder
Fruchttunke zu Tiſch.

Vorgeſchlagen von der
Hauswirtſchaft im Deutſchen
Merſeburg.

Abteilung
Frauenwerk,

Volkswirtſchaft
Gau Halle

Zimmer praletisele!
Jetzt in der Zeit der Gummiſchuhe und

Gummiſtiefel müſſen wir darauf bedacht
ſein, dieſes ziemlich empfindliche Schuhzeug
zweckmäßig zu behandeln. Wir ſollen es uns
zur Gewohnheit machen, feucht gewordenes
Gummiſchuhzeug niemals am Feuer zu trock-
nen, da dadurch Gummi brüchig wird. Auf
dem Lande findet man eine gute alte Sitte, die
wir übernehmen können. Man füllt nämlich
zwei alte Wollſocken mit Kleie, legt dieſe ge
füllten Socken in die Ofenröhre, ſo daß ſie gut
warm ſind, und ſteckt ſie dann in die Schuhe.
Die Kleie bleibt längere Zeit warm und hilft
auf dieſe Weiſe die Feuchtigkeit aus dem
Schuhzeug entfernen.

Wenn ſich auf vergoldeten Rahmen
Staub angeſetzt hat, wäſcht man ſie vorſichtig
mit einem Wattebauſch ab, den man in kaltes
Waſſer getaucht hatte. Dann werden die
Rahmen ganz leicht trocken gerieben.
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babelsberg über die nähere Umgebung hinaus
niemals allbekannt geworden, hätte nicht im
Jahre 1911 ein „Kino-Operateur“ den Mut
gehabt, hier die ziemlich baufälligen Reſte
einer Kunſtblumenfabrik, größtenteils aus
einem rieſigen Glashaus beſtehend, in Beſitz
zu nehmen und zu einem „Photo-Atelier“ aus
zubauen. Dieſes Glashaus diente bereits im
Jahre 1912 der Aufnahme von Filmen mit
Spielhandlung, die hier zum erſten Male in
einem „Atelier“ gedreht wurden. Der Betrieb
nahm überraſchenden Aufſchwung, bald mußte
Freigelände hinzugekauft werden. um „Dekora
tionen“ in natürlicher Umgebung aufſtellen zu
können, Erweiterungen wurden nötig, ſo
entſtand hier eine Filmproduktion, aus der im
Januar 1918 die „Univerſum-Film Aktien-
Geſellſchaft“, kurz „Ufa“ genannt, hervorging.

Wie aus der Schaubuden-Nummer, aus
dem „Kintop“ in ſtändiger Bemühung der
Künſtler Kaufleute und Techniker der welt
umſpannende Film, ſo wurde aus der früheren
Kunſtblumenfabrik in Neubabelsberg das
weltumſpannende Unternehmen Ufa, das aus
dem Filmſchaffen Deutſchlands nicht mehr hin
wegzudenken war. Vor allem auf dem Gebiete
des Kulturfilms, auf dem die Ufa heute noch
führend in der Welt iſt, kamen Leiſtungen
zuſtande, die im Auslande viel zum beſſeren
Verſtändnis der nationalen Anſprüche Deutſch
lands beitrugen.

Das Kennzeichen Ufa iſt ein feſter Begriff
neworden, der wohl allen vertraut ſein dürfte.
Gewiſſenhafte künſtleriſche Arbeit, höchſte tech
niſche Gediegenheit ſind die hervorragendſten
Eigenſchaften des in Neubabelsberg geſchaf
fenen Films. Von Jahr zu Jahr ſtieg der
Erfolg, ſo daß künſtleriſch und kaufmänniſch
oft die Maßſtäbe wechſelten. Künſtleriſch er
reichte die Ufag den Höhepunkt. Geſchäftlich
war ſie weiter bemüht, durch Erweiterung des
eigenen Theaterparks eine beſſere Auswertung
der Filme zu ſichern. Dem Vorſtand trat 1937
ein Kunſtausſchuß zur Seite, um die nun weit
verzweigten Aufgaben beſtens bewältigen zu
können. Jm gleichen Jahre wurde das in
Tempelhof gelegene Froelich-Studio der Ufa
angeſchloſſen.

er Gonnee
t es gelegper

Bei jeder Filmaufnahme hört der Ton-
meiſter in ſeiner ſchallſicheren Zelle die Dialoge
der Darſteller ab und regelt nach dem Gehör
die Tonſtärke für das Filmband. Bei dieſer
Tonregelung zeigte ſich immer wieder, daß die
Stimmen der Schauſpieler zu den verſchiedenen
Tageszeiten deutliche Klangunterſchiede auf
wieſen. So fand man, daß die Stimme eines
Menſchen vor dem Eſſen ganz anders klingt,
als wenn er mit geſättigtem Magen ſpricht.
Der Klangunterſchied war in dieſem Fall
ſogar ſo groß, daß ein und dieſelbe Stimme,
vor und nach einer Mahlzeit aufgenommen,
bei der Wiedergabe klang, als wären es zwei
ganz verſchiedene Stimmen. Während der
Zeit, die zwiſchen zwei aufeinander folgenden
Mahlzeiten liegt, erhält die Stimme dann
wieder ihren normalen Klang, weshalb die
Sprechſtimme eines Menſchen alſo nur in dieſer
Zwiſchenzeit das ihr eigene Tonbild beſitzt.
Auch der Schlaf beeinflußt Klang und Ton
tärke der Stimme und zwar inſofern, als

kurz nach einem langen tiefen Schlaf die
Stimme reiner und voller, vor dem n da
gegen weniger rein und zugleich auch ungleich
mäßiger in der Tonſtärke klingt.

OGlockengelcute der Länder
Toelt ren tagte in Ala
Die kürzlich beendete Tagung des Welt

rundfunkvereins in Nizza (zum erſten Male
von dem im Sommer neu gewählten Präſi
denten, dem Holländer Dubois geleitet) ſtand
im Zeichen der kommenden Weltnachrichten
konferenz in Kairo. Es kamen deshalb auch
jenen Sitzungen Bedeutung zu, die ſich mit
dem Kurzwellenproblem befaßten. Während
durch den Luzerner Plan vor einigen Jahren
eine Regelung auf dem Lang- und Mittel
wellengebiet gefunden werden konnte, iſt die
Lage im Bereiche der Kurzwellen immer un
haltbarer geworden. Durch ſorgfältige Kon
trolle hat man nun aber eine Möglichkeit der
Neuordnung gefunden. Die Programm
kommiſſion faßte einen Beſchluß über die
Reujahrsſendung 1939, bei der jedes
Land ſein bekannteſtes Glockengeläut auf
Schallplatten aufnimmt und mit einem Glück
wunſch ſendet. Mit der Sammlung dieſer
Schallplatten, der Zuſammenſtellung und der
Durchführung des Programms wurde wieder
der deutſche Rundfunk beauftragt. Weſent
lich iſt auch die Organiſation eines Schall
plattenaustauſches unter den verſchiedenen
Ländern, durch den eine außerordentliche Be
Dir rung der Schallarchive erzielt werden
wird.

7000 Selitlling färn CFilmentipurſ
Die öſterreichiſche StyriaFilmgeſellſchaft

ſucht für ihr Filmvorhaben „Erbherzog Johann“
im Volke einen Filmentwurf. Durch die Grazer
Tagespoſt iſt ein Wettbewerb ausgeſchrieben
worden, der 1000 Schilling für die beſte Jdee,
das Leben des Erbherzogs Johann zu ſchildern
ausſetzt.

Sucde rm
„Tuateenateg

Brigitte Horney als Re-
gine und Hannes Stelzer
als Baron von Schranden

Aufn.: Tobis

verleullet en
Qegenacäteltelies der Procdulettonen l QGespadtels mit Luuls Vrenker

Luis Trenker kann als der einzige große
deutſche Filmregiſſeur angeſehen werden, der
aus der eigenen Praxis ſich eine gründliche
Kenntnis der amerikaniſchen Filmproduktion,
aber auch eine Kenntnis der geſamten
europäiſchen Produktion erworben hat. Er war
zu Außenaufnahmen ſeiner Filme „Berge inFlammen“ „Der verlorene Sohn“ und Der
Kaiſer von Kalifornien“ in Amerika. Zur Ber
liner Uraufführung ſeines Films „Der Berg
ruft“ hatte unſer K.-H.-Sondermitarbeiter

Gelegenheit, ſich mit Luis Trenker über das
Thema „Gegenſätzliches der Produktionen:
Europa Amerika“ zu unterhalten.

„Jn Amerika Außenaufnahmen machen, heißt,
ſich nicht auf eine Spazierfahrt begeben. Es
war immer ſehr ſchwer und ſehr lehrreich.
Wenn man glaubt, eine herrliche Aufnahme
gefunden zu haben, ſo entdeckt man nach zwei
Tagen, daß die neugefundene Stelle noch viel

ine neu „lirandolinag“
Beauelt in Cempellioſ l Gon nud nun

Es iſt ein merkwürdiges Gefühl, mit einem
einzigen Schritt aus dem Berliner Matſch in
eine Atmoſphäre ſüditalieniſcher Heiterkeit zu
treten. Leiſer Gitarrenklang dringt aus den
grün überdachten Fenſtern verträumter Häuſer,
man ſchmiegt ſich weiterſchlendernd in die
Winkel eines Gäßchens, um den Durchblick
durch einen Arkadengang beſſer genießen zu

Hans Schweikart

können, und geht dann, von niemandem der
fröhlichen Zecher in der romantiſchen Albergo
„Zum Paradies“ beachtet, einem Kabelſtrang
nach, der in die rauhe Tempelhofer Atelier-
wirklichkeit zurückfinden läßt.

Die Architekten Herlth und Schlich-
ting haben wieder einmal ein verblüffend
echtes Muſterwerk in die Berliner Ateliers
geſtellt, und man iſt noch ſo in der italieniſchen

Schönheit befangen, daß der Kantinen-Ober,
der die Darſteller mit Erfriſchungen verſorgt,
mit einem ſehr un- italieniſchen „Oogenblick
mal!“ die träumeriſchen Gedanken aufſtört.

„Er ſoll hierfür einige Monate
München Urlaub bekommen haben

„Wenn Sie das Urlaub nennen jal“
unterbricht uns ein Mann in einem etwas
kalkbeſchmutzten Trainingsanzug, der da eine
alte ausgetretene Treppe herabkommt. (Man
wundert ſich immer wieder, wie blendend die
Architekten „alt“ machen können.) Kaum
wiederzuerkennen iſt Schweikart, der hier
Goldonis berühmtes Luſtſpiel von der ſchönen
unnahbaren „Mirandolina“ auf den Film-
ſtreifen zaubern wird. „Zeichnen wollen Sie
mich auch?“ ruft er mitten aus der Arbeit
heraus zu mir herunter. Jch drücke mich
dort zwiſchen einigen fünfzig rotbraun be
malten Geſichtern herum, die an den Tiſchen
der Albergo eine „toll betrunkene Geſellſchaft
abgeben werden. Wenn der Aufnahmeleiter
tutet. entbrennt ein wilder Streit um Miran
dolina, die Wirtin der Albergo, und um ihr
Geld.

„Ja, dann malen Sie am beſten oben irgend
wo ein paar Beine, unten hin die Arme und

drei Köpfe auf einmal, dann haben Sie
Herrn Schweikart bei ſeinem erſten Film im
Atelier!“ Aber ſo ſchlimm iſt das wieder nicht.
Wenn Schweikart ſchon im nächſten Augenblick
wieder im Regieſtuhl ſitzt, gedämpft An
weiſungen gibt, einem Vorübergehenden kame-
radſchaftlich auf die Schulter klopft, dann hat
man die Gewißheit: Hier iſt „einer vom Bau“,
der ſeine Sache verſteht. Er kennt die Schau
ſpieler und weiß ſie zu führen in derſelben
Kameradſchaft wie in ſeinen heimatlichen
Münchener Theatern. Und nun iſt er glücklich,
daß der erſte Film gerade dieſen herrlichen
Stoff von Goldoni bringt. „Mich reizt die
Atmoſphäre und das Kammerſpiel“. Gewiß,

anz die alte „Mirandolinga“ iſt es nicht mehr.
ie Autoren Eggebrecht und Haſſelbach ſorgten

für den Verzicht auf Zeitgebundenes, Anti
quiertes. Der neue Titel laytet: „Das Mädchen
mit dem guten Ruf.“

Aber die Anleihe an Goldoni ſcheint nicht
ſchlecht zu ſein. Aus Olga Tſchechowa iſt
eine blendend ausſehende Jtalienerin ge
worden, die als Mirandoling vom Dorf-
faktotum Pedro ein ſagenhaftes Vermögen zu
geſchrieben bekommen hat.

„Jch unterſchreibe nicht“, ruft die junge
Stimme der Tſchechowa, an die Wand gelehnt,
in äußerſter Anſpannung, umſtanden von den
Bedienſteten der Herberge. Die Kamera
ſummt, Scheinwerfer blenden. Schweikart hebt
zufrieden den Arm: „Dankel“

von

mehr Bildmöglichkeiten bietet. Darin liegt mit
eine der größten Schwierigkeiten bei Außen
aufnahmen in Amerika. Jn Europa ſteht ein
Berg als Begriff feſt. Man fährt hin, kurbelt,
und die Sache iſt getan. Jn Amerika aber gibt
es kein Heimatgefühl, alſo auch keine geo
graphiſche Feſtlegung für eine beſtimmte Land
ſchaft. Kein Menſch hat eine Einſtellung zu
einem Landſchaftsbild; bei Filmfahrten wird
auf gutes Glück und auf die Hilfe der Ein
geborenen gehofft.“

„Der Film nun in Amerika iſt von den Aus
ſtrählungen dieſer beiden Faktoren Land und
Menſch, beides als bloße Erſcheinungsform ge
ſehen, weſentlich abhängig. Technik
iſt uns fraglos die amerikan
voraus. Die Weite und Größe,
gearbeitet wird, iſt imponie
Jnnenräume ſind Jnnenräume,
bleiben Ateliers. Auch iſt es glei
ich eine Halle in Europa oder in Kalifornien
hinſtelle. Aber den Mut unerhörten
Gründlichkeit zu haben, das as Jmpoſante
an der amerikaniſchen Prodr Um das an
einem Beiſpiel zu zeigen: di merikaniſche
Faſſung meines Films „Berge mmen“
war danebengegangen, weil die Ame
auf eigene Fauſt fertiggeſtellt hatten. Sie
ſcheuten die Mittel nicht, die Faſſung ruhig
ein zweites Mal zu machen, das hat ihnen gar
nichts ausgemacht, diesmal aber unter meiner
Leitung.

Und noch etwas, was ich fabelhaft finde:
der fertige, ſtartbereite Film wird in der Nähe
der Großſtadt, in einer kleinen Stadt, in einem
mittleren Kino aufgeführt, ohne daß er be
ſonders als Uraufführungsfilm gekennzeichnet
wird. Die geſamten Mitglieder der Produktion
verteilen ſich unter die Kinobeſucher. Sie ver
folgen jede Szene in ihrer Wirkung auf die
Zuſchauer. Und wenn ſie dabei feſtſtellen, das
und das könnte ſtärker oder anders ſein, ſo
werden dieſe Szenen einfach noch einmal gedreht.

Die Bauten bleiben einfach bis zu dieſer
Prüfung ſtehen. Doch muß man zugeben, daß,
wenn der Film auch nur einigermaßen verkauft
werden kann, Amerika allein ein ſo ungeheures
Spielgebiet darſtellt, daß damit ſchon die Ren
tabilität des Films geſichert iſt. Die Ameri
kaner laſſen ſich außerdem Zeit, ſie können in
Ruhe alles fertigſtellen, ohne von Verleih
terminen gehetzt zu werden Und dann, was
für ein herrliches Arbeiten in einem Land, in
dem alles, aber auch alles beieinander iſt.
Jmmer irgendwo Sonne, irgendwo Wolken,
immer beieinander Hochgebirge, Gletſcher,
Felſen, Bäche, Seen, Ströme, und ein unglaub
liches Reſervoir an Menſchen aller Raſſen.

Jn deg

der dort
d. Gewiß

und

Ein Bild von dem ungeheuren Umfang der
Produktion ſchafft vielleicht ein Vergleich:
Wenn wir in Berlin die geſamte Filmproduk
tion Europas konzentrieren würden an einen
Ort, ſo kämen wir noch nicht ganz der amert
kaniſchen gleich. Am beſten arbeiten die Firmen,
deren Unabhängigkeit durch kleine Eigen
produzenten geſichert iſt. Die großen amert e
kaniſchen Firmen verkalken im Geld. Sie
ſchicken ihre Angeſtellten hin, und Angeſtellte

haben niemals eigene künſtleriſche Ambitionen.
Wir haben in unſerer Produktion den Ameri
kanern fraglos den künſtleriſchen Sinn und das
Herz voraus. Die geiſtige Tradition der Jahr
hunderte macht ſich in der Geſtaltung des deut
ſchen Films bemerkbar. Jn dieſen Dingen wer
den ſie uns nie den Rang ablaufen. Hinzu
kommt noch der erfreuliche, eigene künſtleriſche
Ehrgeiz aller führenden Filmſchaffenden bei
Uns.

che Produktion

Ateliers
hgültig, ob
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